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Die deutſch-franzöſiſchen Verhandlungen
Die deutſch- franzöſiſchen Verhandlungen über einen Handelsver

trag wurden nach langen vergeblichen Verſuchen, zu einem Abſchluß zu

gelangen, am 11. Juli ds. Js. ab gebrochen. Nur ein Teilergebnis
hatten ſie in letzter Stunde gezeitigt, die Vereinbarung zwiſchen
Deutſchland und Frankreich über den Warenaustauſch zwiſchen Deutſch
land und dem Saarbecken-Gebiet“ (Saarabkommen). Mit der Abrede,
die Verhandlungen am 15. September wieder aufzunehmen und in der
Zwiſchenzeit von handelspolitiſchen Kampfmaßnahmen abzuſehen,
trennten ſich damals die beiden Delegationen.

Wenn die deutſchen Unterhändler unter der bewährten Führung
des Staatsſekretärs Trendelenburg in den nächſten Tagen in Paris
ihre Tätigkeit wieder aufnehmen, ſo ſtehen ſie kaum geringeren
Schwierigkeiten gegenüber als in der erſten Epoche der Verhandlungen.
Wird doch die noch immer ungelöſte europäiſche Eiſenfrage wieder den
Kernpunkt der Beſprechungen bilden. Dazu treten die franzöſiſchen
Ausfuhrwünſche für Wolle, Wein und Textilien. Da es der deutſchen
Eiſen ſchaffenden Jnduſtrie bisher nicht gelungen iſt, die fremden
Schwerinduſtriellen zur Bildung eines europäiſchen Eiſenkartells zu
bewegen, ſo kommt einem Handelsvertrag mit Frankreich,
das heute den Welteiſenmarkt beherrſcht, eine beſondere Bedeutung zu.
Frankreichs Eiſen und Stahlerzeugung wurde durch den Erwerb
Elſaß-Lothringens um über 50 Prozent geſteigert. Dieſe Rohſtoff
mengen können von Frankreich, das nicht wie Deutſchland über eine
entwickelte Eiſen verarbeitende Jnduſtrie verfügt, nicht im Jnlande
verbraucht werden. Sie drängen zur Ausfuhr, die durch den Tiefſtand
des Franken noch angeſtachelt wird. Dazu kommt noch, daß vor allem
die ſüddeutſchen und ſüdweſtdeutſchen Eiſenverbraucher ElſaßLothringen
und das Saargebiet als ihr natürliches, geographiſch bedingtes Bezugs
gebiet betrachten

Da Eiſen und Stahl aus Lothringen und aus dem Saargebiet ab
geſehen von dem Frachtvorſprung vielfach billiger angeboten wurde als
zu den rheiniſch- weſtfäliſchen Verbandspreiſen, ſo waren die deutſchen

Eiſenſyndikate bemüht, die ſcharfe weſtliche Konkurrenz einzuſchränken.
Zunächſt wurden den ſüddeutſchen Abnehmern die günſtigeren Fracht
grundlagen Gießen und Türkiſch-Mühle eingeräumt. Dann aber wurde
mit den franzöſiſchen, belgiſch-luxemburgiſchen und
Schwerinduſtrien in Luxemburg am 16. Juni ein Abkommen ge
troffen, das dieſe davon abbringen ſollte, bei den Handelsvertrags-
perhandlungen auf eine Herabſetzung der deutſchen Eiſenzölle zu be

ſtehen. Die ſchrankenloſe Konkurrenz der weſtlichen Eiſenerzeuger
ſollte dadurch beſeitigt werden, daß die Einfuhr an Eiſen und Stahl
rohſtoffen und Halbzeug begrenzt wurde. Und zwar ſollten dieſe
Kontingente jährlich betragen 742 000 Tonnen für das Saargebiet und
530 300 Tonnen für Lothringen und 427 280 Tonnen für Luxemburg.
Hiervon ſollte das Saarkontingent zollfrei eingehen. Der
franzöſiſchen Jnduſtrie ſollte für ihre zollpflichtigen luxemburgiſchen
und lothringiſchen Kontingente der halbe Zoll zurückvergütet werden.

Das private Luxemburger Eiſenabkommen war unter einer Be
dingung abgeſchloſſen worden, die ſein Wirkſamwerden vom Zuſtande
kommen eines offiziellen deutſch-franzöſiſchen Handelsvertrages ab
hängig machte. Da ein ſolcher noch ausſteht, wurde das Abkommen
bisher in ſeiner Geſamtheit nicht wirkſam. Wohl aber wurde die
für das Saargebiet getroffene Regelung in das am 11. Juli ab
geſchloſſene Saarabkommen aufgenommen. Dieſe teilweiſe Verwirk
lichung des Luxemburger Eiſenpaktes ſtieß jedoch bei der deutſchen
Eiſen ſchaffenden Jnduſtrie auf Widerſtand, da es ihr nicht gelungen
war, eine Bin dung der Verkaufspreiſe der ſaarländiſchen
Einfuhr an die rheiniſchweſtfäliſche Preispolitik und eine Ver
minderung des Kontingents entſprechend den Produktivns-
einſchränkungen der Rohſtahlgemeinſchaft herbeizuführen. Die Rati
fikation im Reichstag erfolgt daher nur unter Vorbehalten. Ebenſo
iſt es zu einer in dem Sagarabkommen vorgeſehenen Übereinkunft
zwiſchen Lothringen und dem Saargebiet über interne Vergütungen
noch nicht gekommen. Sowohl die deutſche als auch die franzöſiſche
Regierung halten daher mit dem Austauſch der Ratifikationsurkünden
zurück, ſodaß auch das Saarabkommen noch nicht wirkſam geworden
iſt. Wenn es auch keineswegs als vorbildlich angeſprochen werden
könnte, ſo hatten doch gerade die deutſchen Ausfuhrinduſtrien einige
Hoffnungen daran geknüpft.

Jn dieſer Beziehung muß man auch von dem Ergebnis der neuen
Pariſer Verhandlungen erwarten, daß ein Entgegenkommen gegenüber
der franzöſiſchen Eiſen ſchaffenden Jnduſtrie und anderen Ausfuhr-
zweigen nach dem Grundſatze „do tu des“ nicht ohne zollpolitiſche Vor
teile für die deutſche Maſchinen, Elektro und Eiſenwareninduſtrie,
die Papier, Leder und Pelzwarenverarbeitung uſw. erfolgt. Auch
das franzöſiſche Kohleneinfuhrverbot wird erörtert werden; Zugeſtänd
niſſe an franzöſiſche Ausfuhrbranchen werden kaum zu umgehen ſein.

Eine Sperrung der Weſtgrenze durch Zollmauern würde nicht im
Rahmen der Preisabbau- Politik der Regierung liegen. Die Aus
Iandskonkurrenz kann nicht durch hohe autonome Zölle, ſondern nur
durch Verbilligung und Rationaliſierung der Produktion bekämpft
werden. Wird alſo von dem Verhandlungscharakter der neuen Zoll
ſätze Gebrauch gemacht, ſo werden unſere Unterhändler auf der anderen
Seite für die deutſchen Ausfuhrwaren den franzöſiſchen Minimaltarif
bezw. die gleichen Vertragsſätze anſtreben müſſen, wie ſie Frankreich
gegenüber den meiſtbegünſtigten Ländern anwendet.

Ein franzöſiſches Flugzeug im Schwarzwald
abgeſtürzt.

Berlin, 14. September. (TU.) Die „Montagspoſt“ meldet
aus Freiburg: Zwiſchen den Stationen Poſt Halde und Hirſch
ſprung der Höllenthalbahn iſt geſtern Morgen kurz nach 8 Uhr
im Groß-Engen-Höllenthal ein franzöſiſches Flugzeug zum
Abſturz gekommen. Das Flugzeug ging in Trümmer. Einer
der Jnſaſſen wurde getötet, der andere Jnſaſſe mußte mit erheblichen
Verletzungen in ein Freiburger Krankenhaus überführt werden. Das
Flugzeug trug militäriſche Abzeichen, die Jnſaſſen waren Privatleute.
Eine amtliche Unterſuchung iſt eingeleitet.

ſaarländiſchen

Am 21. Miniſterrat über die Sicherheitsfrage.
Sylt auf Weſterland, 14. Sept. Reichskanzler Dr. Luther hat

ſämtliche Reichsminiſter zu einem Miniſterrat auf Mittwoch, den
21. d. Mts. nach Berlin eingeladen, nachdem er heute in Gegenwart
des Staatsſekretärs Dr. Schubert den Bericht des Miniſterialdirektors
Dr. Gauß entgegengenommen hatte. Dr. Gauß iſt vom Reichs
kanzler im Einvernehmen mit Reichsaußenminiſter Dr. Streſe
mann beauftragt worden als Grundlage für die Entſchließungen des
Miniſterrates einen ausführlichen ſchriftlichen Bericht auszuarbeiten.

Morgen Lebergabe der Einladung.
Berlin, 14. Sept. Drahtmeldung unſerer Berliner Schrift-

leitung.) Nach franzöſiſchen Meldungen darf man die überreichung
der Einladung zur Sicherheitskonferenz nunmehr für morgen er
warten. Das Reichskabinett wird aber zu ihr erſt am 21. d. Mts.
Stellung nehmen. Man nimmt an, daß in der Einladung ein be
ſtimmter Termin für die Konferenz nicht enthalten ſein wird und
man rechnet mit einer ſtarken Fühlungnahme zwiſchen Berlin und den
alliierten Hauptſtädten über den Tagungstermin und den Umfang des
Konferenzprogramms. Von dem Ergebnis dieſer Fühlungnahme wird
auch die Zuſammenſetzung der deutſchen Delegation abhängig ſein.
Es iſt alſo unrichtig, wenn ein Berliner Montagsblatt berichtete, daß
zwiſchen dem Kanzler und dem Reichsinnenminiſter Schiele verein
bart ſei, daß Schiele an der Konferenz teilnehmen müſſe. Derartige
Beſprechungen haben nicht ſtattgefunden, zumal der Kanzler noch
immer an der Nordſee, Schiele aber in der Schweiz weilt. Als ſicher
muß aber angenvmmen werden, daß das Kabinett die Einladung zur
Konferenz annimimt. Lediglich die deutſchnationale Preſſe läuft noch
immer Sturm gegen die Streſemannſche Sicherheitspolitik, ſo daß
ſelbſt die Streſemann naheſtehende „Tägliche Rundſchau“ ſich genötigt
ſah, den Deutſchnationalen zu erklären, daß es nicht nur im Jntereſſe
der Ruhe, ſondern auch im Jntereſſe der Aufrechterhaltung und
Stärkung der Koalitionsregierung liege, wenn ſie ihre immer rigoroſer
werdende rechtsradikale Agitation im Lande dämpfe.

Jmmer iſt noch die Antwort Muſſolinis ausſtändig, u. damit auch die
Entſcheidung über den Ort der Konferenz. Dagegen iſt die Meldung,
daß eine Vorkonferenz zwiſchen Briand und Streſemann geplant ſei,
unzutreffend. Die Teilnahme des polniſchen und des ſtſchechiſchen
Außenminiſters „wenn nicht im Beratungsſaal, dann wenigſtens im
Vorzimmer“ ſoll von Briand gewünſcht, von Chamberlain abgelehnt
ſein. Jm ganzen macht ſich in Kreiſen der Kleinen Entente eine zu
nehmende Gleichgültigkeit gegenüber einer Erweiterung des Sicher
heitspaktes nach Oſten bemerkbar. Die Jſolierung Polens iſt auffällig,
ünd vielleicht hängt damit die verſöhnliche Sprache zuſammen, die der

re eDie Kämpfe in Marokko.
London, 12. September. (TU.) Nach den heute vorliegenden

Nachrichten vom marokkaniſchen Kriegsſchauplatz ſammeln ſich die
zunächſt zurückgedrängten Verteidiger allmählich und bereiten einen
Gegenangriff vor. Ein ſpaniſches amtliches Komunique gibt folgende
zuſammenfaſſende Darſtellung der Lage: Auf dem weſtlichen Abſchnitt
ſind unſere Truppen verſtärkt worden und haben ihre Operationen
fortgeſetzt und Poſitionen eingenommen, die als Ausgangspunkt für
weitere Vormärſche ſehr vorteilhaft ſind. Unſere Verluſte betrugen
35 Mann. Die Verluſte der n Veſgr ſind ſehr ſchwer. Weitere
Truppen und Material iſt in dem Abſchnitt von Alhucemas gelandet
worden. Die Verluſte der Verteidiger des Rifgebietes werden mit
500 Toten allein im Abſchnitt von BeniHozmar angegeben.

Wie aus Paris gemeldet wird, die franzöſiſchen
Truppen in Marokko ihren Vormarſch bisher er
folgreich fortgeſetzt. An der Urghafront ſoll das Bergmaſſiv von
Sibane in ihre Hände gefallen ſein. Eine amtliche Beſtätigung liegt
jedoch nicht vor. Jm übrigen ſind die Truppen mit dem Ausbau der
eroberten Stellungen beſchäftigt, die die Kabylen vor ihrem Rückzug
vollkommen zerſtört haben. Zwei Kanonen, ein acht und ein 7,5
Zentimeter-Geſchütz wurden erbeutet. Jm Ganzen beſteht der direkte
Erfolg der re iſchen Offenſive darin, daß das diesſeits des Uergha
t ausgebaute Verteidigungsſyſtem des Feindes eingenommen wor
en iſt. Von der ſpaniſchen Front wird gemeldet, daß die Rifkabylen

geſtern 60 Tote und zahlreiche Waffen zurückgelaſſen haben. Zwei
ſpaniſche Panzerkreuzer unternahmen eine Scheinlandung. Die Kaby
len eröffneten ein heftiges Feuer, das erwidert wurde, wobei ſie
ſchwere Verluſte erlitten.

London, 14. Sept. (TU.) Die heute vorliegenden direkten
Meldungen der engliſchen Blätter aus Tanger und Madrid geben im
allgemeinen keine weſentliche Anderung des Geſamtbildes der Lage tu
Marokko wieder. „Daily Telegraph“ berichtet aus Tanger, daß Abd
el Krims Offenſive in der Gegend von Tetuan einen großen Erfolg
inſofern darſtelle, als Truppen, die für Mellila und Alhucemas be
ſtimmt waren, nach Tetuan eingeſchifft werden mußten. Die fran
zöſiſche Offenſive auf einer Front von 60 Hilometern, ſo heißt es in der
gleichen Meldung, ſei im allgemeinen erfolgreich geweſen. Heute haben
die Franzoſen die alten Linien, die ſie im Mai aufgeben mußten,
wieder erreicht. Die Lage der Spanier in Alhucemas wird als wenig
beneidenswert geſchildert. Ein Berichterſtatter des „Daily Telegraph
ſagt, daß die Lage der Truppen angeſichts einer möglichen Witterungs
veränderung recht bedenklich ſei. Eine weitere Meldung des Blattes
aus Madrid beſagt, daß die ſpaniſchen Truppen bei zähem Widerſtand
der Gegner ihren Vormarſch fortgeſetzt haben.

u

Die franzöſiſche Botſchaft in Bern gibt bekannt, daß mit Rückſichtauf die gegenwärtigen militäriſchen Deren in Marokko das
Land nur noch mit einem Paß betreten werden darf, der die Bemer-
küng trägt: „Gut für Marokko.“

Franzöſiſche Schlappe in Syrien.
Paris, 13. September. (Telunion.) Aus Beirut wird gemeldet,

daß die Druſen heute Sueida beſchoſſen haben. Eine Beduinen-
abkeilung hatte einer nach Bagdad aufgebrochenen Kolonne den Weg
verlegt. Es kam zu einem Gefecht, in dem die Kolonne gezwungen
wurde, zurückzugehen. Ein franzöſiſcher Offizier wurde getötet, ein
anderer verwundet.

Auflöſung einer Gemeindevertretung in der Tſchechoſlowakei.
Mähuiſch-Oſtrau, 13. September. (WTB.) Jn der Ge

meinde Ludgeistal in Huldſchin wurde heute die Gemeindever
tretung guf gelöſt. Die Gemeinde hat 3250 Einwohner, davon ſind
2740 Tſchechen und 450 Deutſche. Wegen fortwährender Unſtimmig-
keiten in der Gemeindevertretung hatten alle tſchechiſchen Gemeinde
rats mitglieder am 12. 9. gemeinſam ihr Amt niedergelegt, worauf der
bevollmächtigte Kommiſſar heute die Auflöſung anordnete.

polniſche Miniſterpräſident in der Frage des Handelsvertrages mit
Deutſchland gebraucht hat. Freilich hat man in Polen dieſe Rede
Grabskis ſcharf kritiſiert; die Regierung aber iſt zu Verhandlungen
ſchon deshalb bereit, weil ihr das Schickſal der polniſchen Währung
Sorgen beveitet.

Chamberlain wieder in London.
London, 14. September. Drahtmeldung unſerer Berliner

Schriftleitungſ. Chamberlain traf geſtern abend aus Genf in London
wieder ein und erklärte Preſſevertretern gegenüber, er ſei mit den Re
ſultaten ſeiner Genfer Miſſion ſehr zufrieden. Er deutete auch an,
daß Jtalien auf der Miniſterkonferenz vertreten ſein werde und die
Einladungsnote an Deutſchland gebilligt habe. Der engliſche Premier
miniſter Baldwin iſt noch nicht nach London zurückgekehrt, ſondern auf
der Durchreiſe in Paris etwa für 24 Stunden geblieben.

Der Genfer Vertreter des „Newyork Herald“ erfährt, daß Muſſo-
lini auf der kommenden Konferenz der Außenminiſter die Garantie
rung der italieniſch- öſterreichiſchen Grenze von Großbritannien ver
langen wird.

Baldwin in Paris.
Paris, 14. September. (TU.) Heute mittag gibt Pailevé zu

Ehren Baldwins im Kriegsminiſterium ein Eſſen, zu dem Briand und
Caillaux eingeladen ſind. Dabei ſindet am Nachmittag eine Aus
ſprache zwiſchen Bald win und Briand im Quai d'Orſay ſtatt.
Der engliſche Miniſter ſetzt dann heute nachmittag ſeine Reiſe nach
London fort.

Die Sonnabendſitzung des Völkerbundes
Genf, 14. Sept. (TU.) Jn der heutigen Vormittagsſitzung des

Völkerbundes ſprach als erſter Redner der Vertreter Perſiens, Prinz
Arfa. Er wiederholte die alten Klagen Perſiens, daß Großbritannien
noch immer die Waffenkontrolle im Golf von Perſien ausübe. Der
Vertreter Chiles ſprach ſich für Regionalverträge im Sinne des Völker
bundes aus. Der Vertreter Japans, Graf Jſbii redete über das
Genfer Protokoll. Seine Regierung ſej zu der Überzeugung gekommen,
daß die Welt noch nicht reif für das Protokoll ſei. Der belgiſche Dele
gierte, der frühere Außenminiſter Hy m ans, wurde beſonders herzlich
von der Verſammlung begrüßt. Er führte u. a. aus: Er ſei ſeit Beginn
des Völkerbundes Delegierter und habe die ganze Entwicklung mit
gemacht Belgien ſetze große Hoffnungen in die Zukunft des Völker
bundes. Belgien begrüße die Verhandlungen über einen Sicherheits
pakt zwiſchen den Weſtmächten und Deutſchland. Als ſechſter Redner
ſprach das ſpaniſche Ratswitglied Quinones de Levn. Er legte
im Namen der ſpaniſchen Regierung, die gleichfalls die Sonderverträge
billigt, eine Entſchließung vor, die den Völkerbund erſucht, ſich eingehend
mit der Frage der Sondervorträge zu beſchäftigen.

Ein Veſuch des Reichspräßdenfen
bei der mecklenburgiſchen Regierung.

Schwerin, 14. Sept. (TU Reichspräſident von Hindenburg
ſtattete geſtern in Begleitung ſeines Sohnes, des Majors von Hinden
burg und des Staatsſekretärs Dr. Meißner der mecklenburgiſchen
Regierung einen offiziellen Beſuch ab. Pünktlich um *411 Uhr traf der
Sonderzug auf dem Schweriner Bahnhof ein, wo der Präſident von
dem Miniſterpräſidenten von Brandenſtein und dem Standortälteſten
General von Hagen begrüßt wurde. Jm Rathaus, das mit den Reichs
Landes und Stadtfarben geſchmückt war, wurde der Präſident vom
Oberbürgermeiſter begrüßt. Jm Regierungsgebäude fand die Be
rüßung des Miniſteriums ſtatt. Jm nahen Archivſaal folgte dann ein

Frühſtück im kleinen Kreiſe, dem ſich eine einſtündige Dampferfahrt
auf dem Schweriner See anſchloß. Nachmittags drei Uhr fand im
Saal des Regierungsgebäudes ein Tee ſtatt, zu dem alle Schichten der
Bevölkerung geladen waren. Jn ſeiner Anſprache dankte der Miniſter
räſident dem Reichspräſidenten für die Ehre ſeines Beſuches. Der

Reichspräſident habe ſich nicht geſcheut, das ſchwere und verant
wortungsvolle Amt als Führer der Nation zu übernehmen. Er habe
damit ein Beiſpiel ernſter Hingabe für den Staat gegeben, das bei
jedem Volksgenoſſen Nachahmung finden müſſe. Der Miniſterpräſident
wies dann auf die Not der Landwirtſchaft hin, für die der Reichs
präſident volles Verſtändnis habe. Der Miniſterpräſident ſchloß
„Mögen die Grüße der Mecklenburger, die aus dankbaren und ver
trauenvollen Herzen kommen, Jhnen, Herr Reichspräſident ein kleiner
Beweis dafür ſein, daß auch hier in Mecklenburg ihre Arbeit für das
deutſche Vaterland hoch gewertet wird. Jhr Beiſpiel ſoll uns alle Zeit
ein Anſporn ſein.“

Der Reichspräſident dankte mit herzlichen Worten, in denen er u. a.
ausführte: „Jch weiß, Herr Miniſterpräſident, mit welcher Treue die
Mecklenburger ſtets am Reich und am Gelingen der deutſchen Einheit
gehangen haben und mit Genugtuung vernehme ich aus Jhrem Munde
das Gelöbnis, dieſe Treue auch dem jetzigen deutſchen Volke zu halten.

Der Reichspräſident iſt am Sonntag abend von ſeiner mecklen
burgiſchen Reiſe wieder in Berlin eingetroffen.

Der Reichsaußenminiſter Dr. Streſemann iſt Sonnabend morgen
kurz nach ſechs Uhr wieder in Berlin eingetroffen.

Belgien will Sachlieferungen.
Brüſſel, 14. September. (TU.) Die belgiſche Regierung hat

dem Verband der Jmporteure vorgeſchlagen der geſamten Waren
ausfuhr aus Deutſchland, die jährlich 1 Milliarde Franken beträgt,
als Sachlieferungen auf Reparationskonto zu beſtellen. Die Summe
von 250 Millionen Franken wird zur Deckung des belgiſchen Anteils
an den Sachlieferungen als ausreichend erachtet.

Die Rentenbankanleihe.

Newyork, 14. September. (Radio WTB.) Ein Syndikat, dem
u. a. die Nationalcity-Bank und die Firma Harris Fordes Co. an
gehört, machte der Offentlichkit bekannt, daß ſie 25 Millionen Dollar
von Anteilen der Rentenbankanleihe anbiete. Für einen weſentlichen
Teil der Anleihe beſteht Jntereſſe in Holland, Schweden und in der
Schweiz, wo die Rentenbankanleihe zur Auſlage gelangen ſoll.

Die Tſchechoſlowakei verlangt eine
Hafenzone in Koſel.

Prag, 14. September. (TU.) Das tſchechoſlowakiſche Schiff
fahrtsamt hat an das deutſche Reichsverkehrsminiſterium das Ver
langen geſtellt, der Tſchechoſlowakei um überlaſſung eines Oder-pſen in Koſel an dem Punkt, wo die Oder ſchiffbar wird,
einen Anlegeplatz zur Verfügung zu ſtellen. Das Verlangen wird
damit begründet, daß die Oder erſt jenſeits der tſchechiſchen Grenze
ſchiffbar wird, ſodaß die Tſchechoſlowakei an dem Oderlauf einen
Umſchlagplatz brauche



Seite 2 Merſeburger Korreſpondent. Montag, den 14. September 1925. Nr. 215.

Die franzöſiſch-ſpaniſche Offenſive in Marokko.
Frankreich und Spanien haben in Marvkko denſelben Fehler

begangen, den wir in der Geſchichte der Kolonialkriege ſo oft finden,
De den auch die Niederwerfung des „Herero“ und des Hottentotten

ufſtandes in Deutſch Südweſtafrika in den Jahren 1904/06 ein be
ſonders lehrreiches Beiſpiel iſt. Jn Paris wie in Madrid hat man die
Kraft des Gegners von Anfang an weit unterſchätzt. Trotz manchen
bitteren Erfahrungen, trotz ſchweren Verluſten verblieb man immer bei
der Aufſicht mit den vorhandenen Truppen und einigen unbedeutenden
Verſtärkungen die Rifkabylen niederringen zu können.

Allzuviel verſprach man ſich von der Wirkung der neuen Waffen
und beſonders des neuzeitlichen Kriegsgeräts und vergaß dabei ganz,
wie ſchwierig ſeine gang und Ausbeſſerung in den von allen Roh
ſtoffen und fegliche Jnduſtrie völlig entbößten Kriegsgelände iſt, überſah
aber auch trotz der vielen Erfahrungen in Kolonialkriegen in gewiſſer
Hinſicht den unbedingt erforderlichen Ausbau der allerdings endlos
rückwärtigen Verbindungen.

Die Spanier erlitten in den letzten Jahren eine Schlappe nach der
andern. Bei aller Tapferkeit und aller Ausdauer konnten die Truppen
nicht einen einzigen Sieg erringen, ſondern mußten ſich ſtets unter den
Srßuen Schwierigkeiten aus dem unwegſamen Gebirge zurückziehen.

a der Krieg zudem dem ſpaniſchen Volke alles andere wie ſympathiſch
war und der Einſatz weiterer Truppen ſich nicht lohnte, brach man vor
wenigen Monaten die Kämpfe ab und beſchränkte ſich auf die Ver
teidigung der Küſtenplätze.

Hierdurch war Abd el Krim in ſeinen weiteren Maßnahmen
reigeworden und konnte ſich gegen die Franzoſen wenden, die im
Februar dieſes Jahres begonnen hatten, den e gehöriges Ge
iet am Uerga zu beſetzen. Ein franzöſiſches Blockhaus nach dem

andern fiel in die Hände der Eingeborenen, die die Kenntnis des
Landes geſchickt für ihre Kriegführung auszunutzen verſtanden. Der
Bahnhof von h wurde erobert, die Hauptſtadt Fez war ſchon ſchwer
bedroht, der Nachſchub für die franzöſiſchen Kämpfer in Frage geſtellt.
Damit war das franzöſiſche Preſtige ſtark gefährdet, es mußte etwas
geſchehen, um des läſtigen Feindes ſich zu entledigen. Der Miniſter
präſident Painleve begab ſich im Flugzeug auf den Kriegsſchauplatz,
Marſchall Petain beſprach ſich an Ort und Stelle mit dem bis
herigen Oberkommandierenden Lyautey ſowie mit dem neuen Führer,
General Naulin. Die franzöſiſche Kammer bewilligte die an
geforderten Verſtärkungen und einen beträchtlichen Kredit, vor allem
aber ſicherte man ſich durch die Konferenz in Madrid die Mitwirkung
der Spanier, mit denen zuſammen man nun den böſen Feind zu be
zwingen hofft

Ganz erhebliche Streitkräfte ſind von den Verbündeten inzwiſchen
auf den Kriegsſchauplatz befördert worden. Da in beiden Ländern die
Zenſur über Nachrichten vom Kriegsſchauplatz ſehr ſtreng gehandhabt
wird, iſt man allerdings nur auf Vermutungen angewieſen und kann
ſich die Zahl der Streiter nur nach den bisherigen Transporten er
rechnen. Die Spanier ſind fünf Jnfanteriediviſionen und eine
Kaballeriediviſion mit zuſammen 41 Bataillonen, 16 Schwadronen und
etwa 20 Feld und Gebirgsbatterien ſtark, ſo daß ſie etwa 70 bis
80 000 Mann zählen dürften. Die Franzoſen müſſen bedeutend ſtärker
ſein, da ſie auch die große Etappenſtraße von Rabat nach Tamg zu
ichern haben. Nach den bisherigen Nachrichten dürſte die franzöſiſche
ruppenmacht eher mehr als 100 000 Mann zählen, die im Gegenſatz

u früher nicht mehr in kleinen fliegenden Kolonnen vorgehen,eben nach europäiſchen Einheiten, d. Diviſionen, Brigaden und

egimentern geordnet ſind. Beſonders zahlreich ſind die Gebirgs
batterien, deren Geſchütze und Munition dem Gelände entſprechend auf
Maultieren befördert werden, ſowie die Flieger- und Tankabteilungen,
mit denen man in erſter Linie den Feind in dem zerklüfteten Gelände
zu ſchädigen glaubt. Bisher haben die Flugzeuge jedoch den Er
wartungen nicht ganz entſprochen, ſobald ſich ein Flugzeug zeigte, zogen
ſich die Rifkabylen in die zahlreichen Höhlen zurück und nahmen auch
ihre Geſchütze mit. Abd el Krim hat es verſtanden, durch ſeine zahl
reichen glücklichen Expeditionen ſein Anſehen in Marokko ſtark zu er
höhen, ſo daß auch der größte Teil der bisher franzoſenfreundlichen
Stämme auf ſeiner Seite ſteht. Seine Streitmacht wird mit 60 bis
70 000 Mann angegeben, kann aber auch noch größer ſein. Er verfügt
über etwa 100 Geſchütze und eine große Anzahl von Maſchinen
ewehren, die er den Spaniern im Laufe des Krieges mit großen
Nunitionsmengen abgenommen hat. Dagegen fehlen ihm alle neuzeit-lichen Kriegsmittel, ſo daß er auf längere Zeit den Feldzug doch nicht
gegen die Verbündeten führen kann

Die Franzoſen und Spanier haben lange Zeit über den Kriegs
l an verhandelt. Sie haben ſich jetzt an dem Kullusfluß nördlich
er Uerga bereits die Hand gereicht, und wollen nun von Süden und

Norden die Hauptſtadt Abd el Krims wie mit einer Zange umklammern, um dadurch die feindlichen Streitkräfte im ſten und
Weſten zu trennen. Zu dieſem Zwecke haben die Spanier in derAlhucemas Bucht nach mehreren Scheinangriffen etwa 15 000 Mann

und am 9. September weitere 10 000 Mann zur Verſtärkung
erangezogen. Nach den Nachrichten aus Madrid und Paris, denen

man allerdings nicht ohne weiteres Glauben ſchenken kann, ſind dieſe
Landungen, wenn auch nicht ohne Verluſte, gelungen, der Feind ſoll
S nur wenig ßetört haben. Inzwiſchen tobt aber der Kampf bei

etuan weiter, der ſpaniſche Diktator Primo de Riverg hat ſich
veranlaßt geſehen, weitere Verſtärkungen dorthin zu ſenden. Nach allen
Berichten ſcheint Abd el Krim ſeine Truppen hinter ſeinem rechten
Flügel zu maſſieren, um den Angreifern bei günſtiger Gelegenheit ent
gegenzutreten. Jm übrigen aber will er dem Vordringen des Feindes
gusweichen und dieſen durch einen geſchickt geführten Kleinkrieg hin
halten, bis Mitte Oktober die Regenzeit eintritt.

Bis dahin muß die Entſcheidung gefallen ſein, denn ſpäter ſind
die Wege in Marokko derartig aufgeweicht, daß ſie weder von Ge
e und Tanks, ja nicht einmal von größeren Abteilungen Jn
anterie und Kavallerie benutzt werden können. Iſt es den Franzoſen
und Spaniern bis dahin nicht gelungen, Abd el Krim zur Annahme
der Friedensbedingungen zu bewegen oder ihn entſcheidend zu ſchlagen,
ſo müſſen die Kampfhandlungen abgebrochen werden und die Truppen
in die Städte ins Winterlager zurückziehen. Dadurch aber ge
winnte Abd el Krim koſtbare Zeit, um zum nächſten Jahre neue
Hräfte zu ſammeln und den Kleinkrieg wiederum zu beginnen. Es
iſt aber ſehr fraglich, vb die Kammern in Paris und Madrid nochmals
neue Summen für den Marokkofeldzug bewilligen werden.

Zur Gehaltsbewegung der Relchsbeamten.

Berklin, 12. September. (TU.) Wie die Abendblätter melden,
e der Geſchäſtsausſchuß der Beamtenſpitzenorganiſalionen an den

r e gerichtet, die mit dem Wunſcheſchließt, der Reichsfinanzminiſter möge die Beamtenſpitzenorganiſationen

zu Beſprechungen über die Beſoldungsfrage der
Reichs und Staatsbeamten empfangen. Jn der Eingabe gehen die
Beamtenſpitzenorganiſationen von dem vom Finanzminiſter abgege
benen Verſprechen aus, daß die Regierung den Beamten helfen werde,
ſobald es ohne Schwierigkeiten für die Reichsfinanzen möglich ſei.
Die Gehaltsabzüge ſind derart r daß einem Teil der Be
amten der unteren Gruppen nichts mehr übrig bleibt, um die zum
Lebensunterhalt nötigen Lebensmittel zu kaufen. Zum Schluß ſprechen
die Beamtenſpitzenorganiſationen die Erwartung aus, daß die vom
Reichsfinanzminiſter in Ausſicht geſtellte vierteljährliche Gehalts
zahlung ab 1. Oktober wieder eingeführt wird.

Der Schiedsſpruch in der Lohnfrage bei der Reichsbahn hat eine
ſehr ſchlechte Wirkung auf die Stimmung der Arbeiterſchaft gehabt.
Die Gewerkſchaften, auch die chriſtlichen, lehnen den Schiedsſpruch
einmütig ab. Es herrſcht alſo Kampfſtimmung; dennoch würde eine
Streikparole keinen Erfolg haben. Man glaubt, daß die Reichs
bahn Gelegenheit bekommen wird, von ſich aus in der Lohnfrage
Entgegenkommen zu zeigen. Jm übrigen will man in Arbeiterkreiſen
die Preisſenkungsaktion der Regierung abwarten, von der man freilich
keine beträchtlichen Erleichterungen erwartet.

Die Eröffnung des ſozialdemokratiſchen

Parteitags in Heidelberg.
Surenng du 9e 13. September. (WTB.) Nach einer Kranzniederlegung auf dem Grabe Eberts trat heute die deutſche ſegiat

demokratiſche Partei zu ihrem diesjährigen Parteitage zuſammen.
Frau Ebert nahm als Ehrengaſt der Tagung am Vorſtandstiſche Platz.

erner ſah man den Reichstagspräſidenken Wbe, Scheidemann, Breite Criſpien und den erſten öſterreichiſchen Bundeskanzler Dr.
enner. Nach einer Begrüßungsanſprache des Gewertſchaſtsſetretars

Die kroſtloſe Finanzlage Preußens.
221 Millionen Fehlbetrag.

Jm Hauptausſchuß des preußiſchen Landtages wurde heute der
Etat des Finanzminiſteriums beraten. Abg. Riehl (Ztr.) erſtattete
den allgemeinen Bericht. Er drückte den Wunſch aus, daß die Ver
waltungsgebühren noch weiter ermäßigt würden.

Finanzminiſter Dr. Höpker-Aſchoff
teilte mit, daß er nach den Beſchlüſſen des Landtages mit dem Reich
wegen Gewährung einer einmaligen Beihilfe von 100 A an die
Beamten verhandelt, dort aber eine glatte et nung erfahren
habe Er habe dann nochmals mit dem Reich darüber verhandelt, ob
und welche Mittel es für die Aufbeſſerung der Bezüge der Beamten
verfügbar machen könne. Die Antwort ſei aber wiederum ablehnend
eweſen. Als Gründe dafür wurden angeführt die allgemeine n
age, die Rückwirkung auf die Löhne der Eiſenbahn und Jnduſtrie
arbeiter und die Gefährdung der Preisſenkung. Auf dieſe Gründe
wolle er hier nicht näher eingehen. Preußen könne natürlich unmöglich
allein vorgehen Preußens Finanzlage ſei noch troſtloſer als die des
Reiches. Nach den neueſten Berechnungen müſſe er mit einem Fehl
betrage von 221 Millionen rechnen. Wenn Ausgaben beſchloſſen wür
den, ſo müſſe natürlich der Landtag für ſorgen. Es ſei un
geheuer ſchwer, heute Wünſche zu erfüllen. Jn der Frage der Aus
einanderſetzung mit dem ehemaligen Köünigshaus
iſt der Finanzminiſter der Anſicht, daß es zweckmäßig wäre, wenn das
Reich ein Ermächtigungsgeſetz erließe. Das werde aber gegenwärtig
nicht zu erreichen ſein. Man ſtehe daher erneut in Vergleichsverhand
lungen. Sollen ſie zum Ziele führen, ſo müſſe man aber auch von
ſeiten der früheren Krone Entgegenkommen beweiſen. Jn bezug auf die
Staatsoper in Berlin iſt der Miniſter der Anſicht, daß man weit
gehende Wünſche auf Erweiterungen zurückſtellen müſſe. Man ſolle
die notwendigen Erweiterungsbauten aber unterirdiſch vornehmen, die
Durchführung habe ſich infolge der bekannten Vorgänge auf dem
Arbeitsmarkt verzögert. Die Verwaltungsgebühren ſeien ermäßigt
worden. Ohne auf Einzelheiten einzügehen, ſei angeordnet, daß all
gemein für Beſcheide auf Geſuche, Anfragen, für Auskünfte uſw. keine
Gebühr mehr erhoben werden ſolle. über den Stand der Perſonal-
abbau Verordnung teilte der Miniſter mit, daß die Zahl der Beamten
von 1923 bis 1925 von 157 000 auf 149 000, alſo um 5,6 Prozent ver
mindert worden ſei. Die Zahl der Angeſtellten von 25 000 auf 18 000
S 22,7 Prozent, die Zahl der Arbeiter von 16 000 auf 14000 14,4
Prozent. Die Erſparnis wurde auf 36 Millionen Mark jährlich ge
ſchätßzt. Die küurzfriſtigen Kredite an die Landwirtſchaft müßten unbe
dingt zurückgezahlt werden, ſie dürften ſich nicht zu Zubußen des
Staates auswachſen. Die Novelle zur Abbauverordnung ſolle demnächſt
dem Landtag zugehen. Das Finanzminiſterium beſchäftigte ſich mit
der Frage, wie man Schaßtwechſel und öffentliche Anleihen des Staates
auf dem Markt unterbringen könne. Eine Unterbringung ſei im Inter
eſſe der Stagtsfinanzen dringend er wünſcht Hierbei ſei die Frage zu
erörtern, ob man nicht unter Umſtänden die Sparkaſſen verpflichten
müſſe, in gewiſſem Umfange Schatzwechſel zu kaufen. Das Handels
miniſterium vertrete die Anſicht, daß für werbende Anlagen wieder
öffentliche Anleihen, vielleicht im Auslande, untergebracht werden
könnten. Das werde verſucht.

Abg. Dr. Roſe. (D. Vpt.) forderte größte Sparſamkeit in der
Verwaltung, insbeſondere durch zweckmäßigere Organiſation des inneren
Dienſtbetriebes. Vor Schaffung neuer Stellen müſſe geprüft werden,
ob nicht die Arbeits

e c eèeeeeeeee22èAmman ergriff der Parteivorſitzende Wels das Wort. Er erklärte
u. a. Die Erfüllungspolitik, die früher der Sozialdemokratie zum
Vorwurfe gemacht worden ſei, werde nunmehr von den Parteien
betrieben, die heute die Regierungshälfte zu führen hätten. Den
Kommuniſten ſei die Sprengung der deutſchen Gewerkſchaften miß-
lungen. Redner kam dann auf die Frage der Zölle und Steuern zu
ſprechen und geißelte die jetzigen Regierungsmäßnahmen. Wels er
klärte dann den Parteitag für eröffnet. Die Tagesordnung wurde
einſtimmig angenommen. Wels teilte zum Schluſſe mit, daß es den
engliſchen und franzöſiſchen Sozialdemokraten leider nicht möglich
geweſen ſei, zu erſcheinen. Er begrüßte die ausländiſchen Delegierten
und verlas einen Brief von Kautskh, der ebenſo wie Eduard Beruſtein
durch Krankheit verhindert ſei, am Parteitag teilzunehmen. Für die
Anſprachen der verſchiedenen ausländiſchen Delegierten dankte Otto
Wels den Rednern für das große Lob, das ſämtliche Redner der
deutſchen Demokratie ausgeſprochen hatten. Er forderte die Anweſenden
auf, alle Kräfte zu ſammeln, um den Kampf zum allgemeinen Kampf
zur allgemeinen Verbrüderung ſiegreich durchzuführen. Damit fand
die Eröffnungsſitzung ihren Abſchluß.

Heutſchland

Der Reichspräſident an Dr. Held.
Berlin, 14. Sept. (TU) Reichspräſident v. Hindenburg hat

an den bayeriſchen Miniſterpräſidenten Held folgendes Schreiben ge
richtet „Hochverehrter Herr Miniſterpräſident! Nach Berlin zurück
gekehrt, iſt es mir ein aufrichtiges Bedürfnis, Jhnen als dem Chef des
bayediſchen Volkes meinen herzlichſten Dank abzuſtatten für die gaſt
liche Aufnahme, die mir die bayeriſche Regierung während meines
vierwöchentlichen Aufenthaltes in Bayern gewährt hat und für die
zahlreichen Bekundungen freundlicher Geſinnung, die mir im Laufe
dieſer Zeit aus der Mitte des bayeriſchen Volkes zuteil geworden ſind.
Jch bin aus Jhrem ſchönen Lande mit den wertvollſten und ange
nehmſten Eindrücken geſchieden. Die Beſichtigung des Deutſchen
Muſeum s und des Walchenſeekraftwerkes haben mir ge
zeigt, welch reger, vielverſprechender Sinn für die Volksbildung und
den wirtſchaftlichen Aufſchwung in Bayern herrſcht. Aus der Aus
ſprache mit Jhnen und den anderen führenden Perſönlichkeiten Jhres
Landes und aus der Berührung mit der bayeriſchen Bevölkerung ver
ſpreche ich mir eine erfreuliche Förderung der Beziehungen zwiſchen
Bayern und dem Reich zum Nußen unſeres Vaterlandes. Mir per
ſönlich hat der Aufenthalt in den herrlichen bayeriſchen Bergen eine
vollkommene Erholung nach den anſtrengenden erſten Monaten meiner
Amtszeit gebracht. Indem ich Sie bitte, auch den übrigen Herren, die
ſich an den Vorbereitungen meines Beſuches und während desſelben in
ſo vorzüglicher Weiſe bemüht haben, namentlich dem Herrn Polizei
präſidenten meinen aufrichtigſten Dank zu übermitteln, bin ich, höch
verehrter Herr Miniſterpräſident, in der Verſicherung meiner voll
kommenen Wertſchätzung, Jhr ergebener

gez. von Hindenburg.

Beſtellung von Treuhändern für Gemeindeanleihen.

Berlin, 12. September. (TU.) Die Reichs-Arbeitsgemeinſchaft
der Aufwertungs, Geſchädigten- und Mieter-Organiſationen hat bei
mehreren Regierungen dagegen Einſpruch erhoben, daß dieſe zur
Wahrnehmung der Rechte der Anleihegläubiger von Gemeinden und
Gemeindeverbänden ihrerſeits Treuhänder beſtellt haben welche
Beamte der betr. Regierungen oder Schulkinder ſind. Sie hat in
einem Rundſchreiben an alle Länderregierungen, Oberpräſidenten und

Wichkiges vom Tage.
Die zweite große deutſche Funkausſtellung am Kaiſerdamm in

Berlin wurde Sonnabend geſchloſſen. Mit mehr als 200 000 Beſuchern
hat dieſe Schau einen Erfolg gehabt, den bisher keine Berliner Fach
meſſe aufweiſen konnte.

t

Der britiſche Seemannsſtreik ſcheint nach den letzten Meldungen
aus Auſtralien und Südafrika ſeinem Ende zuzugehen.

Einer Reutermeldung aus Agypten zufolge ſind die Tage des
Miniſters Siwar Paſcha er Siwar Paſcha hat es bisher ab
gelehnt, nach der Hauptſtadt zurückzukehren und das Miniſterium zu
reorganiſieren.

Am Sonnabend trat im großen Sitzungsſaal des Reichswirtſchafts
rates die Brandenburger Provinzialſynode zuſammen. U. a. hatten die
großen kirchlichen Verbände und a hervorragende Ver

leiſtug der vorhandenen Kräfte vergrößert werden

treter entſandt. Die theologiſche Fakultät iſt durch Univerſitäts-
profeſſor Deißmann vertreten.

könne. Die Betriebstechnik ſei zu verbeſſern der modernen Hilfs-
und Verkehrsmittel (Fernſprecher, Schreibmaſchine, Stenographie uſw.
müßten ſich alle Staatsbehörden bedienen. Durch Geſetze und Ver
waltungsverordnungen ſeitens des Reiches und des Landes würden die
mittleren und unteren Behörden vielfach über Gebühr belaſtet. Das
Verantwortlichkeitsgefühl müſſe in den unteren und mittleren Be
hörden geſtärkt werden.

Abg. Bartel- Hannover (Dem.) forderte gleichfalls möglichſte
Beſeitigung der Verwaltungsgebühren. Bei Erweiterung des Ber
liner Opernhauſes müſſe eine weitere Verunſtaltung des Gebäudes ver
mieden werden, die Neubauten ſeien daher möglichſt unterirdiſch aus
zuführen. Ferner wünſchte der Redner im allgemeinen Unterſtützung
der VolksbühnenOrganiſationen. Ex ging dann ein auf die Abfindung
mit der ehemaligen Krone. Einer Abfindung, wie ſie in der Denkſchrift
des Finanzminiſters Dr. v. Richter angedeutet ſei, könne man unter
keinen Umſtänden zuſtimmen. Auch die heute in der Preſſe a
Entſcheidung in Koburg, bei der es ſich um einen engliſchen Prinzen
handele, ſei untragbar. Bei den Auseinanderſetzungen in Hannover
nach 1866 habe Bismarck den Standpunkt vertreten, daß es ſich um eine
Frage handele, die nicht unter dem Geſichtswinkel eines einfachen Be
zirksrichters geregelt werden könne, ſondern um eine nach ſtaats
politiſchen Grundſätzen zu regelnde Frage. Dies treffe auch hier zu,
daher müſſe die Angelegenheit durch Sondergeſetz geregelt werden.
Wirkliche Erſparniſſe ſeien nur auf dem Wege der Stärkung der
Fuherwaltung der Ausſchaltung unnötiger Staatsaufſicht zu er
zielen.

Jm weiteren Verlauf der Beratung erwiderte Finanzminiſter Dr.
HöpkerAſchoff auf eine ſozialdemokratiſche Frage, daß in ſeinem
Miniſterium Liſten über politiſche Beamte nicht geführt würden. Weiter
erklärte der Miniſter, man werde die Bewertung zur Grund und Ver
mögensſteuer bis zum 1. April 1926 nicht endgültig zum Abſchluß
bringen können, da dieſe Bewertung ſehr ſorgfältig vorgenommen wer
den müſſe. Was die Ausgaben für den Kultusetat angingen, ſo ſeien
dieſe Ausgaben gegen früher um etwa 300 Millionen geſtiegen. Am
Montag ſoll in die Einzelausſprache eingetreten werden.

Zuſammentritt des Landtages am 22. Sept.
Berlin 12. September. (TU.) Der preußiſche Landtag

nimmt am Dienstag, den 22. September, nachmittags 2 Uhr ſeine
Vollſttzungen wieder auf.

Die endgültige Tagesordnung, die nunmehr vorliegt, bringt an
erſter Stelle einen Antrag auf Schaffung von Wohnungen für aus
gewieſene verheiratete Schutzpolizeibeamte des Ruhrgebietes. Der
Antrag ſoll aber ohne Ausſprache dem Ausſchuß überwieſen werden.
Als weiterer Punkt ſteht auf der Tagesordnung der Bericht des
Unterſuchungsausſchuſſes über die Vorkommniſſe bei der preußiſchen
Landespfandbriefanſtalt. Der Antrag des Unterſuchungsausſchuſſes
wird vom Abg. Charlottenburg (Dem.) dem Plenum unterbreitet
werden. Dem preußiſchen Landtag iſt jetzt die Verordnung zur
Anderung des Geſetzes über das Beſchwerdegericht für Entſcheidungen
der Aufwertungsſtelle zur Beſchlußfaſſung zugegangen. Darnach wird
beſtimmt, daß im Geltungsbereich des 8 74 des Reichsgeſetzes über
die Aufwertung von Hypotheken und anderen Anſprüchen für die
Entſcheidung über das Rechtsmittel der ſofortigen Weiterbeſchwerde,
das Kammergericht zuſtändig iſt.

S e e Tee e rRegierungspräſidenten, ſoweit ſie in Frage kommen, wiederholt das
Erſuchen gerichtet, die Treuhänder nur im Einvernehmen mit ihr
zu beſtellen. Sie hat es unter Hinweis auf die entſtehende Beun
ruhigung in den Reihen der Gläubiger abgelehnt, Organe der
Schuldner als die geeigneten Vertreter zur Wahrnehmung der Rechte
der Gläubiger anzuerkennen und den Zentralverband des Deutſchen
Bank und Bankiergewerbes erſucht, ſich dieſem Proteſt anzuſchließen.

Eine Anzeige des Reichsverbandes deutſcher Anleihebeſitzer.
Berlin 12. September. (TU.) Der Reichsverband der Be

ſitzer Deutſcher Anleihen e. V., Hamburg, hat ilſt.
anwalt in Berlin Anzeige erſtattek, weil in der Jnflationszeit Neu
drucke von Kriegsanleiheſtücken und Zinskupons mit dem Datum vom
15. Oktober 1914 neu angefertigt und an das Publikum verkauft
worden ſind. Das Ermittlungsverfahren iſt eingeleitet.

e S e

Wiedereinrichtung der Schulſparkaſſen,
Berlin, 12. September. (TU) Die Stabiliſierung unſerer

Währung gibt der preußiſchen Unterrichtsverwaltung Anlaß, auf die
Wiedereinrichtung der Kreisſchulſparkaſſen hinzu
wirken, die vor dem Kriege weitverbreitet waren. Wie der amtliche
preußiſche Preſſedienſt mitteilt, werden die n in
einem Erlaß angewieſen, allgemein zur Gründung ſolcher Sparkaſſen
anzuhalten, da ſie nicht nur vom Geſichtspunkt der Erziehung, ſondern
auch vom wirtſchaftlichen Standpunkt aus erwünſcht ſind. Die Be
teiligung der Lehrerſchaft an der Verwaltung dieſer Sparkaſſen iſt
eine freiwillige und unentgeltliche. Die Schulaufſichtsbehörden ſollen
den Vetrieb überwachen

Außenpolitiſche Veberſicht.
Polniſches Jntrigenſpiel in den Optantenausweiſungen.

Danzig, 13. September. (TU.) Um den ſchlechten Eindruck,
den der zwangsweiſe Abſchub deutſcher Optanten in Polen überall
hervorruft, abzuſchwächen, iſt in letzter Zeit von den polniſchen Be
hörden in Pomerellen eine Methode angewendet worden, die
nach außen hin der zwangsweiſen Ausweiſung den Anſchein einer
freiwilligen Abwanderung geben ſoll. Optanten, die ſich in Polen
befinden, werden unter Androhung ſoſortigen polizeilichen Abſchubs
von den betreffenden Kommiſſaren aufgeſordert, eine Erklärung zu
unterſchreiben, daß ſie Polen freiwillig binnen einer gewiſſen Zeit
verlaſſen haben. Dieſe Erklärung, die alſo zweifellos erzwungen iſt,
wird vielfach nicht nur von den Optanten, die vertragsmäßig ab
1. Auguſt hätten abwandern müſſen, ſondern auch denjenigen geſordert,
denen auf Grund des Wiener Vertrages oder ſonſtiger Verein
barungen zwiſchen der deutſchen und der polniſchen Regierung oder
auch ſpezieller Genehmigung der polniſchen Behörden, ein ſpäterer
Abwanderungstermin rechtlich zuſteht.

Polniſcher Wirtſchaftsterror gegen Danzig.
Wäaärſchau, 13. September. (TU.) „Rzeczpolita“ veröffentlicht

einen ſcharfen Artikel gegen den Danziegr Senat. Das Blatt be
hauptet, daß quch der neue Senat gegen Polen vrientier? ſei und ſieht
in der wirtſchaftlichen Schädigung Danzigs das wirkſamſte Gegen
mittel. Es empfiehlt zunächſt einen Boykott des Seebades Zoppot
und kündigt an, da es im Beſitz der vollſtändigen Kurliſte der
Zoppoter Vadeverwaltung für die Hauptſaiſon in den Monaten Juli
einen ſcharfen Artikel gegen den Danziger Senat. Das Blatt be
kanntzugeben.

Der Kampf gegen das Agrargeſetz in Polen.

Warſchau, 12. September. (TU.) Der Älteſtenrat des pol
niſchen Sejm faßte heute den Beſchluß, das Agrargeſetz ſpäteſtens
bis Ende nächſter Woche zu verabſchieden, da ſonſt das Geſetz infolge
des Ablaufes der zweimonatigen Friſt automatiſch in ſeiner urſprüng
lichen Form in Kraft treten würde Die Senatskommiſſionen werden
h beraten, um die Fülle der Verbeſſeru nen einigermaßen
zu klären.

Zuſammentritt der Finanzkommiſſion der franzöſiſchen Kammer.

Paris, 14. September. (TU.) Am Dienstag n tritt
die Finanzkommiſſion der Kammer zuſammen, um den neuen Budget
plan für 1926 zu prüfen. Die erſte Sitzung wird der Neuwahl der Vor
an ewidmet ſein. Als Nachfolger Vinäenz Auxiols werden

alvy und Henry Simon genannt.
Bulgarien kauft ſeine ſequeſtierten Güter in Rumänien zurück.

Bukareſt, 14 September. (TU.) Zwiſchen Rumänien und
Bulgarien iſt ein Vertra u gekommen, wonach Bulgarien anRumanten für die Aufhebung der Sequeſtierung der Güter, die

bulgariſchen Untertanen gehörken, 285 Millionen Leva zahlt. Der
Vertrag iſt in Genf von den Außenminiſtern Duka und Zankoff
unterzeichnet worden.

beim Generalſtagts
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Aſtern.
Bekannt iſt die Sage, wie die Aſter zu ihrem Sternennamen ge

kommen iſt. Ein Engel ſoll darnach einem ſchlafenden Kinde, das 4
veinen Stern vom Himmel wünſchte, eine goldgelbe Aſter auf den S

gelegt haben. Beim Erwachen rief der Knabe aus: O, ein Stern!“
dach anderer Lesart ſpielte die Geſchichte in Oberbayern, und der

Knabe rief demgemäß: „A Stern!“ Doch Scherz beiſeite! Wirklich
V dieſe Blume auch in ihrer Geſtalt viel mit einem Stern gemein.
Wir ſehen die Blumen in allen Farben, vom reinſten Weiß durch

e blauen Nüancen hindurch bis zum dunklen Braunrot. Bei
em Anblick der leuchtenden Blüten vergißt man, daß ihnen der ſüße

Duft fehlt. Nordamerika iſt die Heimat der Aſter. Ende des acht
zehnten Jahrhunderts kamen ſie nach Frankreich, von wo aus ſie ſich
über ganz Europa verbreitete. Da die Aſter bis zum Eintritt des
Froſtes fortdauert, wird ſie namentlich jetzt nur in Gärten, ſondern
guch auf Gräbern angepflanzt. Sie erfveut ſich mit Recht beſonderer
Vorliebe ſeitens der Blumenfreunde. Bietet doch ihre bunte Pracht
Erſatz für die vielen fehlenden Blumen des Sommers. Durch ſorg

Pflege hat man gegen hundert Arten gezüchtet, die oft nür von
Kennern durch die feinſten Schattierungen in der Färbung zu unter

S ſind. Die früheſte Sorte führt den Namen Marktkönigin
ſeil ihre Blüten einzeln auf langen Stielen ſtehen, eignet ſich dieſePflanze beſonders zur Verwendung in langen Vaſen. Als Zimmer

dekoration benutzk man häufig die Roſenaſter, die man aus den Beeten
in Töpfe verſetzt, wo ſie ſich lange hält und durch ihre Schönheit Auf
ſehen erregt. Von enormer Größe iſt die Goliathaſter, und eigenartig
reizvoll nimmt ſich die hohe Waſhingtonnadelaſter aus, die den nadel
förmig geformten Röhrenblüten dieſe Bezeichnung zu verdanken hat.
Wer zierliche Blumen liebt, dem gibt die Zwergaſter mit ihren
päonienartigen Blüten oder die Shakeſpeare Und Humboldtaſter den
gewünſchten Schmuck für die Wohnung. Die Beete, welche ſchon ein
prächtiges Bild bieten, wenn nur eine einzige Farbe Aſtern darauf
vertreten iſt, könnten den Vergleich mit ſolchen nicht aushalten wo
die reiche Slala von rot, orange, gelb, weiß, blau und violett in phan
taſtiſcher Schönheit vereint iſt und die Zauberwelt des Orients vor
unſeren Blicken ſich aufgetan zu haben ſcheint. Unſere Anlagen weiſen
Aſternbeete eine ganze Anzahl auf. Sie bilden auch hier das Ent
nen des Spaziergängers wie überhaupt jedes Blumenfreundes, den
ſein Weg an ſolchen Beeten vorüberführt.

Eine 5MarkMarke. Eine Briefmarke zu 5 Mark hat jetzt
die Reisdruckerei fertiggeſtellt. 26: 37, Millimeter groß, in Kupfer
druck, olivgrün, in Bogen zu 50 Stück, auf Waffelmuſter-Waſſer
zeichenpapier hergeſtellt, zeigt ſie den Dom zu Speyer. Das Bild tritt
aus hellem, ſtrahlenförmig verlaufendem Hintergrunde mit dem Wort
„Speher“ auf einem ſchraffierten Bande hervor. Darunter ſteht
Deutſches Reich in Fraktur. Auf dem kleinen Raum kommt das
Bild wenig zur Wirkung. Jmmer wieder macht man die Erfahrung.
daß auf Briefmarken nur Köpfe oder Ziffern zur Geltung kommen

Nicht Mk., ſondern RMk. Jn Schecks und Wechſeln ſ un
bedingt RM. (Reichsmark) und nicht ein einfaches Mk.“ zuſetzen. So hat das preußiſche Kammergericht entſchieden. Auf t

gusgeſtellte Schecks und Wechſel gelten nur noch als auf Papier-
mark lautend. Um einer Rechtsunſicherheit vorzubeugen, aus der ſi
unangenehme Folgen ergeben können, ſchreibe man alſo ſtets: „RMk.“

Geldſammlungen. Es wird darüber geklagt, daß von den ver
(hiedenſten Seilen aus für alle möglichen Zwecke Geld geſammelt wird
n den meiſten Fällen iſt die rechtliche Frage, ob überhaupt eine Er
aubnis zum Sammeln vorliegt nicht geklärt. Alle Geldſammlungen

bedürfen behördlicher, ausdrücklich zu erteilender Erlaubnis. ie
ſtaatliche Genehmigung erteilt in Preußen der Regierungspräſident
bzw. der Oberpräſident, für mehrere Provinzen der zuſtändige Miniſter.
Bei den Kirchenkollekten verhält es ſich ſ, daß Sammlungen innerhalb
des Kirchengebäudes lediglich unter Aufſicht der Kirchenbehörde ſtatt
u für Sammlungen außerhalb des Kirchengebäudes r ebenſo wie
n allen anderen Fällen der Staat zuſtändig. Sobald irgendwie
weifel darüber entſtehen, ob ein Geldſammler berechtigt iſt, zuammeln, laſſe man ſich ſeine behördliche Genehmigung vorlegen, oder

man wende ſich direkt an den Ortsvorſteher bzw. an die Po izei.
Wieder Seife und Handtücher auf der Eiſenbahn. Jn e

Pe Zugpaaren werden, wie die Reichszentrale für Deutſche Verkehrs
werbung mitteilt, Seife und Handtücher verſuchsweiſe ſchon ſeit län
gerer Zeit mitgeführt. Für die Aborte in den F-D-Zügen iſt die Mit
ührung neuerdings angeordnet worden. Bewähren ſich die Seifen
tänder und werden die Handtücher nicht wieder entwendet, ſo beſteht

usſicht, daß ſämtliche D-Züge während des Winters wieder mit dieſen
Utenſilien ausgerüſtet werden. Das iſt tröſtlich. Man weiß nur
nicht recht, was mit dem mißtrauiſchen Ausdruck „verſuchsweiſe“ ge
meint iſt. Glauben die Stellen, die es angeht, etwa daß man eine
Reiſe tun wird, um für ſein teures Fahrgeld ein kleines Handtuch
und ein winziges Stück Seife mitzunehmen. Jm übrigen ſollten die
en De Zugpaare mitgeteilt werden, in denen man gewaſchenen Zu
tandes reiſen kann.

Erwerb von Grundſtücken durch Träger der Sozialverſiche
xung. Die Landesjuſtizverwaltungen haben Erlaſſe herausgegeben, in
denen es heißt: Der Erwerb von Grundſtücken durch Krankenkaſſen
und die anderen Träger der Sozialverſicherung bedarf der Genehmi
gang der Auſſichtsbehörde, und zwar unterliegt bis auf weiteres jeder
Grundſtückserwerb der Genehmigung Die Grundbuchämter dürfen
Eintragungen in das Grundbuch auf den Namen einer Krankenkaſſe
uſw. nur dann vornehmen, wenn die behördliche Genehmigungsurkunde
beigebracht wird. Dadurch ſoll die Prüfung ermöglicht werden, ob ſich
die Grundſtücksgeſchäfte bei den Krankenkaſſen uſw. in den ange
meſſenen Grenzen halten und Sorge getragen werden, daß bei ſolchen
Geſchäften öffentliche Mittel nicht unſachgemäß verwendet werden.

Infolge einer Gasvergiftung verſchied am Sonntag vormittag
ber in der Eiſenbahnſtraße wohnende Prokuriſt Max Roſt von den
Michelwerken. Angehörige fanden ihn entſeelt in der Küche vor. R.
erfreute ſich in der Bürgerſchaft allgemeiner Beliebtheit. Der Familie
des auf ſo tragiſche Weiſe aus dem Leben geſchiedenen Mannes wendet

ſich allgemeine Teilnahme zu.

Hauptübung der Freiwilligen Feuerwehr.
Geleite von dem Beſtreben, die Bereitſchaft und Schlagfertigkeit

der Wehr nicht nur auf der Höhe zu erhalten, ſondern ſie immer weiter
u vervollkommnen und auszubauen, veranſtaltet das Kommando von

Zeit zu Zeit größere Ubungen. Auch für den geſtrigen Sonntag vor
mittag war eine ſolche vorgeſehen, und zwar war als Brandobjekt
die frühere Neumarktſchule auserſehen. Es wurde angenommen
im erſten Stock des Gebäudes aus unbekannter Urſache ein Braun
ausgebrochen iſt, von dem im Laufe der Zeit auch das Hintergebäude
ergriffen worden iſt. 11,05 Uhr war der Kommandant der Wehr,
Branddirektor Scheibe, von dem Ausbruch des Brandes benach
richtigt worden er begab ſich ſofort zur Brandſtelle und leitete die
erforderlichen Maßnahmen zur Bekämpfung des Feuers in die Wege.
Die drei e wurden telephoniſch benachrichtigt, während in
der Zwiſchenzeit die in der Pumpſtation an der Waterlvobrücke unter

r Druckſpritze an den Hydranten angeſchloſſen und die Be
ämpfung des Feuers proviſoriſch von innen vorgenommen wurde.
nzwiſchen war die Motorſpritze eingetroffen, die am Eingang zur
irchſtraße Aufſtellung nahm, um durch 2 Schlauchleitungen dem
euer zu Leibe zu gehen. Das rechtzeitige Eingreifen wurde aber
urch unvorherzuſehende Hinderniſſe verzögert: gleich zu Anfanglatzte durch den ſtarken Waſſerdruck ein lang. außerdem hatte
ich die Verkuppelung am Saugrohr gelockert, ſodaß der erforderlicheruck zum Emporſchleudern der aſſermaſſen fehlte.) Die 3. Kom

pagnie traf zuerſt am Brandherd ein, der in kurzen Abſtänden die
1. und 2. Kompagnie folgten. Eine Kompagnie nahm am Ausgang
der Kirchſtraße, eine am Strandſchlößchen und eine am ehe
an der Pumpſtation Aufſtellung, und bald praſſelten die Waſſermaſſen
in den angenommenen Brandherd. Als dann auch die Motorſpritze
in volle Tätigkeit krat, war die Macht des Feuers bald gebrochen und
20 Minuten nach Eintreffen der Wehr konnke jede weitere Gefahr als
beſeitigt gelten. Branddirektor Scheibe hielt hierauf die Kritik
ab. Der Zweck der Übung ſei hauptſächlich geweſen, auszuprobieren

b der Druck bei größeren Entfernungen vom Brandherd bis zur
Waſſerentnahme (in dieſem Falle die Saale) kräftig genug iſt, um
durch Schlauchleitungen dem Feuer energiſch zu Lei e
Dieſe Aufgabe iſt zur vollen Zufriedenheit gelöſt worden. Er lobte

gehen zu können. mäßig warmes Wetter mit etwas

Für ein ſchwarzrot-goldenes Großdeutſchland!
Republikaniſcher Tag in Merſeburg.

Eine große r war es, die das ReichsbannerSchwarzRotGold am Sonnabend und Sonntag hier veranſtaltete.
Aus den benachbarten Gauen hatten die Ortsgruppen Delegationen
entſandt. Die gute Diſziplin der Reichsbannerkameraden iſt beſonders
hervorzuheben. Eindruck aber machte vor allem die große Schar der
älteren Kameraden, denen das ſchwere Kriegserleben ſichtbare Spuren
ins Geſicht gegraben hat. Das waren die Leute, die ſtill im Schützen
graben ihren Dienſt verrichtet hatten zur Verteidigung der Heimat
und die heute für ihre aus dem Völkermorden gewonnenen Über-
zeugungen ſo von den allein nationalen Kreiſen mißachtet
werden. Sie ſtehen nicht allein, das Anwachſen des Jungſturms be
weiſt, daß die Jugend das Banner ergreifen wird, wenn einſt die
Hände der alten Frontſoldaten zu ſchwach ſein werden, um das
ſchwarzrotgoldene Symbol der Freiheit hochzuhalten.

Das aber iſt der bleibende Eindruck, den der geſtrige Ta in
Merſeburg hinterlaſſen hat: Der republikaniſche Gedanke marſchiert.
Er hat in dem letzten Jahre auch in Merſeburg ſichtlich an Boden
gewonnen.

Der Fackelzug.
Am Nachmittag treffen die erſten Gäſte ein. Die nachfolgenden

Züge bringen weitere Reichsbannerleute in unſere Stadt, ſo daß ſchon
gegen Abend das Stadtbild von den in ihrer kleidſamen Tracht die
Straßen durchziehenden Bannerleute belebt wird. Mit einbrechender
Dunkelheit ſteigert T der Verkehr noch mehr. Hinaus geht es unter
der Ehrenpforte am riegerdenkmal entlang zum Nulandtsplatze, wo
Wier kängs der Naumburger Straße eine dichte Menſchenmauer
gebildet hat. Trotzdem es ſchon 8 Uhr iſt, treffen im Laſtauto und
mit der Bahn immer noch Auswärtige ein, die ebenfalls dem Schützen
platz zuſtreben. Auf dem Schützenplatze herrſcht ein reges Leben. Hier
gilt s Ortsgruppen aus der näheren und weiteren
n erſeburgs in den Zug einzugliedern und die Teilnehmer
mit Fackeln zu verſehen. Wegen der Verſpätun mancher Ortsgruppen
erfährt auch der Beginn des Fackelzuges eine Verzögerung. Den ſchon
etwas ungeduldig Wartenden verkündet aber bald der Klang der
Muſikkapellen das Nahen des Zuges. e auf dem Platze eine
v Schleife gebildet worden war, marſchiert die lange doppelte

ackelſchlange die Naumburger Straße herauf. Unter Vorantritt einer
uſikkapelle und eines Trommlerkorps kommt der Zug heran. Ernſt

und gemeſſen ſchreiten die zumeiſt ſchon älteren Teilnehmer dahin. Die
Länge des Zuges wird uns an der Ecke der Naumburger Straße
Weißenfelſer Straße recht deutlich. Während die Spitze des Zuges
ſchon in die Weißenfelſer Straße einbiegt, verlaſſen die letzken
den Schützenplatz. Ein großer Teil der Zuſchauer begleitet den Fackel
ug auf ſeinen Marſch durch die Straßen. Wer weniger gut auf den
üßen iſt, eilt in die Gotthardtſtraße, wo ſie den Zug noch einmal

re laſſen. Der Zug vent jetzt die innere Stadt und tritt den
t weſtlich der Bahn an. Auf dem Marktplatze erwarten ihn ſchon

wieder dichte Menſchenmengen, dann geht es durch die Gotthardtſtraßezurück zum Nulandiplatze. Hier hehmen die Ortsgruppen Stellung
vor einem mit den ren Farben geſchmückten Redner
pulte. Davor die Fahnen und Banner Kamerad Deininger-
Halle ergreift zu einer kurzen kräftigen Rede das Wort. Er geht be
onders auf das Verhältnis von SchwarzWeißRot und Schwarz

otGold ein. SchwarzRotGold das Banner der Demokraten von
1848, das Banner der Freiheit und Einigkeit iſt jetzt der deutſchen
Republik Fahne geworden. Mit einem dreifachen Freiheil auf die
deutſche Republik ſchließt die markige Anſprache. Nach Abſingen des
Reichsbannerliedes, des Liedes, das der Demokrat e hagrats 1848
dichtete, löſt ſich die Verſammlung auf. Mit Muſik geht es zu der
Funkenburg, wo ein

ſtattfindet.
Der große Saal der Funkenbur

Begrüßungsabend

vermag nicht, die vielen Reichs
bannerkameraden und Gäſte zu faſſen. Er iſt mit den Se der
deutſchen Republik feſtlich geſchmückt. Unter den zahlreichen Gäſten
bemerken wir u. a. Regierungspräſident Grützner und Landrat
Guske. Schneidig ſetzt die Muſik der Reichsbannerkapelle Halle
ein. Sie bringt im Verlaufe des bends manch gute Leiſtung. Ein
Gedichtvortrag ruft zur Treue zur deutſchen Republik. Dann ſpricht
Kamerad Wendt im Namen der r Merſeburg die Be
n Mit Stolz weiſt er auf die n Rene Entwicklung des

eichsbanners hin, in dem heute zirka 8 Millionen deutſche Republi
kaner organiſiert ſind. Das Rei 8banner will freie aufrechte Männer
und ein einiges freies deutſches Volk unter den Farben SchwarzRot
Gold. Einem n „Frei Heil“ r die Deutſche Republik und
des Reichsbanners folgt der Geſang der dritten Strophe des Deutſch
landsliedes.

Die Stunden frohen Beiſammenſeins enteilen im Fluge. Als die
Mitternachtsſtunde beginnt, kommt der Tanz zu ſeinem Rechte und
erſt ſpät leert ſich der Feſtſaal.

Am Sonntag morgen ertönt in allen Stadtteilen das Wecken
und bald ziehen neue Gäſteſcharen unter Vorantritt e Kapellen
in die Stadt. Am Gemeinſchaſtsbahnhof konzertiert die Reichsbanner
kapelle. Sie findet viele Zuhörer, ein buntes Bild bietet ſich dem
Auge dar. Leider iſt die Dauer des Konzerts etwas kurz bemeſſen,
pewiſt diejenigen, welche bei allen r das bekannte aka

iſche Viertel einhalten, etwas zu kurz gekommen ſein dürften.
Ein bewußtes ſichtbares Anknüpfen an die Vergangenheit iſt es,

wenn wir
im Feſtzug

als erſte Fahne die Fahne der Merſeburger Bürgerſchaftim Jahre 1348 e Seit damals verkörpert ſich das deutſche
Sehnen nach Einigkeit und e in den Farben SchwarzRotGold.Einſt hinderten die Könige und Fürſten den du de aller
deutſcher Stämme von der Etſch bis an den Belkt. Und als dann die
ſchwarz-rotgoldene Fahne des neuen Deutſchland aufgezogen wurde,
nahm die Siegerwillkür uns unſer Recht auf Selbſtbeſtimmung. So
ſind die ſchwarzrot goldenen Fahnen auch heute noch Sinnbild unſeres
Sehnens nach einem freien Einheitsſtaate aller deutſchen Stämme.

Der Feſtzug tritt pünktlich am Schützenhaus zuſammen. Ein
roßer ſtattlicher n mit Kapellen und Spielmannszügen und vielen
ahnen bewegt ſich durch die Straßen der Stadt. Der Zug macht

einen u diſziplinierten Eindruck und zeigt, daß der republikaniſ
Gedanke e der e Reichsbanner erheblich an Boden ge
wonnen hat. Eine große Menſchenmenge gibt dem Zuge das Geleit
und an den Straßenecken hat ſich zahlreiches Publikum an eſammelt.
Lange bevor der Zug den Marktplatz erreicht, iſt er von Zuſchauern
gen Mit enden Spiel naht der Zug, en geſtaltet ſich der
Aufmarſch. Unter dem Transparent war ein ednerpult aufgebaut.
Unter dem Klange der Muſik marſchieren die Fahnen zur Mitte. Die
48 er Fahne nimmt den Ehrenplatz ein.

Kundgebung und Ehrung der Gefallenen.

das ſchnelle Eingreifen der einzelnen Kompagnien wies auf die ge
machten J ler hin und betonte, daß die heutige bung den Beweis
erbracht habe, wie notwendig es ſei, des öfteren die e
der Wehr auszuprobieren. Desgleichen wies Ehrenbran direktor

r z. Hirſchfeld belehrend auf bei dem Brandangriff
in. Der bung wohnten Stadtrat Wentſcheg und Stadtrat
o hl ſowie eine große Zuſchauermenge bei. Der Abend vereinigte

die Wehr mit ihren Angehörigen zu einem gemütlichen Tänzchen
im „Strandſchlößchen“.

Tageskalender.
Montag 14. September.

Volkspartei: Sedan Feier im Caſino. DeutſchnationaleDeutſ
DürerVolkspartei Offentliche Volksverſammlung im Caſino.

Ausſtellung im Schloßgartenſalon.
Dienstag, 15. September.

Sonne: Marcco! Union Theater: Lumpen und
eide. Dürer- Ausſtellung im Schloßgartenſalon.

Wetterwarte.
V. W. am 15. 9. (Dienstag): Wolkiges, nur gie heiteres

t e Regenfällen. 16. 9. (Mittwoch):Abwechſelnd heiter und wolkig, windig, eiwas kühl, Regenſchauer.

Kamerad Hönger ſpricht kurze Begrüßungsworte für die Orts
ruppe Merſeburg. Der Geiſt, der im Reichsbanner herrſcht, ſoll ſein

ir ſollen ſein, ein einig Volk von Brüdern, in einer Not uns
trennen noch Gefahr.

Dann nimmt Kreiswohlfahrtsdirektor Vogel Berlin das Wort
zur Feſtanſprache. Er führt u. a. aus:

Es iſt falſch, wenn die rechtsgerichteten Blätter ſchreiben, daß
ſchwarzweißrot in Mitteldeutſchland herrſche. Das zeigt uns das

warzrotgoldene Bild auf dieſem Platze der alten hiſtoriſchen Stadt
Merſe n SchwarzRotGold, das Banner der Freiheit, der Demo
kratie weht in Mitteldeutſchland. Hier in dieſem Gebiet der g.
d der Braunkohlen und der Chemiſchen Jnduſtrie haben
erade die ſchwarzrot-goldenen Fahnen in dem Kampf des neuen

utſchland die ſchwerſten Erſchütterungen miterlebt. Hier ſpielten
ſich blutige Ereigniſſe ab in den furchtbaren Januartagen 1919, in
der Abwehrfront des März 1920 gegen den KappPutſch, und in den
Märztagen des Jahres 1921. Und wenn es Ludendorff gelungen wäre,
1928 über die Grenzen Baherns hinaus vorzudringen, dann wärea tedentfchlant wiederum zum Schauplatz ſwerſter Kämpfe ge

worden.
Die geſchichtliche Bedeutung Merſeburgs wird Jhnen der Rund

gang durch das alte Merſeburg gezeigt haben. Die Tafeln im Schloſſe
zeigen alle jene „wichtigen“ Tage auf, an denen der oder jener Mon-
arch hier ſeinen Einzug gehalten hat bis in die jün ſte Zeit hinein.
Es iſt doppelt erfreulich, wenn ſich in dieſem Mitte punkt eines der
wichtigſten Regierungsbezirke Preußens einmal das freiheitlich ge
ſinnte Volk zuſammenfindet, um der deutſchen Repu lik Treue zu
ſchwören. Wenn dieſer Tag auch nicht in Erz und Stein gehauen
wird, ſo wünſchen wir doch, daß das diſziplinierte Auftreten dieſer
Schutzgarde der Republik in den Herzen der Bevölkerung verzeichnet
bleiben möchte. Wir wiſſen, daß wir noch ſchwere Kämpfe zu beſtehen
haben werden. Wenn ſich auch andersgerichtete Kreiſe heute in for
meller Weiſe mit der heutigen Staatsform abgefunden haben oder ſich
damit abfinden werden, wenn es ihnen nur ling ihre egoiſtiſchen
und nationaliſtiſchen Jntereſſen verfolgen zu können. So wiſſen wir
doch, daß es

nicht auf die Staatsform, ſondern auf den Jnhalt ankommt.
Wir, die Soldaten der Republik, die wir die Staatsform gerettet
haben, n dafür ſorgen, daß ihr nun auch ein ſozialer und demo
kratiſcher Jnhalt gegeben wird. ir wiſſen wachen über die fort
ſchteitende Demokratiſierung der Verwaltung, die ſelbſt
von Anhängern der Republik oft nur lau betrieben wird. Wir müſſen
uns für die Reinigung der Juſtiz einſetzen, die dazu verpflichtet
iſt, den Staat und ſeine Form zu ſchützen. Es iſt notwendig, daß auch
der ſoziale Gedanke Jnhalt der deutſchen Republik werde. Es
iſt weiter eine a des Reichsbanners, der deutſchen Republik,
dem deutſchen Volk, auch äußerlich etwas zu geben. Eine rechts

erichtete Halliſche Zeitung ſchrieb kürzlich, daß die Republik nicht ver
tünde Sonne, Leben und Licht zu geben. Oberpräſident Hörſing
ſei der Mann der neuen Zeit geweſen, der die Seele des
deutſchen Volkes verſtanden und dem Staate neues Leben mit der
Gründung des Reichsbannrs gegeben habe Darin liegt etwas Wahres
und wer die großen Kundgebungen in Magdeburg und Berlin miterlebt hat, dem wird das et e erhebende Bild unverxgeſſen
bleiben. Und ſo ſoll auch die heutige undgebung Farbe und Freude
zum Ausdruck bringen und erwecken.

Keine Reichsbannertagung ſoll vergehen, ohne daß wir derer ge
denken, die nicht mehr unter uns ſind, dex en t die dadraußen im ehemaligen Feindesland ins Maſſengrab ſanken, die ſicher
mit dem Gedanken in den Tod gegangen ſein werden, daß na dem
grauenvollen Morden Freiheit und Frieden in unſer deutſches Vater
land einziehen würden. Es iſt falſch, wenn behauptet wird, daß f
mit dem Gedanken an SchwarzWeiß-Rot geſtorben ſind. Wenn ſie
tet könnten, würden ſie zum größten Teil unter uns ſtehen
ind für Frieden, Freiheit und Demokratie ſtreben
Wir gedenken ferner der Helden, die für die neue Staatsform gefallen
e Wir gedenken derer, die als Opfer ihrer Überzeugung von
angtiſierten Gegnern gemeuchelt ſind. Er z h der pracht
volle deutſche Gelehrte und große Vaterlandsfreund athenau und
Wny gere Ebvert, der erſte Präſident der deutſchen Republik

enn Friedrich Ebert auch nicht durch Meu lmord fiel, ſo war erdennoch, ein u Tode gehetztes Opfer der Feinde der Republik. Heute

wiſſen wir, daß ſeine Verleumder amneſtiert ſind. Wir gedenken
unſerer Helden ſtill

Die Fahnen haben ſich t die Häupter ſind entblößt und leiſe
erklingt von der Kapelle das Lied vom guten Kameraden

Und nun empor die Fahnen zum Zeichen, daß wir geloben:
Für ein einiges deutſches Reich, für die freie großdeutſche Republik,

der deutſchen Reaktion mitten ins Herz!
Die Frauen der Republikaniſchen rigen Merſeburg über

reichten der Merſeburger Ortsgruppe des eichsbanners eine
tn chleife mit dem Wunſche, daß ſie beitragen möge zur

erwirklichung des Friedens Se allen Völkern der Erde. Die
republikaniſchen Jungfrauen Merſeburgs e durch eine an
mutige Sprecherin dem Jungſturm eine Bannerſchleife.

amens der Gauleitung ſpricht Kamerad Landtagsabgeordneter
Dreſcher. Er weiſt darauf hin wie wenig ſchwarzrotgoldene

ahnen aus den Fenſtern am Marktplatz wehen, aber der republi
aniſche Gedanke werde auch hier einmal die Herzen erobern. Er

fordert zum Geſang der dritten Strophe des Deutſchlandsliedes auf,
den die Hakenkreuzler nicht gern ſingen, ſondern lieber einen vierten
Vers, von dem der Dichter nichts weiß, der einſt für ſein Deutſchtum
von deutſchen Fürſten verfolgt, in der Verbannung ſein Brot aß.
Das Reichsbanner hat darum allein das Recht darauf, das Deutſ
landlied zu ſingen.

Kräftig erbrauſte es über das ſchwarzrot goldene Farbenmeer der
Fahnen und über die große Verſammlung hinweg, wie ein Schwur:

Einigkeit und Recht und Freiheit
T das deutſche Vaterland,

angach laßt uns alle ſtreben
Brüderlich mit Herz und Hand.

Der n hat ſtark eingeſetzt. Es wird daher auf die Fort
ſetzung des Umzuges durch die innere Stadt verzichtet und der Zug
nimmt ſeinen Weg durch die Gotthardtſtraße zu den beiden Feſtlokalen.

Der Nachmittag gilt wieder froher Kameradſchaft. Bald liegt in
den Lokalen Funkenburg und Neues Schützenhaus eine frohe gemüt
liche Stimmung und für viele zu früh ruft die Abſchiedsſtunde. Die
Züge bringen die Teilnehmer in die Heimat und wir hoffen, daß ihnen
die Stunden in Merſeburg in guter Erinnerung bleiben werden.

Die großangelegte Veranſtaltung verlie
Die Ortsgruppe Merſeburg kann auf den
Stolz zurückblicken.

Theater- Nachrichten.
Stadttheater Halle.

Montag, 774 Uhr: Der Troubadour. Oper in vier Aufzügen.
Dienstag, 7 Uhr Der Tokaier. Komödie von Haus Müller
Mittwoch, 725 Uhr Die heilige Johanna. Dramatiſche Chronik von

Bernard Shaw.Donnerstag 7 Uhr: Tannhäuſer. Von R. Wagner
Freitag 72 Uhr. Judith. Tragödie von Friedrich Hebbel.
Sonnabend, 72 Uhr Die heilige Johanna. Dramatiſche Chronik von

Bernard Shaw.Sonntag, 7 Uhr: Gräfin Mariza. Operette in drei Aufzügen von
Emmerich Kälmän.

Leipzig: Neues Theater.
Dienstag, 724 Uhr: Tiefland.
Mittwoch, 7 Uhr: Hoffmanns Erzählungen.
Donnerstag: 7 Uhr: Die Zauberflöte
Freitag, 7 Uhr: Wenn ich König wär'.
Sonnabend, 7 Uhr: La Traviata.

Leipzig: Altes Theater.
Dienstag, 725 Uhr: Fauſt I.
Mittwoch, 77 Uhr: Charleys Tante.
Donnerstag, 724 Uhr: Charleys Tante.

ohne jeden Zwiſchenfall.
epublikaniſchen Tag mit

Sratag 78 Uhr: Der Störenfried.
onnabend, 75 Ubr: Charleys Tante.
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Tagung des Landesverbandes Halle Merſeburg der Deutſchen
Volkspartei.

Halle. Der Landesverband Halle-- Merſeburg der Deutſchen
Volkspartei eröffnete die politiſche Winterarbeit mit einer Sitzung des
geh r eenden Ausſchuſſes. Auf der Tagesordnung ſtand neben
er Erledigung einiger wichtiger geſchäftlicher Punkte vor allem die

Fe der Stellungnahme der Deutſchen Volkspartei zu dem Vorgehen
ei den kommenden Provinziallandtags- und Kreistags-

wahlen. Nach einleitenden Begrüßungsworten des Vorſitzenden Dr.
Carlſon ergriff der e n e Dr. Nerman n-Frohnaudas Wort, um in kürzeren Ausführungen darzulegen, daß die Durch
n der von der preußiſchen Regierung auf den 25. Oktober feſt
5 etzten Provinziallandtags- und Kreistagswahlen durch die neueſten

eſchlüſſe des Gemeindeausſchuſſes des Preußiſchen Landtags in Frage
eſtellt ſei. Er wies darauf hin, daß augenblicklich noch nicht zu überren ſei, an welchem Tage nun endgültig dieſe Wahlen ſtattfinden.

Er betonte aber, daß trotz des gefaßten Beſchluſſes des Gemeindeaus
n die Möglichkeit beſteht, daß die Regierung an dem von ihr
eſtgeſetzten Termin feſthalte und daß deshalb die Partei ſchon für den

25. Oktober gerüſtet ſein müſſe. Wenn auch der geſchäftsführende
Ausſchuß für die Aufſtellung der einzelnen Kandidaten nicht zuſtändig
iſt, ſondern dies Sache des am 19. September tagenden Vorſtandes
iſt, wurde doch als zweckmäßig bezeichnet, ſoweit die Belange der
Volkspartei genügend gewahrt werden, ſich an einem gemeinſamen
Vorgehen aller bürgerlichen Parteien zu beteiligen. Die Genehmigung
zur Abhaltung eines Rednerkurſus im Herbſt wurde gewährt. Als
neuer Vertreter für den politiſchen Beirat der Reichszentrale für
n Landesabteilung Mitteldeutſchland wurde Hauptmann a.

SchultzHalle gewählt.

Halliſches Stadtparlament.
t Halle. Die nächſte Stadtverordnetenſitzung findet erſt Donners

tag, den 17. September ſtatt. Es iſt eine kürzere formelle Sitzung
vorgeſehen, in der u. a. die Einführung und Bekanntgabe der Namen
der neuen Stadtverordneten (es ſind nach den bisher eingetretenen
Veränderungen wohl deren vier) erfolgen ſoll. n daran
nimmt der Haushaltsausſchuß ſeine Beratungen auf. Montag, den
21. September findet dann die erſte Vollſitzung nach den Ferien ſtatt.

Warnung vor einem Zollſchwindler.
t Dprrburg Hier und in Jlberſtadt machte ſich in den letzten

Tagen ein falſcher Zollbeamter bemerkbar. Er iſt bereits in mehreren
Gaſtwirtſchaften geweſen, hat dort die Wein und Tabakſteuer „revi
diert“ und dann unter allerhand Vorſpiegelungen Geld erſchwin
delt. Obwohl er ſchon von einem der Geſchädigten wiedererkannt
worden war, gelang es ihm doch, im letzten Augenblick zu entweichen.
Für die Zukunft ſei erneut darauf aufmerkſam gemacht, daß alle Zoll
und Steuerbeamte bei rn Kontrollgängen ſtets Ausweis mit Licht
bild bei ſich tragen müſſen.

Der Landrat endgültig beſtätigt.
Torgau. Dem Landrat Wehr aus Jburg iſt die bisher kom

miſſariſch geführte Verwaltung des Landratsamts des Kreiſes Torgau
vom 1. September d. J. ab endgültig übertragen worden.

Landeseiſenbahnrat Magdeburg.
Magdeburg. Wie von der Preſſeſtelle der Reichsbahndirektion

Magdeburg mitgeteilt wird, hat am Sonnabend, den 5. September
d. Js. der Landeseiſenbahnrat Magdeburg (Direktionsbezirke Magdeburg und Halle) ſeine 5. außerordentliche Sitzung in Leipzig be
halten. Es wurden Tarif-, Beförderungs und Tahrpiataneeleger
heiten erörtert; insbeſondere wurde die Frage: Beſchleunigung der
Güterbeförderung“ eingehend behandelt. Zu dieſem Punkte wurde
eine Entſchließung des Jnhalts angenommen, die Reichsbahn wolle
im Rahmen des Möglichen dafür ſorgen, daß die Schnelligkeit der
geſamten Güterbeförderung noch weiter erhöht werde.

Jn ſchlechter Geſellſchaft
f Halberſtadt. Um für ſeinen trinkluſtigen Freundes und Freun

dinnenkreis Geld zu beſchaffen, hat der 18fährige Schloſſer Friedrich
Funk aus Halberſtadt bei einem Gaſtwirt im benachbarten Wehrſtedt
einen Einbruchsdiebſtahl verübt und 250 Mark geſtohlen, die verjuxt
wurden. Vor dem Schöffengericht geſtand er die Tat ein und betonte,
durch ſchlechte Geſellſchaft z der Tat verführt worden zu ſein. Das
Gericht verurteilte ihn zu 10 Monaten Gefängnis, die erlaſſen werdenſollen, wenn er dieſe ſchlechte Geſellſchaft meidet.

ein WilhelmRaabe- Denkmal in Braunſchweig ſtimmen.

Der Lohnkampf im Bäckergewerbe.
Hannover. Wie der „Hannoverſche Landesdienſt“ erfährt, wird

die Entſcheidung über die Lohnfrage bei den Jnnungsbetrieben am
14. September gefällt werden. Die Bezirksleitung Hannover des
Deutſchen Nahrungs- und Genußmittelarbeiterverbandes erklärt, daß
der Kampf gegen die Jnnungsbetriebe beginnen werde, falls bis zum
15. September eine Einigung nicht ſtattgefunden habe.

Der neue Leiter der Landesſchule Pforta.
Naumburg. Zum Nachfolger des bisherigen Prokurators der

Landesſchule Pforta, Oberregierungsrat Ehrlicher, der nach Koblenz
in das dortige Provinzialſchulkollegium verſetzt iſt, wurde Regierungs
rat. Jander aus dem Kultusminiſterium berufen und durch den
Präſidenten vom Prvvinzialſchulkollegium, RohreMagdeburg, einge
führt. Der Feier wohnten Rektor und Schüler der Landesſchule
mit dem geſamten Lehrerkollegium, eine Angahl Ehrengäſte und die
Pächter der im Beſitze, der Landesſchule befindlichen Güter bei.

Großfeuer.
dem Pauritzer Teich entnommen. Nach zweiſtündiger Tätigkeit hatte
der Nacht beobachtet, daß Feuer in einem Grundſtück ausbrach. Das
Feuer griff, begünſtigt durch den Wind, ſchnell um ſich. Die Motor-
ſpritzen der ſtädtiſchen Feuerwehr und der Berufsfeuerwehr der Dea
erſchienen bald an der Brandſtelle. Doch war von unbefügter Hand
der nächſte Straßenhydrant beſchädigt, und dadurch wurde die Waſſer
abgabe verzögert. Mittels Saugapparates wurde das Waſſer dann
dem e Teich entnommen. Nch zweiſtündiger Tätigkeit hatte
man Erfolg. Die Waſſermaſſen haben aber auch exheblichen Schaden
in den unkeren Wohnräumen angerichtet. Das Grundſtück iſt von
über 30 Parteien bewohnt. Der verurſachte Schaden iſt ſehr groß.

Das Herbſtmanöver in Thüringen.
t Rudolſtadt. Am Donnerstag nahm der erſte Gefechtsgang der

Herbſtmanöver der fünften Reichswehrdiviſion in Thüringen ſeinen
Anfang. Bei einigem Wind und anhaltendem Regen zogen die
Truppen vom früheſten Morgen an von Rudolſtadt aus in die
Stellung. Jn der Nähe von Stadtremda liegt die blaue Partei, die
von der von Oſten kommenden roten Partei Angriffe zu gewärtigen
hat. Nachmittags gegen 2 Uhr fand der erſte Gefechtstag bereits ſein
Ende. Das für die erſte Nacht im Manövexgelände vorgeſehene
Biwak mußte wegen neueinſetzenden Regens abgeblaſen und dafür
Notquartier bezogen werden. Etwa 10 000 Mann, dazu zwei Reiter
regimenter nehmen an den Kriegsſpielen teil. Schwere Artillerie,
ſchwere Minenwerfer und die Fliegerei ſind nicht vertreten. Nur
leichte Artillerie, ſowie Pioniere vervollſtändigen die Truppe.

Schwerer Autvunfall im Manövergelände.
Rudolſtadt. Ein ſchwerer Autounfall ereignete ſich am Donners

tag im Manövergelände bei Rudolſtadt. Den Bitten vieler Kinder
hatte ein Kraftwagenführer nachgegeben und etwa 20—30 Kinder, ſowie
eine Anzahl ältere Perſonen auf dem Beiwagen ſeines Kraftwagens
mitgenommen. Nachdem der Wagen nur einige Meter gefahren war,
geriet er infolge des ſchlüpfrigen Weges ins Schleudern und der Bei

ſtürzte um. Sämtliche Jnſaſſen wurden herausgeſchleudert.
Dabei erlitten eine Anzahl Kinder, ſowie erwachſene Perſonen nicht
unerhebliche Verletzungen; z. B. wurde einem Schulmädchen die Kopf
haut zerriſſen, ein Schulknabe erlitt einen Oberarmbruch, andere Ver
ſtauchungen uſw.

Eine epochemachende landwirtſchaftliche Erfindung.
f Worbis. Mit Erfolg iſt von land wirtſchaftlichen Sachverſtän

digen die Erfindung eines Landmannes ausprobiert worden. Es han
delt ſich um eine leichte Mähmaſchine mit Selbſtbinder, die bei einer
Schnittbreite von 5 Fuß bequem von zwei Harzer Kühen gezogen
werden kann. Jn der Krafterſparnis liegt der Hauptvorzug des neuen
Syſtems, das ſich für Berggelände beſonders eignen wird. Jn einigen
Minuten läßt ſich die Maſchine zum Getreidegbleger einrichten. Wenn
die Neuerung auch dem Kleinbauer die Anſchaffung einer Mähmaſchine
e ſo bedeutet das für die Landwirtſchaft einen nicht abzu
ſehenden Fortſchritt.

Myſteriöſer Todesfall.
Buttſtädt. Die Familie des Bahnangeſtellten Artur Groſſe

hier iſt in tiefe Trauer verſetzt worden. Deren 19jähriger, hoffnung
voller Sohn, wollte mit einigen Kollegen eine Radtvur unternehmen.
Als er zur verabredeten Zeit nicht am Sammelplatze erſchien, gingen

nun den myſteriöſen Der tiefgebeugten Familie3 e klären wird.
bringt man herzliche Teilnahme entgegen.

Der Karpfen im Walde.
F Nedlitz (Anhalt). Es war vor einigen Tagen. Ein Holzfuhr-

mann lenkte ſein Geſpann in den Nedlitzer Forſt, der alltäglichen Be
ſchäftigung nachgehend. Da auf einmal ein Raſcheln über ihm in den
Bäumen An ſich nichts außergewöhnliches, doch diesmal in ſeiner
Folgeerſcheinung ſicherlich. Als er den Blick zu Boden ſenkte, lag
vor den Hufen ſeiner Pferde ein zünftiger lebender Karpfen. Ein
Karpfen vom Himmel gefallen, denn kein Teich, kein Fluß war in
der Nähe! Ein Karpfen mitten im Walde Und des Wunders
Erklärung. Ein Fiſchadler hatte in dem eine Stunde entfernten
Doetzer Teich einen Karpfen geholt, war mit ihm über den Nedlitzer
Buſch geflogen, um ihn ſeinem Neſte zuzutragen. über dem Geſpann
des Nerlitzer Fuhrmannes ließ er ihn fallen. Er hatte das Peitſchen
knallen wohl für Schüſſe gehalten und ſich ſeiner Beute entledigt.

Feſtnahme eines Schwerverbrechers.
Greußen. Durch die hieſige Polizei konnte ein ſeit längerer

Zeit geſuchter Schwerverbrecher dingfeſt gemacht werden. Der
Genannte war dem Zuchthaus entſprungen und trieb ſich vagabun
dierend im Lande umher. Bei einer früheren Feſtnahme ſchlug er
wei Beamte nieder und entkam auf der Flucht ſeinen Verfolgern.

Für die bei der Verhaftung bewieſene Tapferkeit iſt dem Oberwacht
meiſter Mücke von hier von der zuſtändigen Staatsanwaltſchaft eine
Belohnung zuerkannt worden.

Die feindlichen Brüder.
t Forchheim. Jm benachbarten Weigelshofen gerieten die beiden

Brüder Joſeph und Georg Fez in Streit, wobei der Joſeph Fez zum
Jagdgewehr griff und auf ſeinen Bruder anlegte. Er ſchoß jedoch
fehl und traf ſeine zwanzigjährige Nichte ſo unglücklich in den Fuß,
daß ſie noch in der Nacht in das Forchheimer Krankenhaus einge
liefert werden mußte, wo man ihr den Fuß abnahm. Georg Fez war
darüber ſo erregt, daß er mit einer Hacke auf ſeinen Bruder einſchlug
und ihn ſchwer verletzte.

e Aus dem Zuge geſprungen.
t Bebra. Die Dienſtmagd Eliſe D. aus Hornel ſtieg in Nieder

hone in einen falſchen Zug, der bis Bebra durchfuhr. Jn Berneburg
ſprang ſie während der Fahrt ab, wurde 15 Meter mitgeſchleift und
blieb ſchließlich blutüberſtrömt liegen. Mit einem Schädelbruch und
anderen ſchweren Verletzungen wurde ſie ins Eſchweger Krankenhaus
gebracht. Sollte ſie mit dem Leben davonkommen, wird ſie leider den
Verluſt eines Auges zu beklagen haben.

Wie ſteht es um die Ernte?
Jmmer wieder tauchen Meldungen über ein diesjährige „Rekord

ernte“ auf. Demgegenüber muß feſtgeſtellt werden, daß nach den bis
jetzt vorliegenden tatſächlichen Druſchergebniſſen allgemein nur mit
einer Ernte unter dem Mittel gerechnet werden kann. Abgeſehen von
der infolge der Trockenheit erheblich zurückgebliebenen Körnerbildung
hat die anhaltende Dürre auch noch einen ſtarken Körnerausfall ver
urſacht, der in manchen Gebieten bis auf 50 Proz. geſchätzt wird.
Hinzu kommt jetzt nun noch die anhaltende Näſſe und ſtarke Kälte, die
alle großen Hoffnungen auf eine große Ernte ſcheitern läßt.

Aundfum
Dienstag, 15. September.

Leipzig. Welle 454.
z Allgemeine Tageseinteilung ſiehe Montag.

4,30——6 Uhr nachm. Nachmittagskonzert der Dresdener Rundfunk
hauskapelle.

6,80—-7 Uhr abends: Leſeproben aus den Neuerſcheinungen auf dem
Büchermarkte.

77/30 Uhr abends: Vortrag Dr. Wlly HoffmannLeipzig: „Auf
wertung von Obligationen, Sparkaſſenguthaben“ uſw.

7,30 8 Uhr abends: Vortrag Dr. Lange: „Heinrich von Treiſchke“

(geb. 15. Sept. 1834). e8,15 Uhr abends Volkstümlicher Orcheſterabend.
t ſie nach der zwei Treppen hochgelegenen Wöhnung, fanden ſie aber 1. Marſchner Ouvertüre zu „Hans Heiling“.Ein RaabeDenkmal in Braunſchweig verſchloſſen. Da auf Anruf nicht gebffnet wurde, verſuchten ſie die 2 J Nachruf an Schubert.

Braunſchweig. Jn dem durch Raabe- Erinnerungen geweihten von innen verſchloſſene Tür gewaltſam zu öffnen, was aber erſt nach 3. Lortzing. Balletmuſik aus „Zar und Zimmermann.Raabe- Zimmer des „Grimen Jägers“ kamen die Münſter der einigem Bemühen gelang. Es bot ſich ihnen ein entſetzlicher Anblick Mendelsſohn: Nocturno aus „Sommernachtstraum“. S
Geſellſchaft und Freunde Wilhelm Raabes zuſammen. Der wichtigſte Der bis aufs Hemd entkleidele Körper des jungen Menſchen war von 5. Wagner: Vorſpiel zum 3. Akt, Tanz der Lehrbuben und Feſtwieſe

Punkt der Tagesordnung war die Denkmalsfrage. Mit großer Mehr den Füßen bis zum Halſe mit einem Strick ſo feſt umſchnürt, daß aus „Meiſterſinger
eit ſprach man ſich für ein Raabe- Denkmal aus. Auch die anweſende das Fleiſch darüber hinwegquoll. Offenbar war auch der Hals ge 6. Rubinſtein: Lichtertanz aus „Feramors“.

ter des Dichters äußerte ſich dazu. Man will innerhalb der Ge würgk. Da ein Fenſter der Wohnung geöffnet war, bermutete män, 7. Tſchaikowsky-Polonaiſe aus „Eugen Onegin“
ſellſchaft einen Denkmal- Fonds anlegen. Die Ortsgruppe Braun daß der Mörder nach der grauenvollen Tat die Flucht durch das Anſchließend: Preſſebericht uſw. Darauf Tanzmuſik.

e neeeeeeennnneeennnaeeeeeeeeeeeeeeneeeeeeeeeeeeeaaeeeereroereeeeeaaeaeeeaeaeechaeaaeeeeeeerereereeneereeeeeeerrera rerenWirrungen des Lebens
Roman von Hermann W. Walber.

20. Fort ehung. (Nachdruck verboten.
Es kommt Leben in die ſonſt ſo einſame ſtille Straße. r e

für die Dauer einer e e. Autos raſen heran, bei der Villa
er Droſchke fährt vor. Pelzvermummtegaſet haltend. Droſchke ü tGeſtalten entſteigen ihnen, um dann nach ſchnellem Gang über den

Mahugenes erleuchteten Hauseingang zu verſchwinden.
Mäl

in dem

wieder. Nur dann und wann trifft noch ein Nachzügler ein.
Während Herr Haſſel den eigentlichen Empfang beſorgt, gehen

Mutter und Tochter und deren Verlobter, der inzwiſchen erſchienen iſt
von Gruppe zu Gruppe der Gäſte und vermitkeln die Bekanntſchaft
dieſes oder jenes Neulings mit den übrigen Herrſchaften.

Die Gäſte ſind etwa 80 Köpfe ſtark erſchienen. Einige werden
noch erwartet. Von drei oder vier Perſonen ſind im letzten Augen
blick Abſagen eingegangen

Da iſt alles vertreten: Das Alter und die Jugend, Männer,
v und Mädchen Bankiers, Kaufleute, Gelehrte Bürger

che nud Adlige.
Eduard Lange n auf der Fahrt zur Villa Haſſel unwillkürlich

daran denken, mit welch beſeligenden Hoffnungen er das erſte Mal
das Haus betreten und wieder verlaſſen hat und wie gewaltig in
zwiſchen ſich dieſe Hoffnungen zerſchlagen haben.

Eigentlich wenn er es ſich recht überlegt hätte er doch beſſer
getan, die Einladung abzulehnen.

Was gehen ihn die Haſſels noch an
Das o en das Unangenehmſte dünkt ihn das unvermeid

liche Zuſammentreffen mit von Redwitz.
Noch iſt es Zeit. Er braucht ja nur dem Chauffeur zußurufen

wieder umzukehren.

Ein Ruck. Das Auto hält. Ein Haſſelſcher Diener öffnet die
Tür. Jetzt gibt es kein Zurück mehr.

Den Kopf alſo hoch! Die Zähne feſt aufeinander gedrückt! Der
Abend wird ſchon vorübergehen! Vielleicht iſt der Apfel doch nicht
ſo ſauer, wie er ausſieht

„Mutter, haſt du Herrn Lange noch nicht geſehen?“
„Doch, mein Kind, dort iſt er, Vater entbietet ihm, wie, du ſiehſt,

gerade ſeinen Willkommengruß.“
„Komm, Mutter, wir wollen ihn auch begrüßen.“

Helene umarmt ihre Mutter. Beide gehen dem Eingang z
de er Haſſel und Herr Lange in lebhaft- herzlicher Unterha

efinden.
Lange ſieht die Damen näherkommen.
Die ein Schwertſtich gehen ihm die Davoſer Erinnerungen durch

den Kopf.
Da hat er die Beſcherung ſchon!
Wie feſt hat er ſich eingebildet, über den Davoſer Traum längſt

weg zu ſein.
Und nun weckt der bloße Anblick des Mädchens mit einem Schlage

alles wieder auf, was er ſchon lange geſtorben wähnt.
Aber die gute Haltung bewahren und ſich nichts anmerken laſſen!

das iſt jetzt die Loſung.
„Guten Abend, mein lieber Herr Lange!“

u, wo
tung

ählich verringert ſich die Zahl der e Wagen und Autos

Er merkt, Frau Haſſel will, ihm ſeine Pein kennend, offenbar
durch doppelte Herzlichkeit die Situation erleichtern. Und er iſt ihr
dankbar dafür.

Auch Helene ſtreckt ihm ihre Rechte entgegen, auf die er gleich
falls einen Handkuß drückt.

„Bald gnädiges Fräulein, wäre unſer Sportgruß Bobheil!
meinem Munde entfahren. So lebhaft erinnern gnädiges Fräulein
mich an Wolfgang.“

Ich freue mich, den lieben Davoſer Sportgenoſſen in dem Hauſe
meiner Eltern begrüßen zu dürfen.“

Da ſteht ſie nun vor ihm in ihrem vollen Liebreiz anziehender
denn je. Eine Blüte praängend in holder Schönheit, ſein Auge durch
ihre äußeren Reize entzückend, einen berauſchenden Duft auf ihn
überſtrömend.

Er ſpürt's ſpürt's, wie ſein Blut bei ihrem Anblick wieder
ſtürmiſch durch ſeine Adern jagt wie ſich ein wilder Aufruhr
in ſeinem Jnnern auslöſt.

Nein, nein! ſie iſt nicht tot, ſeine Liebe zu Helene Haſſel, wie
er ſich erſt vor einer knappen Stunde einzureden verſucht hat. Sie
lebt weiter und iſt leidenſchaftlicher denn je. Er möchte ſchreien
laut laut ſchreien ob der Ungerechtigkeit des Schickſals. n
Oder nein! er möchte niederknien und beten beten zu Gott,
dem Lenker aller Schickſale ihn anflehen inſtändigſt!
Vielleicht, daß er doch noch ein Einſehen hat denn daß ihm dies
Mädchen wirklich verloren gehen ſollte nein! nein!! das kann
nicht Wahrheit werden, o du lieber Gott! das darfſt du nicht zulaſſen.

Aber, Eduard Lange, ſpricht warnendvorwurfsvollen Tones eine
Stimme in ſeiner e du biſt ja kaum wiederzuerkennen. Wo iſt
denn dein nüchterner Lebensſinn geblieben wo deine Vernunft
Haſt du denn vergeſſen, daß Helene verlobt iſt. Sie ſieht nicht aus,
als ſei ſte unglücklich. Eduard Lange, keine Dummheiten gemacht!
Jhre Liebe wird wohl mehr oder weniger dem anderen gehören.

Und mählich werden Langes Sinne wieder ruhiger. Je länger
er ſich mit ihr unterhält, umſo mehr kommt er zur Beſinnung. Er
betrachtet wieder die Dinge, wie ſie liegen, und nicht, wie er ſie gern
vor ſich liegen ſähe.

d Haſſel hat ſich inzwiſchen wieder anderen Gäſten zugewandt.
nge wird ſchließlich ſo ſehr Herr über ſich ſelbſt, daß er es

ſogar über ſich bringt, das junge Mädchen nach ſeinem Bräutigam zu
frägen.

„O, verzeihen Sie mir, daß ich es verſäumte, meinen Verlobten
früher herbeizuholen. Aber Sie ſind mir ja wohl nicht böſe des
wegen, nicht wahr, Herr Lange? Sehen Sie, ſo vergißt man ſeine
Pflichten, wenn einem die Freude beſchert iſt, einen Sportgenoſſen
wiederzuſehen, mit dem man ſo manche gemeinſame Sporterinnerung
hat. Doch dort hinten iſt er ja ſchon.“

Lange folgt dem Mädchen nur höchſt widerwillig zu einer Gruppe
Männer, in deren Mitte ſie Herrn von Redwitz ſehen. Aber er muß!
dem Höflichkeitszwang gehorchend!“

„Ah! ſieh da! Herr Lange! Guten Abend, guten Abend! Nun
von Dävos glücklich erholt?“

So begrüßt von Redwitz den Näherkommenden.
Er hat ſchon längere Zeit das „Getue“ ſeiner Braut mit dieſemLange beobachtet und ſich ſchmählich darüber geärgert. Dem Manne

muß ich eins auswiſchen! Und ſo legte er wohlbewußt gleich in die
erſten Worte eine Doppelſinnigkeit eine Anſpielung.

Er will Lange gegenüber ſeinen Triumph voll auskoſten. Lange

Helene hat die Zweideutigkeit der Worte ihres Verlobten ſofort
herausgehört und iſt nicht wenig erſtaunt über dieſe Taktloſigkeit,
die ſie ſich nicht zu erklären vermag, da er ſich in ihrer Gegenwart
bisher noch ſtets als ein Meiſter auf dem Gebiete des guten Takts
bewieſen hat. Sie hat die Empfindung, daß ſeine Worte wie eine
klatſchende Ohrfeige auf Lange wirken müßten und ſie wartet mit
einem Gefühl des bangen Entſetzens auf die Antwort.

Lange hat die Anſpielung wohl verſtanden. Aber er iſt weniger
erſtaunt darüber, denn dieſes Verhalten paßt ſo ganz zu dem Cha
rakterbild, das er ſich ſchon immer von Herrn von Redwitz gemacht
hat. Daß dieſer ſeine Worte harmlos gemeint haben könnte. daran
iſt wohl kaum zu denken. Dann hätte er ſich auch zweifellos anders
ausgedrückt.

O, er wüßte ſchon eine Antwort, indes,Was antworten t ortUnd ſo ſagt er denn,Helenens wegen muß er auf ſie verzichten.
die Anſpielung unbeachtet laſſend:

Danke Herr von Redwitz, Davos iſt mir tadellos bekommen.
n ſieht ihn mit aufleuchtenden Augen an, ſie ſchienen ihm

zuzuflüſtern: Das haſt du ſchön gemacht. Ein Gefühl der Be
ſchämung erfaßt das Mädchen. Sie ſchämt ſich einmal über
den brüsken Vorſtoß ihres Verlobten, zum anderen, weil Herr
Lange ihr ein neues Beiſpiel ſeiner Selbſtverleugnung gegeben hat,
Wieder muß ſie die Erfahrung machen, daß er Schlechtigkeiten,
Böſes mit Gutheiten vergelket. Wie häßlich hat ſie ſich damals in
Davos ihm gegenüber benommen! Seine Antwort war verſtärkte
Verehrung. Und nun dieſes Vorkömmnis wieder!

Frau Haſſel ſtellt ſich bei den Dreien ein
„Herr Lange, ich möchte Sie mit der jungen Frau Profeſſor

Schmidtmann bekannkmachen, Jhrer Tiſchnachbarin. Därf ich bitten
Alle re ſichtlich froh, daß die peinliche Situativn, in der ſie

waren, dadurch raſch beendet wird.
Ein Diener meldet, daß angerichtet ſei.
Die e nehmen an der Tafel Platz

Als Redwitz ſeiner Braut den Arm reicht, um ſie zu Tiſch zu
führen, merkt er, daß er vorhin, bei der „Begrüßung“ Langes, eine
Eſelei begangen hat Helene zeigt ein merkwürdig froſtiges Geſicht.
ſo froſtig, daß er Angſt hat, es könnte auch anderen auffallen

Er kann ſich jetzt aber nicht über den Vorfall mit ihr ausein
anderſetzen. Es ſind zuviel Ohren in der Nähe.

Daß ihm dieſer Lange immer in die Quere kommen muß!
Nun ja, mag er bei den Alten, noch ſo häufig verkehren und

bei Helenens alter Dame noch ſo lieb Kind ſein, in mein Haus
ſpäter kommt er nicht, dafür werde ich ſorgen. Und Helene werde ich,
wenn ſie erſt meine Frau iſt, die Schwäche für ihn auch ſchon aus
zutreiben wiſſen.

Noch ein zweiter der Tiſchgeſellſchaft iſt ihm vorhin drückend aufdie Nerven e
„Wenn Aſſeſſor Steinbach an Grete Borchardt einen Narren ge

freſſen hat mir ſoll es recht ſein, meinen Segen kann er haben!
Es wird ihm unangenehm ſein, daß die Grete vorher mir gehört
hat. Aber es iſt doch lächerlich, mich aus dieſem Grunde mit tödlichen
Blicken zu bombardieren, wie es ſoeben geſchah, als er eintraf. Wenn
ihm das nicht paßt, mag er doch das Mädel wieder laufen laſſen!“

Frau Haſſel führt eine gute Küche Sie hat heute wieder vom
Beſten gewählt, um ihre Gäſte voll befriedigen zu können.

Auch ihr Mann zeigt ſich bei fröhlicher Laune. Die von ihm
auserleſenen Weine munden allen gut, und er läßt ſich das Lob, einer
guten Weinkeller zu haben, gern gefallen.

che StimmungHerzlich reicht Frau Haſſel ihm die Hand, auf die er ſich zu
einem ſeine tiefe Verehrung ausdrückenden Handkuß herabneigt.

iſt ihm wie er ſich ſagt, in Davos ſo häufig läſtig gefallen, daß er
dafür beſtraft werden muß

An der Tafel herrſcht eine angeregte fröhli

e (Fortſetzung foalt.)
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eine kaum zu erſetzende Stütze. Schenk hatte zwar weniger zu geh

Nr. 216. Merſeburger Korreſpondent. Montag, den 14. September 1925.

V. gewinnt das Orisderby mit 220 (120)
Hrächtiger Kampf. Glänzende Verteidigerleiſtungen.

Die über 2000 Zuſchauer, die als dichte Mauer den Kampfplatzeinrahmten, erlebten einen ſelten ſchönen, allerdings au arten
und erbitterten Kampf, der wiederholt zu ſpontanen Beifa skundge
bungen hinriß. Aufbau, Angriff, Taktik und Technik fanden im VfL.
verſtändnisvollere Jnterpreten als im Gegner. Beim Sportverein
war zweifellos das große Wollen, fand aber im Können trotz größter
e nicht die nötige Fundation. Wille und Fähigkeiten
hielten nicht Schritt. Der Sieger war der beſſere Könner. Nicht
nur im Ligaſpiel, ſondern auf der ganzen Linie. Beſonders deutlich
trat dies im Kampfe der beiden Reſerben zutage. Denn der Sport
verein brachte eine Bombenelf heraus mit vielen ehemaligen Liga
n Fränke, B. Wuttke, Gödecke, Meißner, Heitkamp, Stößel

er frühere Germane) traten in der Reſerve Mannſchaft an, während
eim VfL. Petzold, Hänger und Kolb fehlten. Aber ein unverwüſt

licher Kampfgeiſt und die härtere Konſtitütion gaben dem Sieger das
ür den Erfolg ausſchlaggebende Übergewicht. So manches Ligaſpielrachte uns nicht das hohe Niveau dieſes Spieles der geſerden.

Naturgemäß erreichte mit dem
Antritt der Liga- Mannſchaften

die gewaltige Prüfung ihren Höhepunkt. Die von uns gemeldete
Mannſchaftsaufſtellung brachte nur inſofern eine geringe Anderung,
als der Mittelläuferpoſten bei 99 nicht mit Stahl beſetzt war. Starker
Beifall begrüßte beide Mannſchaften beim Betreten des Platzes, der
ſich trotz der Regenſchauer in guter Verfaſſung befand. Als Große
Leipziger Ballſpielklub), der Schiedsrichter loſen ließ, lag lauſchende

uhe über dem Platze. Das Publikum erwartete mit Spannung den
Beginn und verhielt ſich während des ßanzen Spieles muſtergültig.
J der zweiten Halbzeit wurde es bei glänzenden Angriffen und

graden mitgeriſſen und ſpendete Freund und „Feind“ ehrlich be
iſterten Beifall. Der Kampf ſelbſt verdiente auch dieſe objektive
altung. Fair von Anfang bis zum Schluß, übertraf er alle Er

wartungen und hat hier nur wenige Parallelen. Spiele haben wir
viele erlebt, aber Kämpfe, wie den geſtrigen, nur wenige.

Grandios war dieſes Ringen um das Preſtige,

verdient der ſchwer errungene Sieg des VfL. Bewundernswerte
Toxhüterarbeit eines Schmeißer, May, Schönig, Dr. Wuttke und des

ittelläufers der er retteten dieſe vor einer ſchweren Niederlage
hrer Arbeit hätte man ein Ehrentor gegönnt. Zeitweiſe ſah es

bedrohlich im 16-MeterRaum des Sportvereins aus, der im Felde
mit fortſchreitender Zeit immer r in Nachteil geriet. Schließlich
waren es nur noch vereinzelte Durchbrüche, die den ſchlecht zuſammen
arbeitenden Sturm der Wer in Bewegung brachten. Jm übrigen zeigte
er eine nie erwartete Paſſivität. Schwer enttäuſcht waren wir von
den Fähigkeiten eines Roßburg, der die 99er kaum aufwärts führen
wird. Seine Pomadigkeit verdarb ihm viele Sympathien. Viel mehr
gefiel Büttner. Doch war die Läuferreihe des VfL., wie wir ſchon in
unſerer Vorſchau vermuteten, der des Sportvereins überlegen. Sie
war nicht klein zu kriegen und trug das Hauptverdienſt in der Über
legenheit der BlauWeißen, obwohl beſonders Schönig ſich geradezu
aufopferte. Die Verteidigungen waren auf beiden Seiten in Hoch
form. Hier Hottenroth- Kugler, dort Schmeißer--May. Es wäre
ungerecht, eine von beiden als beſſer zu bezeichnen. Sie gaben reſtlos
ihr Beſtes Ebenſo die Torhüter. Rummel in Hochform, viel
mehr beſchäftigt als Schenk. Jhrem Rummel haben es die Aber in

ine zu verdanken, daß die Affäre ſo glimpflich ablief.
Ex verdient das Prädikat ausgezeichnet. Die Ruhe, mit der er die
heikelſten Lagen klärte, verdient ungeteilte Bewunderung. Oft ſchon
rollte der Ruf „Tor“ über den Platz, aber Rummel hatte den Ball
und was er hatte, das hielt er feſt. Jn ihm beſitzt der Sportverein

aber es waren einige ſehr gefährliche Sachen darunter, z. der
Schuß des Mittelläufers aus dem Hinterhalt. Die Art, wie Schenk
dieſen Ball meiſterte, war beſtechend; er bewies auch im übrigen ſeine
anerkannt hohe Klaſſe. Einigermaßen befremdend war das Verſagen
von Planert und Bertſche im 9er-Sturm, letzteren entſchuldigt aller
dings eine alte Verletzung. Beim VfL.-Sturm konnte lediglich der
e Flügelmann nicht ſo recht mit, aber der gute Wille war auch
be ihm.Aus dem ſpannenden Spielverlauf noch folgendes

Schon die 2. Minute bringt dem Sportverein 99 die erſte Ecke,
die Hottenroth weit ins Feld köpft. Auf der anderen Seite ſchießt
Sander ohne Erfolg. Jn der 5. Minute hat der VfL. die erſte
ſichere Chance, die Rummel mit Glück überſteht. Dieſelbe Gelegenheit
hat 99 wenige Minuten ſpäter, doch weder Teutloff. noch Büttner
ind zur Stelle, ſodaß Bartſch klären kann. Die 9. Minute bringt
ie erſte Entſcheidung. Der Schiedsrichter diktiert Strafſtoß für

VfL. Maltitz tritt an und langziert den ſcharfen Schuß ſcharf an den
Eckpfoſten, von wo der Ball ins Netz ſpringt: Rummel iſt völlig

überraſcht. o mRummel veſtechend ſicher. Jn der 20. Minute Strafſtoß für
Roßburg ſchießt, aber Schenk hält leicht. Die 21. Minute bringt den
Hhern die 2. Ecke, ſie bringt aber nichts. Bartſch und der Mittel
läufer des VfL. verſchießen je einen Strafſtoß. Wieder jagt Roßburg
einen Strafſtoß aufs VfL.-Tor, verfehlt aber weit das Ziel. Erſt
in der 41. Minute kommt der VfL. zu ſeiner erſten Ecke, auch ſie
bleibt ergebnislos. Dann wieder Straſſtoß für VfD., den Bartſch tritt
und der faſt zum 2. Tore führt, aber Rummel iſt nicht zu ſchlagen.
Zweite Ecke für Vſe. Jetzt hat Rummel Glück bei der Abwehr und
die Gefahr iſt vorüber Einen gefährlichen Vorſtoß des VfL. ſtoppt
die Pfeiſe des Schiedsrichters; 0 für Blau Weiß.

War bisher eine g Gleichwertigkeit zu verzeichnen, e iſt
jetzt wider Erwarten der V. ſtark feldüberlegen und im Her Straf
raum wird es immer brenzliger. Rummel läuft zur Höchſtform i
und das Publikum wird lebendig. Das Spiel hat ſeinen Höhepunkt
erreicht. Jeder Augenblick ſcheint den Vf2. weitere Vorteile zu
bringen, die Zuſchauer fiebern. Da gibt der Schiedsrichter bei einemr hen Durchbruch der er n für dieſe. Alles iſt in
Hochſpannung. Der Ausgleich ſcheint bevorzuſtehen. Schenk aber iſt
wie eine Katze auf dem Vall. Schon raſt Thon. I die Linie hinunter,
unheimlich ſcharf pfeffert er den Ball in die linke untere Ecke, aber
Rummel wirſt ſich im Sprung auf den Ball und hält ihn. Beifall
raſt über den Platz. Aus dem Hinterhalt gibt der er Mittelläufer
gleich darguf den gefährlichſten Schuß des ganzen Spieles ab, hlendend
pariert Schenk und die Gefahr iſt vorbei. Die Überlegenheit des
VfL. wird augenfälliger. Der Sportverein kann nur no vereinzelt
mit Durchbrüchen aufwarten. Einmal g re Roßburg ſteil vor zu
Büttner, der linksaußen gegangen iſt, doch deſſen Schuß iſt ungenau.
Dann naht die Entſcheidung. Der VſL. Sturm brauſt in geſchloſſener
Phalanx dem Wer Tore zu. Thon I paßt zur Mitte, liesmann
gibt hoch zu Thon II, der prächtig

zum 2. Tore einköpft.
Damit iſt der Kampf entſchieden. Zwei Ecken noch, eine für 99 eineür e dann iſt Schluß. Einer der ſchönſten Kämpfe in Merſeburgs
R hhallge ch ichie iſt zu Ende, Unbeeinflußt vom Glück, endete er

gerecht und brachte dem wirklich Beſſeren Sieg und Punkte.
Rach dieſem großen Erfolge ſteht der VfL. nunmehr mit 6 Plus

punkten in 4 Spielen an der Spitze der Tabelle im Saalegau.
Der Schiedsrichter Große vom Leipziger Ballſpielklub erwarb

ſich das Verdienſt, den ſchweren Kampf ſtets in anſtändigen Bahnenan zu haben. Wenn er dabei hiar und da ſich mehr an die alten,
als an die neuen Regeln hielt, ſo wird die beſondere Behandlung eines
derartigen Ortsrivalenkaimpfes wie der geſtrige ihn dazu beſtimmt
haben. Das Spiel ſelbſt erlitt dadurch keine Trübung.

VfL. Reſerve--99 Reſerve 4:0.
An dieſen Ausgang hätte niemand geglaubt, als die Mannſchaftenantraten. Wo kaum daran, daß ein Referveſpiel ſo hochklaſſig ver

kaufen könnte. Das Hauptverdienſt an dem Siege des VfL. trägt hier

Eine Bombe von Thon I aus vollem Lauf meiſtert

Kühnapfel, der im wahrſten Sinne des Wortes der „Turm in der
Schlacht“ war. Uberall griff er ein, von hinten, wenn es gefährlich
wurde, und gleich darauf wieder vorn, wenn es zum Angriff ging.Der Vf8. erfocht in dieſer Klaſſe ſeinen ſchönſten Sieg bisher. Hict

unerwähnt ſeien beſonders auch Dähne, der niemand an ſich vorbeiließ,
ſowie Ziegenhorn, der kleine Donner und auch Lautenſchläger.
Herfurth verhinderte durch rückſichtsloſes Sicheinſetzen einen ſicheren
r der Wer gleich zu Anfang. Von 4 Spielen hat die Reſerve
des VfL. nicht eins verloren.

VfL. V-Sportverein V ſpielen 3: 1.

Mann
das Heft nicht aus der Hand nehmen.

Die Zabelle.

d hier triumphierten die Blau-Weißen. Sie hatten eine

1 a Klaſſe Spiele Gew. Unentſch. Verl Punkte

V. f. L. Merſeburg 4 8 e 6 62Sportfreunde Halle. 2 2 15 1 4 0Sportverein 98 2 3 50 4 0Wacker Halle 1 1 h 9 2 0V.f. L. 96- Halle 2 1 s 3 2 2BoruſſiaHalle 2 S 1 e 2 9 1899 Merſeburg 3 1 21 8 LFavorit Halle 2 S 22 10 0 4PreußenKomet 2 a 1 14 0 4
B.C. Preußen.

Das Spiel der n Mannſchaft gegen Sportbrüder mußte
des aufgeweichten Bodens halber ausfallen. Auch das Spiel der
zweiten Mannſchaft fiel, nachdem es 1:0 für Preußen ſtand, dem
ſtrömenden Regen zum Opfer.

Neumark-- Giebichenſtein 2: 1.
Eine etwas magere Sache für die Geiſeltalleute. Neumark führte

bei der Pauſe mit 1 0. Nach dem Wechſel holt Giebichenſtein den Vor
uns des Gegners auf. Die Neumärker werden nervös und zer
ahren, endlich glückt ihnen das Führungs- und ſiegbringende Tor.
Die Neumärker hatten ſichtlich den er zu leicht genommen. Der
linke Flügelſtürmer war ein völliger Verſager.

Die Spielmeiſterſchaften der deutſchen Turner

Mit einer ganz beſonderen Veranſtaltung warteten die Halliſchen
Turner Park Gäſten auf. Für den Sonnabend abend luden ſie die
vielen Feſtteilnehmer zu einer Kahnfahrt auf der Saale hinaus zur
Jahnhöhle ein. 11 große feſtlich beleuchtete Kähne führten die Hunderte
von Teilnehmern in abendlicher Kühle, aber beim prächtigſten Wetter
auf der Saale entlang. Ganz Halle hat an eher Veranſtaltung leb
haften Anteil genommen. Rechts und links an den Saaleufern hatten
Halles Turner Aufſtellung genommen und bei prächtiger Buntfeuerbeleuchtung ſtellten jugendliche Turner und Turnerinnen ſchöne

ramiden. Als man ſich der Burgruine Giebichenſtein näherte, ging
alles in hellen Flammen auf. An der Jahnshöhle wurde ein kurzes
aber ſehr eindrycksvolles Feſtſpiel, verfaßt vom Halliſchen Wauſchrift
wart Albert Klinz, aufgeführt.

Danach gings zum feſtlich geſchmückten Saale der Saalſchloß
brauerei, in der der Begrüßungsabend ſtattfand. Die Vertreter der
Deutſchen Turnerſchaft, des Magiſtrats der Stadt und eine Reihe von
Körperſchaften, die die Leibesübungen pflegen, nahmen Gelegenheit
die Bedeutung des deutſchen Turnens für unſer geſamtes Volk zu
feiern. Beſonders eindringlich waren die Worte, die der Spielwart
der Deutſchen Turnerſchaft Braungardt- Oldenburg ſprach, der den
letzten und tiefſten Sinn der deutſchen Turnſpielbewegungen nicht in
dem Streben nach Höchſtleiſtungen und Meiſterſchaften ſah, ſondern in
der Aufgabe, dem Volksganzen zu dienen. Eine Reihe turneriſcher
Aufführungen und prächtiger Geſänge des Reichert-Quartetts, Halle
verſchönte den wohlgelungenen Abend.

Schlagball.
Vorſpiele: MTV. Tappiau gegen Elmſchhagen-Kiel 65: 12
63). To. Guts-Muts Quedlinburg To. Opladen 98: 87 (55: 35).

e r durs 1858 T. u. Sp. Dresden Kl. Zſchachwitz 107 68
78 31).

Zwiſchenſpiele: Tv. Elmſchenhagen--Tov. Guts Muts Qued
linburg 136: 47 (67: 12). Das Spiel wurde durch den eintretenden
Regen ſtark beeinträchtigt. To. München v. 1860—VfL. Charlotten
burg v. 1858 99 55 (41 88). Während bis zur Halbzeit die Char
lottenburger dem Meiſter der D. T. einen beachtlichen Gegner ab
gaben, fielen ſie in der zweiten Halbzeit beträchtlich ab. Jm Schlagen
war München beſonders überlegen.

Das Endſpiel:
Tv. München 1860- To. Elmſchenhägen 110 70 (55: 34).

Zum dritten Male hat. der Deutſche Alt meiſter To.
München 1860 in feiner überlegener Manier die Deutſche Schlag-
ball Meiſterſchaft gewinnen können, ohne jede Überhebungen darf
München als der Deutſche Meiſter gefeiert werden, denn das Ergebnis
des Endſpieles entſpricht durchaus den gezeigten Leiſtungen. Ent
gegen ſonſtigen Schlußkämpfen wickelte ſich das Spiel vom Anfang bis
um Schluß einwandfrei ab. Die Meiſterſchaftsnervoſität fehlte beiden
Mannſchaften glücklicherweiſe ganz. Jm Feldſpiel ſpielte Elmſchenr faſt geig gut, das beweiſt, daß zweimal dreifacher Abwurf vor
am, der jedesmal Elmſchenhagen ins Schlagmal brachte und das

andererſeits der Deutſche Meiſter nicht wer als dreimal ausge
hungert das Schlagmal verlaſſen mußte. enn dennoch München
einen ſo überlegenen Sieg feiern konnte, et lag das weniger an derTaktik, als an der ganz ewborragenden pieltechnik. Vor allem die

Vordermannſchaft mit Freudenberg und Martin leiſtete wahre Glanz
ſtücke. Jm Schlagen und auch im Fangen war der Deutſche Meiſter
völlig überlegen. Freilich verließ er an auf ſeine hervorragenden
Schläge ſo ſehr, daß oftmals der rechte ugenblick verpaßt wurde, das
Laufmal zu erreichen, denn wenn ein Schlag nicht nahezu völlige Geren gab, das Mal zu erreichen, blieben die Läufer im Laufmal.

SchlagballFreundchaftsſpiele. r
T. u. Sp.-V. Opladen--Mtv. Tapiau 83: 44. Wegen der un

ünſtigen Witterung wurde am Haupttage nur eins ausgetragen.
ach halbſtündigem Spiel mußte dasſelbe bei ſtrömendem Regen abge

brochen werden.
ATV. Eilenburg Miv. Tapian (Oſtdeutſcher Meiſter) 24: 9.

Fauſthall für Männer.
Vorſpiele: To. Zoppot MTV. Zerbſt 45: 42 (10 18). To.Han arg Nec nebleeert To. Raundorf 58 29. Tv. Neuhaus-

HandballLänderkampf

Deutſchland Oeſterreich 3:6.
Wer aus den deutſchen Handballkreiſen und darüber hinaus hat

wohl an einen ſolch überlegenen Sieg der Oſterreicher geglaubt.
Manchem unfaßbar und doch hat uns unſere repräſentative deutſche
Mannſchaft dieſe unangenehme Überraſchung bereitet. Öſterreich, das
um vieles ſpäter als wir Handball ſpielen gelernt, zeigte den weit über
4000 Zuſchauern ein Spiel, wie wir es zumindeſt auch von unſeren elf
Repräſentanten erwartet ha Wenn wir ehrlich ſein wollen, dann
können wir uns eines fatale efühls ob dieſer erſten internationalen
Schlappe nicht erwehren. kam es nur?

Der äußere Rahmen war dieſem erſten Handball-Länderkampf
würdig. Jn dichten Mauern umſtanden die Tauſende den in denkbarbeſter Ver aſſung befndlichen 96er Platz. Herzerfriſchend war das Bild,

als die Oſterreicher (rotes Hemd, weiße Hoſe den roſtig grünen Raſen
betraten. Herzlicher Beifall gab ihnen den Willkommengrß. Deutſch

aft alter guter Spieler auf die Beine gebracht und ließen ſich land ganz weiß roter Brüſtring mit ſchwarzem Adler, S auch herz
lich begrüßt. Oſterreich trägt den Anwurf bis vors deutſch e Tor. Doch

er wird abgeſtoppt. Deutſchland greift an und geht in der 2. Minuteauch ſchon in Führung. Nicht lange dauert fie Freude und Hſter

reich hat ausgeglichen. Nun werden die Angriffe der Hſter
reicher temperamentvoller. Verblüffend iſt ihre Körperbeherrſchung
und Ballbehandlung. Der Erfolg bleibt nicht aus: 2: 1 für Hſterreich.
Die deutſche Mannſchaft konnte ſich bis dahin immer noch nicht recht
zuſammenfinden und ſelten nur ſind es Lichtblicke, die auch von einem
Können deutſcherſeits Zeugnis geben wollen. Die 18. Minute t
den ungeſtüm angreifenden Oſterreichern den 3. Erfolg. Und ſo bleibt
es bei offenem Spiel bis zur Halbzeit.

Nach Wiederbeginn iſt es wieder Oſterreich, welches einen weiteren
Treffer buchen kann, 4: 1. Jetzt wird es den Zuſchauern aber zu
viel. Es ſetzt ein Sturm der Anfeuerungsrufe ein und ſie halfen.
Jnnerhalb 2 Minuten muß der ſonſt glänzende Wiener Tormann 2 mal
den Ball aus ſeinem Netz holen. Toſender Beifall lohnt das 4: 2,4-8.
Alles glaubte ſchon an den Ausgleich. Doch hier war es mit der
deutſchen Kunſt für immer wieder vorbei. Schnell hatten ſich die
Oſterreicher wieder erholt und erzielen bis zum Schluß das 5. und
6. Tor. Es ſind nur noch Minuten, die an der deutſchen Niederlage
en wurt Oſterreich hatte verdient geſiegt und verließ umjubelt

en Platz.Und wir gratukteren dieſen ſympatiſchen elf Wienern zu ihren

famoſen Leiſtungen und dem erſten Länderſieg. Sie waren auf allen
Poſten glänzend beſetzt und hatten die Beſten im Tormann, Mittel
läufer und halblinken Stürmer. Von der deutſchen Mannſchaft über
ragte niemand ſeinen Nebenſpieler. Auffallend ſchlecht war das Fangen
der Bälle und das Sichſtellen. Gerade im Stellungsvermögen waren
uns die Hſterreicher ſtark überlegen. Man hatte manchmal den Ein
drock, als wenn mancher unſerer deutſchen Spieler in ſeiner Vereins
mannſchaft zu ſpielen glaubte, wo man durch Überlegenheit des eigenen
Könnens von vornherein ſchon auf Sieg tippte. Nun, ſie dürften
gründlich h haben und müſſen ſich bei dem Rückſpiel in Wien
tauſendmal mehr anſtrengen. Denn daß in den deutſchen Spielern
dasſelbe Können ſteckt, daran zweifeln wir nicht.

n Halle.
Nymphenburg--Tv. Boruſſia-Rathenow 43 49 (16 17). Erſt nach
Spielverlängerung gewonnen. Reguläre Spielzeit 39 89.

wiſchen ſpiele To h e nee c W To. Boruſſia dathenowLichtLuftbad Frankfurt

Rothenburgsorter T. Tyv. Luft-Lichtbad Frankfurt a. M.
28:26 (15 11).

2 alte Rivalen ſtehen ſich gegenüber und liefern ein Spiel, wie
es vielleicht noch nirgends gezeigt wurde. Die außerordentlich große
Schnelligkeit und Schlagſicherheit beider Mannſchaften, ſowie das
außerordentlich ſichere Aufnehmen und Plazieren der Bälle fällt im
Spiel garnicht mehr auf, da es in dieſem Spiele als Selbſtverſtänd-
lichkeit erſcheint. Der mehrmalige Deutſche Meiſter hat zu Beginn des
Spieles Rückenwind. Erſt nach 6 Minuten kann er unter Ausnutzung
dieſes günſtigen Umſtandes einen Vorſprung von 2 Bällen erreichen.Glänzende Sinhelleiſtungen auf beiden Seiten veranlaſſen die zahl

reichen Zuſchauer wiederholt zu Beifallsbezeugungen. Mit dem
Spielergebnis von 28: 26 endet das ohne Zweifel ſpannendſte Spiel

der ganzen Veranchſtaltung und bringt im Rothenburgsorter Turn
verein den Deutſchen Meiſter im Fauſtball für das Jahr 1925. Der
mehrmalige Altmeiſter Luft-Lichtbad Frankfurt iſt mit allen Ehren
unterlegen und mußte für dieſes Jahr den Rothenburgsortern die
Meiſterehre ablaſſen.

Freundſchaftsſpiele: Tv. Zoppot--MTV. Erfurt ältereTurner 382: 44. T. u. Sp. Halle MTV, Erfurt ält. Turner 28: 36.
T. u. Sp. Halle--Tv. Zoppot 32 53.

Fauſtball für Frauen.
Vorſpiele: Tgem. t Tgem. Gera 38: 30

(18 10). To. 1855 Krefeld- Königsberger Turnklub 51: 29. Damen
To. Brühl gegen M.-Tv. Oels 52: 49. Trotz beſſerer Technik von
Oels wird Brühl- Berlin durch kraftvollere Rückſchläge in der 2. Hälfte
glücklicher Sieger.

Zwiſchenſpiele: To. 1855 Krefeld--Landshut 34 30 (18 15).
Das knappe Ergebnis beweiſt, daß beide Mannſchaften techniſch auf
Frer nie ſtanden. Tov. Barmbeck-Uhlenhorſt--Brühl Berlin 51
21 26).

Das Entſcheidungsſpiel:
Tv. Barmbeck-Uhlenhorſt Tv. 1858 Krefeld 36: 34 (13 24).

amburg hat Platzwahl und wählt die ſchwerere Seite gegen denKur Es tet ſich ſofort 3 ha Spiel. Krefeld ſchafft
mit dem Wind Punkt für Punkt vor, Hamburg findet ſich nur lang
ſam. Weite Schläge der Krefelder linken Vorderſpielerin machen der
Hamburger Hintermannſchaft ſchwer zu ſchaffen. Nur mit Mühe ver
mögen ſie das Spiel einigermaßen zu halten. So geht Punkt für
Punkt für den ehemaligen Meiſter verloren und mit 13 24 für Kre
feld werden die Seiten gewechſelt. Der anfangs ſchon ziemlich ſchwer
wehende Wind wird noch ſtärker. Die Hintermannſchaft von Krefeld
hat ſchwer zu kämpfen, denn plötzlich auftretende Windſtöße tragen den
Ball manchmal unbermutet weiter. Aber immer und immer wieder
vermögen die Krefelder in hingebender und oft glänzender Zuſammen
arbeit den Ball wieder zurückzuſchaffen. Doch der ehemalige Meiſter
hat den Ernſt der Lage erkannt, ſein Zuſammenſpiel wird zuſehends
beſſer und in großen und ſcharfen Schlägen vermag die Mittelſpielerin
den Wind gut auszunutzen. Langſam holen ſie auf. Einige Fehler
on rechts vorne Krefeld helfen auch noch dazu. 2 Minuten vor
Schluß ſteht das Spiel 34 34. Die Spannung iſt e Höchſte
e en. Da gelingen Hamburg noch 2 weite Schläge, die nicht vorge haft werden können. So holen ſich die Hamburger Spielerinnen
zum zweiten Male die Meiſterwürde. Jm ganzen genommen. Ein
vom erſten bis zum letzten Schlag ſpannender Kampf, beide Mann
chaften gleichmäßig gut und hingebend ſpielend in Momentene vorbildlich auch für Männerſpiele

Ballſchlagen.
Weitſchläger: 1. Sieger Mohr, Elmſchenhagener To. 1809

94 Meter; 2. Sieger Friedemann, Allg. To. Leipzig NeuSchönefeld
8845 Meter; 8. Sieger Summerer, Tv. 1860 München 88 Meter.

ochſchläger: 1. Sieger Warnecke, T. GutsMuths Quedlinpung Se 2. Sieger Bauer, To. 1860 München G Sek.
Sieger Altongu, To. 1860 München 69 Sek.; 3. Sieger Freuden

bera, Tv. 1860 München 8 Sek.
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Amerikaniſche Stadtſiedelung.
Städte am Urwald.

Jm Nordweſten der Vereinigten Staaten, in Oregon und Wa-
ſhington, liegen die rieſigen Holzreſerven Amerikas. Hier gibt es,
wenige Stunden von den großen Hafenſtädten entfernt, dichken Ur
wald, den noch keines Menſchen e betrat. Jn ein Holzfällerlageram Rande dieſes Urwalds bin ich von Portland aus r Und
was ich hier ſah, gibt vielleicht am beſten Verſtändnis für das Wer-
den und Wachſen im kolonialen Lande.

Man hatte uns geſagt, daß wir mit dem Auto-Omnibus von
Portland 338 Stunden bis Longview fahren ſollten; dort fänden wir
ein Hotel, in dem wir gut übernachten könnten, und am nächſten
Morgen einen Holzzug in den Virgin Foreſt. Was erwartet nach
ſolcher Beſchreibung der Deutſche? Schmale primitve Wege und am
Ende vielleicht ein kleines primitives Schwarzwalddorf mit einem
Dorfwertshaus, in dem man für weniger Geld als gute Worte ein
primitives Unterkommen findet. Statt deſſen fährt das Auto au
breiter aſphaltierter und geölter Straße es iſt der Weg na
Segattle, der Haupt und Hafenſtadt von Waſhington. Ein on genug
freilich iſt die Fahrt. Stille Farmen, kleine Sägewerke, beſcheidene
Ortſchaften, Obſt und Getreidefelder und weidendes Vieh, ſonſt
ſchweigender, durch dichtes Unterholz n ret wer Wald. Doch
m Ziele der Fahrt ſtehen wir vor einer großen üUberraſchung.

Das ſind nicht die erwarteten paar ſchlafenden Häuschen am
Rande des Urwaldes. Dieſes Longview iſt eine Stadt! Ein Hotel,
wie es in Deutſchland keines gibt: 200 Zimmer mit 200 Bädern und
Se ſonſtigen Komfort, zwei Dutzend Autos davor haltend. Eine

eſchäftsſtraße mit reichen Auslagen, in ſchreiend hellem elektriſchem
S erſtrahlend. Ein Büroviertel. Ein Jnduſtrieviertel. Ein
Hoſpital. Ein paar Schulhäuſer. Ein Gemeinſchaftshaus der Y. M.

A. alſo des Chriſtlichen Vereins junger Männer, mit Turnſaal,
chwimmbad, Bibliothek- und Leſeraum uſw. Ein „four ſtory Dol

Jars 250 000 theatre building“, wie der Proſpekt kurz und gewiſſen
Haft berichtet, zu deutſch ein vierſtöckiges Kino, für das Million Mark
ſaufgewendet wurden (denn niemals kann man, von einem Ozean zum
anderen, in dieſem Lande ein öfſentliches Gebäude bewundern oder
auch nicht bewundern, ohne daß einem ſofort mitgeteilt würde, wie
viel es gekoſtet hat Große Raſenflächen mit breiten Alleen. Einnoch h Park im Werden. Und um ihn und weiter ſich hin
e urch das Grün von dem Geſchäftsdiſtrikt abgeſchloſſen, die

dohnviertel, lauter Einfamilienhäuſer, hier ein beſcheidenes Viertel
mit Arbeiterhäuſern, hier ein etwas wohlhabenderes mit etwas grö

Bauten, an einer anderen Stelle ein Viertel mit ſchon ſehr
omfortablen Häuſern, aber überall das Einzelhaus, das Eigenhaus,
ein oder zweiſtöckig, nur zwei, drei Etagenhäuſer für die Jung-
geſellen dazwiſchen, und ſebſtperſtändlich überall gute Straßen, Waſ
n n Kanalifation, elektriſches Licht, Telephon, Garagen und
Autos. Das iſt unſer Schwarzwalddörfchen: am nächſten Morgen er
en prompt der Zeitungsreporter, um en interviewen die
em überall in Amerika unvermeidlichen Schickſal des Fremden ent

des Urwaldes nicht!gehe ich auch hier am Rande
Vor weniger als drei Jahren aber gab es hier wirklich nichts als

i Auguſt 1922 wurdeWeideland und ein paar einſame Farmen.
die erſte Straße begonnen, im Februar 1928 der erſte Bauplatz ver
kauft, im Februar 1924 erhielt die Siedelung Stadtrecht. Und im
April 1925 gab es da bereits 278 Geſchäfte, zwei Banken, die in
weniger als einem Jahre über eine Million Dollars Depoſiten von
über 4000 Kunden geſammelt hatten; 1800 Schulkinder mit 31 Leh
rern; 1446 Wohnhäuſer waren gebaut oder im Bau h und
die Stadt hatte 7000 Einwohner n Jahre nach ihrer Gründung
oll ſie, ſo will es der Plan ihrer Vorſehung bereits 25000, weitereünf VTahre ſpäter aber ſchon über 50 000 Einwohner zählen.

Was alſo ſich hier ereignet? Es iſt im Grunde ſehr aEine der großen di e die bis dahin im Süden gewir
hatte, ſah F da am Ende ihrer ſegensreichen Tätigkeit. Mit ihren

a Wäldern dort war ſie gründlich fertig geworden, da war
nichts mehr zu ſchlagen. Sollte ſich auflöſen s wäre geradezu
ein Unrecht geweſen denn die Angeſtellten und nicht zu vergeſſen
das große, in der a rat angeſammelte Kapital brauchten doch
weiter Beſchäftigun ſo zog ſie, dem Beiſpiel anderer folgend,e ebiete im Nordweſten, kaufte hier un

eheuren Waldbeſitz für ein Butterbrot, weil ja alles leer war und
e nur ein paar wenige e zu ſchlucken brauchte, und ging in

Stil an die Erſchließung. Mit einer eigenen Eiſenbahn, die
Je

ugch dem no

ſich baute, brach ſie in den Urwald ein: die holt in Zügen von 24
gen und mehr die ſtolzen, oft mehr als einen Meter im Durch

x er ſtarken Baumrieſen, die oben geſchlagen werden, herunter ins
Hier im Tale aber, etwa 50 Kilometer entfernt, am Ufer des

luſſes, errichtet die Geſellſchaft ein Sägewerk von allergrößtem
n be Und um dieſes Sägewerkes willen entſtand Longview, die
tadt.

Sie hat vielleicht bereits ſogar eine Schweſter erhalten. Jm Walde
ſelbſt zwar wohnen die Arbeiker einfach in Barackenlagern. Solche
Hausbaracken, jede für 4 Perſonen beſtimmt, ſtehen dann in Reihen
zu vieren, zu ſechſen neben und hintereinander, in der Mitte eine
größere Baracke mit Küche und Eßſaal, in der ein vorzügliches Eſſen
jereicht wird. es iſt das einzige, womit man dieſe unſteten Geſellen

alten kann, die Tagelbhne von 8,60, von 6, bei ſchwierigen Ar
heiten de bis zu 10 Dollars erhalten und doch nicht aushalten
Dieſe Baracken ſind auf Eiſenbahnrädern gebaut iſt an einer Stelle
die Arbeit zu Ende, ſo legt man die Eiſenbahnſchienen ein pgar Kilo
meter weiter in den Wald, ſpannt die Lokomotive vor die Häuſer und
beginnt an einer anderen Stelle von neuem. Aber für die ver
heirateten Arbeiter brauchte man doch eine etwas feſtere Heimſtatt.
So ließ man an einer großen Lichtung zuerſt die Baracken ſtehen,

Die Schlacht bei Wilna?
1915 9. bis 19. September 1925.

Schon vor dem Falle von Lemberg hatte Generalfeldmarſchall
von Hindenburg einen e Angriff mit allen Heeren der
nen auf Wilna vorgeſchlagen, um die Siege in Galizien zur

blligen Vernichtung der ruſſiſchen Nordgruppe auszunutzen. Das
kühne, aber großen Erfolg verſprechende Unternehmen war durch das
e Vordringen der Njemenarmee in Kurland wirkſam vorbereitet.

ber die Oberſte Heeresleitung glaubte wegen der geringen Stärke
der Truppen Mackenſens, die zudem duxch die wochenlangen Märſche
nd Kämpfe ſehr angeſtrengt waren, ſich mit dem Vormarſch bis an
den Bug beſcheiden zu müſſen. Erſt nach der überraſchend ſchnellen
Einnahme von BreſtLitowsk wurden die Ziele der Verfolgung weiter

hatte Hindenburg inzwiſchen mit
geſteckt.

Um keine
vrtgeſetztger wie

Nordoſten e

ngriff auf Wilna ausſichtslos W

rückenköpfe unterhalb Dünaburg. Gleichzeitig brachen die Kavallerie-
auf weite Strecken über die Düng zurück und ſtürmte die

ie ruſſiſchen Reiteriviſionen über die Swenta vor und zwangen d
in der Straße Wilna-Dünaburg zum Abzug nach Norden BeiKoſcherarn wo das 40. Reſervekorps in der Mitte der 19. Armee

eldenmütig tagelang alle Gegenſtöße des Feindes abgewehrt hatte,
urden die ruſſiſchen Stellungen zu beiden Seiten der Straßee geſtürmt.. Auf dem linken Flügel drangen das I. und
I. Armeekorps als Stoßgruppen gegen den ſtark befeſtigten Dukſzta

abſchnitt vor, weiter ſüdlich gewannen die 8. und 12. Armee langſam,
aber ſtändig an der Eiſenbahn Grodno--Wilna Gelände; ihre Reiter
chweiften bereits bis vor Lida und ſtellten die Verbindung mit dereeresgruppe Prinz Leopold von Bayern her, die nach dem Austritt

Die Navigalion in der Arklis.
Von Dr. Ch. Lubroff.

Der Gedanke der gergregiſchen Erforſchung der Arktis auf dem
Kiſrwene tauchte zuerſt bei Andre auf. ar mußte der kühne
Pilot ſeinen wagehalſigen Flug mit dem Leben bezahlen, doch iſt ſeit
her die Nordpolerforſchung mit dem Flugzeug bzw. Luftſchiff immer
wieder geplant und begonnen, um ihre vorläufige Krönung in dem
jüngſt ſtattgefundenen Flug Amundſen-Ellisworth zu erleben. Als
wertvollſtes praktiſches Ergebnis dieſer Fahrt kann wohl die Er
kenntnis gelten, daß für die tatſächliche Forſchung und den Ausbau
ihrer Ergebniſſe zu einem regelmäßigen transar tie Flugverkehr
von Europa nach dem Pacific-Becken lediglich das lenkbare Luftſchiff
in Frage kommt. Auch die „Shenandvah“- Kataſtrophe kann an dieſer
Grunderkentnis nichts ändern, da der Untergang des amerikaniſchen
Luftſchiffes offenbar durch ſekundäre Faktoren verurſacht wurde, einoment alſo, daß ſich bei jedem Fahrzeug chenſ al bemerkbar
machen kann. Jedenfalls haben die bisherigen Fahrten der Luftſchiffe
bei Tag und Nacht, jeder Wetterlage und tiefſten Kältegraden ſeine
unbedingte Brauchbarkeit für die eigene der Arktis erwieſen.
Gewiß erfordert die Navigierung in der Polnähe mehr Umſicht und
Kenntniſſe als eine Fahrt in den niederen Breitegraden, doch iſt dieſe
lediglich eine Frage geeigneter Schulung.
Die Nähe des Pols bedingt eine andere Navigierung ſowohl hin

ſichtlich der Kursbeſtimmung als auch der Ortsbeſtimmung. Daher
kommen auch die üblichen Jnſtrumente hierfür im Polargebiet weniger
oder gar nicht in Bekracht. Magnetkompaß und Kreiſelkompaß ver
ſagen bis zu einem gewiſſen Grade beide in der Nähe des magne
tiſchen Pols, Kug wegen der Kleinheit der Horizontalintenſität,
während die Richtkraft des Kreiſelkympaſſes mit wachſender Breite
bis Null abnimmt, und obendrein bei demſelben die Möglichkeit
n Störungen beſteht. Die ganz beſtimmte Grenze, bis zu
welcher die üblichen Navigationsmethoden beibehalten werden kön-
nen, läßt ſich erſt bei häufigeren und längeren Fahrtunternehmungen
feſtſtellen. Ebenſo wird die bisher mehr als mangelhafte Kenntnis
der erdmagnetiſchen Verhältniſſe jener Gegenden dann ebenfalls ganz
von ſelbſt ſchwinden. Die vorläufige Unmöglichkeit nun, vorauszu
ſehen, wie weit und in welchem Maße die bisher üblichen Kompaſſe
verſagen, macht es erforderlich, eine Reihe anderer Methoden zur
Kurshaltung und „Beſtimmung“ vorzuſehen. Eine große Rolle bei
der arktiſchen Navigation ſpielt nun die Frage: „Jſt Sicht zur Erdeoder dem Himmel, oder keine von beiden vorhandene Jſt die Erde

ſichtbar, ſo ſind die Kursdeckpeilungen als Kontrolle zu benutzen.
Allerdings bietet eine derartige Orientierung e Schwierig-
keiten, als ſehr oft auf dem Eiſe keine deutlich unterſcheidbbaren Gegen
ſtände vorhanden ſind. Jn einem ſolchen Falle hilft man ſich durch
Abwerfen geeigneter Marken ungefähr der Art wie die Beilmarken,
die beim Fliegen über dem offenen Meere durch Abwerfen von
Schwimmern mit einem n geſchaffen werden. Herrſcht da
gegen klares Wetter und iſt die Sonne ſichtbar, ſo ſtellt der auf An
regung Amundſens von Kapitän a. D. Beykor, Direktor der Aero
gäodetik G.-G., Berlin konſtruierte Sonnenkompaß ein vorzügliches

dann baute man auf die einfachſte Weiſe in paar Straßen, ein paar
Reihen von rn und in weniger als einem Jahre entſtand ſo
Ryderwvod, ein Mittelding zwiſchen W und Stadt: an 400 Häuſer
für knapp 2000 Menſchen, ein e darenhaus, in dem man alles
kaufen kann von den Lebensmittelkonſerven bis zum Seidenſtrumpf
und dem Schrankkoffer, ein Gemeinſchaftshaus, eine Schule, jetzt
baut man auch ſchon ein Kino und ein Hotel. Noch iſt das alles
Eigentum der Geſellſchaft. Vielleicht gibt man die Siedelung eines
Tages wieder auf, wenn durch das u der Abholzungen die
Entfernung zum Walde zu groß wird. nun wird man die Häuſer
räumen, ſie abtransportieren, verbrennen oder verfallen laſſen, es
kommt nicht darauf an. Jn Colorado, in einer weiten er in das
Felfengebirge, habe ich gitch das geſehen: die Geſchichte dieſes Landes
ſpiegelt ſich da in den Ruinen ſeiner erſten Beſiedelung. Goldſucher

Gebt Bettlern
weder Geld noch Lebensmittel
ſondern Flüürſorgefcheine.

waren hier als die erſten Pioniere in die Wildnis gekommen. Erſt
e ſie das lockende Metall im Fluſſe geſucht. Dann waren kleine

ergwerksanlagen in immer größerer ahl entſtanden, um die
Schätze an Gold, Silber, Blei und anderen Taren ſchneller zu heben
Jmmer wieder, an Dutzenden von Stellen haben ſie den n
gebrochen, um zu ſeinen r zu gelangen. Und eine Weile
ging dies offenbar gut, kleinere und auch größere Ortſchaften erwuchſen
um die Maſchinentürme der Gruben. Aber allmählich, als man die
oberſten Lagen abgebaut hatte und nun in größere Tie en hätte gehen
müſſen, rentierte das nicht mehr. So gab man es auf, ließ die An
lagen einfach im Stich nun verfallen ſie allmählich, die Holzgerüſte
ſtürzen langſam zuſammen, hier und da ſquattert jemand darin und
zieht ſeine Hühner in dem alten Dampfkeſſelhauſe. Und die Ort
ſchaften im Flußtale erfuhren dasſelbe Schickſal, jetzt ſind ſie, wo ſie
erhalten blieben, Sommerfriſchen für die benachbarten Städter ge
worden und leben nur noch davon. Vielleicht erfährt auch Ryder-
wood, die Arbeiterſtadt im Urwald in Waſhington, einmal dieſes

aus dem Urwald von Bielowies von der Oberſten Heeresleitung gegen
die Eiſenbahn Grodno- Slonim angeſetzt war, um die von den
Heeren Hindenburgs angegriffenen Ruſſen in der linken Flanke und
im Rücken zu faſſen.

Schon am 11. September abends begann der rechte ruſſiſche lügel
in n Richtung zu weichen, in ungeſtümem Drange nach vor
wärts folgte das 1. Armeekorps, durchbrach die Stellungen an der
Dukſzta und erreichte am 18. September bei Kultynjary die Eiſen
bahn WilnaDünaburg. Damit war für die Ruſſen der Abzug
Norden unmöglich geworden, es galt nun, ſchnell auch auf die na
Oſten führenden Eiſenbahnen Hand zu legen.

Dieſe ſchwierige Aufgabe wurde, da die Oberſte Heeresleitung die
dringend erbetenen Verſtärkungen nicht abgeben konnte, der unter
Generalleutnant von Garnier vereinigten Kavallerie übertragen am
I2. September brachen in zwei Kolonnen 7 Reiterdiviſionen gegen
Molodeczno, etwa 100 Kilometer öſtlich Wilna, vor, wo die beiden
wichtigen De e von Polozk und MinskSmolensk ſich ver
einigen und dann die ſchmale Landenge zwiſchen den Sumpfgeländen
des Naroczſees und der Kleinen Bereſing zu überſchreiten. Der
kühne Ritt hatte zunächſt Erfolg: in ſchneidigem Angriff zu Fuß ent
riſſen die deutſchen Reiter den Ruſſen am 17. September die Orte
Molodeczno, Smorgon und Wileyka und ſetzten ſich in dem ſchwer
ugänglichen Gelände nördlich der Wilia feſt. Schon am 14. Septemet abends war es Rittmeiſter von Pappenheim gelungen, an der nach

Polozk führenden Bahn bei Krzywicze ein großes Stück Schienen aufBe wenige Tage ſpäter zerſtörte Rittmeiſter Lohmann bei
molewieze nachhaltig die Eiſenbahn Minsk-Swmolensk.

Inzwiſchen drängten die 12. und 8. Armee unter andauernden
erbitterten Kämpfen die Ruſſen nördlich des Njemens auf Lida und
weiter nach Oſten zurück, der rechte Flügel der 10. Armee brach den
Widerſtand feindlicher Nachhuten bei Nowic Troki, das 1. Armeekorps ſchwenkte mit zwei Diviſionen nach Süden ab und überſchritt
öſtlich von Wilna die Wilia. Doch ſcheiterten alle weiteren Angriffe
an dem zähen Widerſtande der Ruſſen, nur langſam reichte die Um
faſſung aus. Am 16. September ging der Feind in eine Stellung
näher an Wilna zurück, die er auch am nächſten Tage mit Aufbietung
aller verteidigte. Erſt in der Nacht zum 18. September gab
er ſeine ſtark quet auten Erdwerke und gleichzeitig die Stadt auf.
Jn der Frühe hielt das 40. Reſervekorps unter dem Jubel der Be
völkerung ſeinen Einzug, über 20000 Gefangene und zahlreiches
Kriegsgerät fielen in die Hände der Sieger. Aber der Feldzug war
noch eine n beendet, noch gab es für Hindenburgs Truppen nicht
die erſehnte Ruhe. Nur wenige Kilometer ſüdlich von Wilna hatten
die Ruſſen eine neue feſte Stellung bezogen, auf der ganzen Front
nahmen die Kämpfe an Erbitterung zu, jeder Fußbreit Bodens wurde
zähe vom Feinde verteidigt.

Vorwärts! lautete die S für die 8. und 12. Armee, die auf
dem rechten Flügel die Stadt Nowogrodek ſperrten und den Feind
dann gegen die Bereſina verfolgten. Vorwärts! hieß es für die

Vavpigationsmittel für die Arktis dar. Er hat den Vorteil, das
ahrzeug auf nahezu m Kreiſe zu führen und iſt imſtande, das
elbe dadurch auf beſtimmten Kurſe zu halten, daß durch Ruder

legen auf einer beſtimmten Marke ein Sonnenbildchen gehalten wird.
Zur aftronomiſchen Ortsbeſtimmung ſind überdies bei klarem

Himmel Höhenmeſſungen der Sonne eventuell auch des Mondes, in
günſtigen Fällen ſogar der Venus, möglich. Allerdings muß hierbeimit der Verwendung von Libellenquadranten und Perbehſertanten ge

r werden, da es nicht immer ſicher iſt, ob die Kimm über dem
Eiſe ſcharf genug erſcheint.

Mit der Unſichtbarkeit der Erde und der Himmelskörper zu
gleicher Zeit iſt wohl am ſelteſten zu rechnen, und wenn überhaupt,
nur mit kurzer Dauer eines ſolchen Zuſtandes. Denn er iſt ja nur
möglich bei e Auftreten einer überaus hohen und dichten
Wolkendecke und Bodennebel. Dann bleibt allerdings nichts anderes
zu tun übrig, als durch normale Ruderlage und gleichmäßigem Mo
torengang einen feſten Kurs einzuhalten, mit häufigen Funkpeilungen
als Kontrolle überhaupt werden Funkortnungen bei der arktiſchen
Navigation die hauptſächlichſte Kontrolle ausüben, da in keiner
Weiſe abhängig ſind von der e Sichtigkeit. a aber bei
ihnen mit der, wenn auch ſeltenen, Möglichkeit etwaiger Störungen
durch luftelektriſche Einwirkungen gerechnet werden muß, die eine
Ablenkung der Funkſtrahlbahnen zur Folge haben können, kontrol
liert man die Funkortungen wieder von Zeit zu Zeit durch aſtrono
miſche Ortsbeſtimmungen. Auch magnetiſche Beobachtungen kommen
in Frage, da immerhin der Fall eintreten kann, daß Funkpeilung ſo
wie ſonſtige Meſſungen infolge allzu ungünſtiger Wikterung unmög-
lich gemacht werden. Für ſolche magnetiſchen Beobachtungen kom
men am eheſten Meſſungen der Horizontal- und Vertikalintenſität in
Betracht.

Bei der Höhenbeſtimmung, die im allgemeinen im Polargebiet
in derſelben Weiſe vorgenommen wird wie in den niederen Breiten,
n jedoch bei mangelnder Sicht nach unten noch das Echolot ver
wandt.

Was die Lotungen anbelangt, kann man bei Waſſerlandungen
die Meeresſteife ebenfalls mit dem Echolotverfahren ermitteln. Lo
tungen vom Schiffe aus ſind bei Antreffen von eisfreiem Waſſer in
der Weiſe r daß während der Fahrt Bomben geworfen werden.
Dieſe geben beim Aufſchlagen auf dem Meeresſpiegel einen Rauch
atz, ſinken und löſen beim Auftreten auf den Meeresboden einen
Skeigkörper aus, der bei der Berührung mit der Luft einen zwei
ten Rauchfatz zum Abbrennen bringt. Die geſtoppte Zeitdifferenz
zwiſchen den beiden Rauchentwickelungen ergibt ein genaues Reſultat
über das Vorhandenſein von Flach- oder Tiefſee. Auf dieſe Weiſe
können Reihenlotungen während der ganzen Fahrt ohne weiteres vor
genommen werden. Das Meſſen der Waſſertemperaturen mit Tief
ſeethermometern, ſowie andere ozeanographiſche Arbeiten können von
einem vom Luftſchiff ausgeſetzten Boot aus erfolgen.

Schickſal. Vielleicht iſt es umgekehrt der Anfang einer neuen Metro-
pole. Alles iſt möglich.

Longview jedenfalls iſt heute ſchon eine Stadt mit eigenem Le
ben. Die Holzgeſellſchaft hat ſie, um für das rieſige Sägewerk die
Angeſtellten und Arbeiter heranzubringen und zu halten, von Städte
planern in großem Stile entwerfen laſſen, und nach dieſem Plane
wächſt ſie nun weiter aus eigener Kraft. Viele junge Leute ſind in
der Stadt. Das Sägewerk ſelbſt kann en weit ausdehnen r
Verfeinerung, die eine oder andere Jnduſtrieanlage folgt, ein Flachs
bauVerſuchsfeld zeigt, daß man weiter ſtrebt eine neue Stadt
wächſt am Urwald.

tionen Gna
begeiſterte Mhange

der Continental-Absätze, weil sie helfen,
geistige und körperliche Frische zu erhalten.
Wollen auch Sie Ihre Nerven schonen und
sich vor vorzeitiger Ermüdung schützen, dann
tragen Sie die in Qualität vorzüglichen

Gniſnentfal
ABSüre

Sie sind billiger und haltbarer im Gebrauch als Leder. In
grau, schwarz oder braun bei jedem Schuhmacher erhältlich.

So gut wie ContinentalReifen.

Diviſionen der 10. Armee, die die ſchwerbedrängte Reiterei ablöſen
ſollten. Doch die ſchlechten Wege in dem ſumpfigen Gelände hemmten
zu e die Bewegungen, nur zwei Diviſtonen erreichten Wileyka, aber
auch ſie konnten die Lage nicht mehr ändern. Vor der gewaltigen
Ubermacht der Ruſſen war das ſo kühn eroberte Gelände an der
Wilig nicht zu halten, die deutſchen Kavalleriediviſionen zogen Schritt
für Schritt aus Widſy aus, wo ſie vom rechten Flügel der Njemen-
armee aufgenommen wurden. Die deutſche Stoßgruppe war zu ſchwach,
eine Verſtärkung war ausgeſchloſſen, vielmehr befahl am 19. Septem
ber die Oberſte Heeresleitung die Abgabe mehrerer Diviſionen auf

andere Kriegsſchauplätze. JSo endete die Schlacht bei Wilna wohl mit einer ſchweren Nieder
lage der Ruſſen, aber nicht mit ihrer völligen Vernichtung. Es war
ihnen, dank ihrer übermacht, m im letzten Augenblick gelungen, den
einzigen, bereits von der deutſchen Kaballerie geſchloſſenen Auswewieder zu öffnen und ihre geſamten Strentrafte zu retten. No
12 Jahre leiſteten ſie in den bald darauf bezogenen Stellungen den
deutſchen Heeren hartnäckigen Widerſtand.

Major a. D. Möllmann.

Buchecke.
F Sizilienfahrt. Mit dem ADAC. im Auto zur Targa und

rn von Auguſt Chriſt. Export-Courier A.G. Abt. Buchverlag.
rankfurt am Main 10. Jn Leinen gebunden, 300 Seiten Kunſt

druck mit 138 eigenen Jlluſtrationen und 2 Karten. Preis 3.40 Mk.
Ein wirkungsvolles Buch, das den Leſern in überaus lebendiger,
r e über die vereiſten Alpenpäſſe hinunter nach

em heißen Süden, fort bis zur fernen Jnſel Siztlien führt. Ein
Stück intereſſanter Poſtkutſchenromantik im e des Motors.
Mit offenen Augen hat der Verfaſſer die tauſend Wunder Italiens
geſehen und die vielen glänzenden Jlluſtrationen laſſen den Leſer
eine der intereſſanteſten Reiſen miterleben, die jemals im Auto un
ternommen wurden. Man wird das Buch immer und immer wieder
leſen. I den Sportsmann und jeden Freund guter Reiſebeſchreibungen bildet es eine lohnende und ger dankbare Sltire

Geſchlechtskrankheiten und Ehe. Von Univ.Prof. Dr. Nott
aft München. 11. Tauſend. 200 S., zahlreiche Abbildungen. Gechmackvoll geb. 1,85 Max Heſſes n Berlin W. 15.

Das vorliegende Buch verfolgt weiter geſteckte Ziele als die meiſten
Abhandlungen über Geſchlechtsleben. Prof. Notthaft gibt Pengh eine
ausführliche Darſtellung des ſo ungemein r n Krankheits
bildes der Geſchlechtskrankheiten, verbreitet ſich dann über die Be
deutung und Folgen der r namentlich für die Ehe
und beſpricht ausführlich die Vorbeugungsmaßregeln und den heutigen
Stand der Behandlungsmethoden. Beſonderes Augenmerk widmet
der Verfaſſer dem außerehelichen Geſchlechtsverkehr als der Hauptquelle
der Geſchlechtskrankheiten; ein eigenes Kapitel iſt der jetzt vielfach geforderten Unterſuchung auf geſchlechtliche Geſundheit gewidmet. Die

Darſtellung kann reifen Menſchen empfohlen werden
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Reichsbankausweis.
Nach dem Ausweis der Reichsbank vom 6. September trat in der

erſten Septemberwoche die übliche Entlaſtung des Reichsbankſtatuts
ein. Von privater Seite wurden 106 Millionen Wechſelkredite abge
zahlt, während die öffentlichen Stellen 41,5 Millionen Rediskonten an
die Reichsbank zurücklieferten, ſo daß der Wechſelbeſtand ſich um
645 auf 1700,5 Mill. RM. und die Summe der rediskontierten Wechſel
auf 448,9 Mill. RM. verminderte. Die Lombardanlage ging um 18,8
auf 141 Mill. und die geſamte Kapitalanlage ſomit um 883,3 auf
1916,6 Mill. RM. zurück. An Reichsbanknoten ſind 35,3 Millionen
aus dem Verkehr zurückgeſtrömt, ſo daß der Banknotenumlauf
2559,8 Mill. RM. beträgt. An Rentenbankſcheinen ſind 72,3 Mill.
in die Kaſſen der Reichsbank zurückgefloſſen; der Beſtand der Reichs
bank an ſolchen Scheinen beläuft ſich ſomit auf 198,9 Mill. Die
fremden Gelder haben ſich ungefähr auf gleicher Höhe wie in der
Vorwoche gehalten und betragen 701,7 Millionen gegen 701,0 Mill.

Als Beſtand an Gold und deckungsfähigen Deviſen wird, wie in
der Vorwoche, ein Betrag von 1495,8 Mill. RM. ausgewieſen, wovon
auf Gold 1140,0 und auf deckungsfähige Deviſen 351,8 Mill. entfallen.
Die Golddeckung der Noten beträgt 44,7 gegen 48,9 Proz. in der Vor
woche, ihre Deckung durch Gold und deckungsfähige Deviſen 58,4 gegen
57,7 Prozent.

Hülfe für ſtellenloſe Angeſtellte.
Am 9. ds. Mis fand in Magdeburg die erſte Sitzung des Fach

agusſchuſſes für Angeſtellte beim Landesarbeitsamt Sachſen
Anhalt ſtatt. Gegenſtand des Tagesordnung bildete die überaus un
günſtige Lage des Arbeitsmarktes für Angeſtellte.

Direktor Dr. Lüttgens, der die Beſprechung leitete, berichtete
ein leitend über die Arbeitsvermittlungseinrichtung, die bei den öffent
5 Arbeitsnachweiſen im Bezirk des Landesarbeitsamtes für An
tat beſtehen. Hiernach hat jeder öffentliche Arbeitsnachweis

Irbeitsgeſuche und Stellenangebote entgegen zu nehmen. Jedoch iſt
eine gewiſſe Zentraliſierung dadurch geſchaffen worden, daß bei denArbeitsämtern in Magdeburg, Halle, Kfurr und Quedlinburg beſon
dexe Abteilungen für Angeſtellte beſtehen, die paritätiſch von Arbeit
gebern und Arbeitnehmern verwaltet werden und in denen Fachkräfte
tätig ſind, die mit den Aufgaben der Angeſtelltenvermittlung beſon
ders vertraut ſind.

über die Lage des Angeſtelltenmarktes berichtete Dr.
SchreiberMagdeburg. Er legte ſeinen Ausführungen die Ergebniſſe
zu Grunde, die bei der Erhebung über die Stellenloſigkeit der An

eſtellten, die am 16. 7. d. Js. einem Wunſche des Reichstages ent
ſprechend veranſtaltet wurde, gemacht worden ſind. Die Erhebung
wurde nur z. T. durch die öffentlichen Arbeitsnachweiſe geführt. Bei
ihnen ſind insgeſamt 2317 Fragebogen abgegeben worden, von männ
lichen Erwerbslvſen 2007, von weiblichen 310. Von erſteren
ſtanden 21,2 Prozent in einem Alter von über 40 Jahren, von letzteren
17,4 Prozent. Über 1 Jahr ſtellungslos waren 40,2 Prozent der
d Angeſtellten und 22,6 Prozent der weiblichen Kräfte. Unter

en Stellenloſen waren 258 ehemalige Behördenangeſtellte, 196 waren
zuletzt bei Banken tätig geweſen; 186 bei Verſicherungsunter
nehmungen, 96 waren Lohnbuchhalter, vor allem aus der Metall und
Mäſchineninduſtrie. Bei den weiblichen Angeſtellten wurden 75 Ver
käuferinnen, 25 Bankangeſtellte und 47 Behördenangeſtellte gezählt
Jn der Ausſprache berichteten Vertreter der Angeſtelltenverbände über
die Ergebniſſe die von ihnen bei der Erhebung a wurden. Die
Geſat e ſtelklenkoſen Angeſtellkten, die ant 16. 7. vorhandenwaren d hernach auf weit über 3500 ſtellen.

Alsdann gab Dr. Schreiber einen Uberblick über die Maß
nahmen, die bisher von den öffentlichen Arbeitsnachweiſen zur Unter
bringung von ſtellenloſen Angeſtellten getroffen wurden. Er betonte,
daß eine nachhaltige Beſſerung nur von einer Erſtarkung. von Wirt
ſchaft und Handel erwartet werden könne. Jn großem Umfange ſind
Angeſtellte in andere Berufe abgewandert. Insbeſondere haben die
öffentlichen Arbeitsnachweiſe in dieſer r betätigen müſſen.
Wenn vermieden werden ſoll, daß Angeſtellte in fremde Berufe ab
gehen, für die ſie die erforderlichen ſeeliſchen und körperlichen Vor
ausſetungen nicht beſitzen, ſo iſt in jedem Falle eine eingehende Ar
beitsberatung e Zu wünſchen iſt vor allem, daß von ſeitender Betriebsleitungen die ſchwierigen Bemühungen der Arbeitsnach
weiſe um eine üÜberführung der Stellenloſen gefördert werden. Be
h Schwierigkeiten bereitet den öffentlichen Arbeitsnachweiſen

ie Vermittlung der älteren Angeſtellten, denen aus einer Reihe von
Gründen vielfach jüngeres Perſonal vorgezogen wird. Die öffentlichen
Arbeitsnachweiſe müſſen darauf ſehen, in erſter Linie geeignete Kräfte
u vermitteln und können nach den derzeitigen Beſtimmungen ſozialen
rwägungen nur inſoweit Raum geben, als dieſer Grundſatz nicht

verletzt wird. Es wird von den öffentlichen Arbeitsnachweiſen nun
aber mit Recht verlangt, daß ſie ſich der älteren Angeſtellten beſon
ders annehmen, da es ſich teils um beſonders tüchtige und erfahrene
Kräfte handelt, teils ihre Notlage beſonders groß iſt. Dann muß
guch gefordert werden, daß alle beteiligten Kreiſe den Beſtrebungender Akkeſtsamter Verſtändnis entgegenbringen, auch wenn einmal im

Einzelfalle der Vorſchlag des Arbeitsnachweiſes, eine ältere Kraft ein
zuſtellen, nach Lage der Verhältniſſe nicht berückſichtigt werden kann.

Jn der Ausſprache berichten die Vertreter der öffentlichen Ar
beitsnachweiſe insbeſondere über die Erfolge, die durch eine Fort
bildung der Angeſtellten erzielt worden ſind. Eingehend erörtert
wurde alsdann der Zuſammenhang der Notlage der Angeſtellten mit
der Angenſgenden Regelung des Lehrlingsweſens und den Fragen der
Tarifgeſtaltung. Nachdrücklich betont wurde weiter, daß es Aufgabe
der Berufsberatung ſei, einen zu großen Andrang, insbeſondere von
weniger geeigneten Kräften, in dieAngeſtelltenberufe entgegenzuwirken
Die öffentliche Meinung müſſe ſich auch unbedingt darauf einſtellen,

Sudan handel Wirtſchaſt
Doppelverdiener, (alſo z. B. das gleicheeitige Verdienen beider Ehe
gatten) den Arbeitsmarkt ſchädigten. Endlich wurde das Für und
Wider einer etwaigen wer Kündigungsbeſchränkung für ältere
Angeſtellte oder eines beſonderen Einſtellungszwanges für ältere
Kräfte beſprochen.

Wenn auch in d rundſätzlichen Fragen die Anſchaungen
der Arbeitgeber und Arbeitnehmer auseinandergingen, ſo brachte die
Tagung doch eine große Zahl wertvoller Anregungen,
wertung durch die verantwortlichen Stellen zur
ſtandes beitragen wird.

deren Aus
eſſerung des Not

Deutſche Goldkäufe in England.
Jn der letzten Auguſtwoche, die am 2. September endete, impor

tierte England Gold im Werte von 840 580 Pfund Szerling von denen
305 806 nach Südafrika kamen. Die Goldausfuhr belief ſich dagegen
auf 790 945 Pfund Sterling, von denen Deutſchland nicht weniger als
235 950 in Münzen und 37644 in Barren abnahm, während die
Schweiz ſogar 245 785 Pfund Sterling kaufte. An dritter Stelle ſtehen
Jndien, das 95 667 Pfund Sterling erwarb, während Frankreich
26 015 Pfund Sterling und die Straits 55 133 Pfund Sterling be

Die Silbereinfuhr betrug 119208 Pfund Sterling, davon
07 200 Pfund Sterling aus Norwegen, die Ausfuhr 79 192 Pfund

Sterling, davon 72 500 Pfund Sterling nach Jndien.

e

Von den heutigen Börſen.
Vom Deviſenmarkt.

Am Berliner Deviſenmarkt ſpielte ſich das Sonnabendgeſchäft wie
üblich in ſehr engem Rahmen ab. Auch im internationalen Verkehr
ſind nennenswerte Veränderungen im allgemeinen nicht eingetreten.
Ausgeſprochen feſt liegt nur die ſpaniſche Valuta. Das engliſche
Pfund häht ſich auf ſeinem Stande vom Freitag mit 4,84 5/16 für Lon
don gegen Kabel, ebenſo die franzöſiſchen Valuten: London Paris
10335; Paris Kabel 21,82; London Belgien 110,28. Die italie
niſche Lirag hat ſich wieder etwas erholt: London Jtalien 11834.
Von nordiſchen Valuten wurden gehandelt: London Kopenhagen
19,65; London Oslo 22,87; London Stockholm 1808. Auch der
hollähdiſche Gulden hat ſich von ſeinem Stande bom Vortage nicht
weſentlich entfernt London Amſterdam 12,07 Amſterdam gegen
Kabel Newyork 2,4874

Deviſenkurſe vom 14. September.
London 1 Pfund 20,832 Geld, 20,382 Brief; Newyork 1 Dollar

4,195 Geld, 4,205 Brief; Amſterdam- Rotterdam 100 Gulden 168,71
Geld 189,13 Brief; Brüſſel-Antwerpen 100 Franken 18,51 Geld, 18,55
Brief; Oslo 100 Kronen 86,19 Geld, 8641 Brief; Jtalien 100 Lire
17,48 Geld, 17,47 Brief; Jugoflawien 100 Dinar 7,47 Geld, 7,49 Brief;
Kopenhagen 100 Kronen 102,27 Geld, 102,43 Brief; Paris 100 Franken
19,74 Geld, 19,78 Brief Prag 100 Kronen 12,42 Geld, 1246 Brief;
Schweiz 100 Franken 80,96 Geld, 81,16 Brief; Stockholm-Gothenburg
e 11e2,51 Geld, 112,79 Brief; Wien 100 Schilling 59,08 Geld,

„22 Brief.
Berliner Börſe von 14. September.

Mangels beſonderer Anregungen eröffnete die Börſe in unent
ſchiedener Haltung mit geringen Kursveränderungen nach vben undunten. Gleich nach Feſtſegung der erſten amtlichen Kurſe igtiſet

aber einige Kaufluſt und es trat eine Befeſtigung ein, die deutlicher
um Ausdruck gelangte, als die offizielle Mitteilung über den Abſchluß
er 25 Millionen Dollaranleihe für die Rentenbankkreditanſtalt be

kannt wurde. Das Geſchäft hielt ſich aber in engen Grenzen. Nur
wenige Papiere erlitten bemtertenewerte Kursbeſſerungen. Von Banken
wurden nur Reichsbank lebhaft umgeſetzt und ſtellten ſich um 2 Pro
ent höher. Der Schiffahrtsaktienmarkt wax feſt. Hamburger Paketfahrt gewannen 1 Prozent, Norddeutſcher Lloyd 138 Prozent. Deutſche

Anleihen verkehrten auf behauptetem Kursſtande. Geld blieb lüſſig,
tägliches 8—978, Monatsgeld 10-11 Prozent. Am Deviſenmarkte er
en Oslo eine Abſchwächung, um 2,60 Mark und Kopenhagen eine
olche um 85 Pfennig.

Berliner Produktenbörſe vom 14. September.
Der Getreidemarkt war ruhig Die Preiſe neigten eher etwas zur

Abſchwächung. Roggen war zur Ausfuhr nach dem Norden, nach
Holland und vereinzelt auch nach Frankreich und anderen Gebietengefragt. Es kamen nur wenig Abſchluſſe zuſtande, weil das Jnlands

angebot klein bleibt und die Preisgebote kaum Nutzen laſſen. Mühlen
zeigten ſich nicht kaufluſtig. Die Weizenpreiſe vom Sonnabend blieben
ebenfalls nicht voll behauptet. Von Gerſte war nur feine Ware
geſucht. Die Preisgebote für Hafer waren etwas ermäßigt. Das
Geſchäft in Mehl war träge. Futterartikel wurden bei reichlichem
Angebot wenig umgeſeßt.

Berliner Produktenmarkt vom 14. September.
Weizen, märktſcher 215 220; Roggen, märkiſcher 164—168. Gerſte

208 241; Winter und Futtergerſte 176--181; Hafer, märkiſcher 175
bis 183; Mais 212- 216; Weizenmehl 30,25— 33,50; Roggenmehl 214
bis 26; Weizenklete 11,80- 12; Roggenkleie 1980--11, Raps 355,
Viktorigerbſen 26 31; Futtererbſen 21—-24; Wicken 25--28; blaue
Wupinen 12,75 14; Rapskuchen 1620—16,40; Leinkuchen 22,60 22,90;
Trockenſchnitzel 12; Torfmelaſſe 8,80--9 Kartoffelflocken 1780-18.
(Mehl und die übrigen Artikel für 100 Kilo. Getreide verſteht ſich für
1000 Kilo.)

Leipziger Produktenbörſe vom 12. September.
Jnländiſcher Weizen 220—230; inländiſcher Roggen 180-1090 in

ländiſche Sommergerſte 220—250; Wintergerſte 190 209: inländiſchen
Haſer, 210 280; neuer 180 200; amerikaniſcher Mais 205-215;
Raps 325845; Erbſen 275—315.

Die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo netto für Ware, prompt
daß es bei einer allgemeinen Notlage nicht angängig ſei, daß ſogenannte

Börſen vom 14. September 1925.

Parität frachtfrei Leipzig in Reichsmark.

Aus aller Welt.
Wer iſt Bürgermeiſter?

Ein unangenehmer Rollentauſch.
Eine der tollſten Geſchichten, die je paſſiert ſind, die eigentlich

nur in Romanen, auf der Bühne oder im Film erfunden werden,
iſt Wirklichkeit geworden. Der Bürgermeiſter von einem kleinen
Ort in der Nähe von Nördlingen (Württemberg) hatte von ſeiner
Gemeinde den Auftrag erhalten. einen gemeingefährlichen Geiſtes
kranken, deſſen Zuſtand ſich in den letzten Wochen erheblich ver
ſchlimmert hatte, in eine Heilanſtalt zu bringen. Er ſetzte ſich alſo
mit dem Jdioten auf einen Leiterwagen, fuhr zum Bahnhof und beſtieg
den Schnellzug, nachdem er in der Bahnhofswirtſchaft einige Gläſer
Bier hinter die Binde gegoſſen hatte. Was Wunder, daß der Herr
Bürgermeiſter bald in ſeinem Eckplatz ein Nickerchen unternähm,
e ſein Begleiter ihm gegenüber lächelnd ſich die Gegend be
trachtete

Doch der Kranke war kein Dummkopf, er begriff wohl, worum es
ſich handelte, daß man ihn in einer Anſtalt internieren wolle, fern
der Heimat, unter wildfremden Menſchen, und er beſchloß, auf ein
fache Weiſe ſich ſeine geliebte Freiheit zu erhalten. Jn einem beſon
ders günſtigen Moment, als der Ortsvorſteher tiefe, weltfremde
Schnarcher kat, beugte er ſich über ihn und zog ihm ſämtliche Papiere
aus der Rocktaſche, ſteckte die auf den Bürgermeiſter lautenden ſelbſt
ein, doch ſeine Legitimationspapiere ſteckte er dem Vorſteher wieder
in den Rock.

Ahnungslos betrat der Bürgermeiſter die Anſtalt und überreichtedie Papiere des Kranken, der anker aber zog ruhig die Legitimations-

papiere als Bürgermeiſter aus der Taſche. Der aber war höchſt
erſtaunt, als die Wärter ſtatt des Jdioten, der teufliſch lächelte, ihn
ſelbſt ergriffen und nach heftiger Gegenwehr in eine Zelle ſperrten.
Seine immerwährenden Rufe: „Aber ich bin doch der Bürgermeiſter
von X.“ beſtärkten Wächter und Arzte nur in dem Glauben, es mit
dem wirklichen Geiſteskranken zu tun zu haben. Der echte Kranke
jedoch unterhielt ſich leutſelig mit dem Chef der Anſtalt über den
ſchweren Fall, ſetzte ſich dann wieder auf die Bahn und iſt ſeitdem
verſchollen.

Die baven Schwaben in X. bei Nördlingen warteten wer
Tage vergebens auf ihren Bürgermeiſter und ſchickten, als auf ein
Telegramm die Antwort kam, der Kranke ſei in Haft, der Vorſteher
aber ſchon vor drei Tagen nach Hauſe gefahren, eine Abordnung nach
der Anſtalt, die man zum Glück nicht auch noch gleich feſtſetzte, ſon
dern die zu ihrem Schrecken in dem ſchon halb wahnſinnig gewordenen
Gefangenen ihren Bürgermeiſter erkannte. Da die Sache ja noch
mal gut abgelaufen iſt, kann man fragen: „Jſt das ein Luſtſpielſtoff
oder nicht? Der Geiſteskranke ſcheint ger nicht ſo idiotenhaft ver
anlagt zu ſein, denn das Geſchick, mit dem er den Vorſteher, dann
die Wärter und ſchließlich die Arzte zu täuſchen vermochte, daß dieſe
in drei vollen Tagen nicht einmal herausbekamen, ob ſie es bei dem ge
fangen Geſetzten mit einem normalen oder geiſtig geſtörten len
zu tun hatten, würde ihn nicht zum Jnſaſſen einer Jrrenanſtalt,
ſondern eher zum Bürgermeiſter von E bei Nördlingen prädeſtinieren

Fleugzeugabſturz.

Hannover. Auf dem Flugplatze bei Celle ſtürzte ein gingen
aus geringer Höhe beim Nehmen einer Kurve ab. Beide Jnſaſſen,
der Flugzeugführer und der Beobachter waren ſofort tot.

Drei Monteure durch Kohlenoxydgas vergiftet.
Durch Kohlenoxydgas vergiftet aufgefunden wurden in Hundsfeld

bei Breslau drei Monteure einer ſächſiſchen Gewächshausfabrik, die
im Auftrage ihrer Firma in der Gärknerei Montagen ausführten.
Der Raum, in dem die drei Monteure ſich aufhielten, war nicht ge
heizt, ſodaß das Kohlenoxydgas r den Schornſtein des Keſſel
hauſes durch den Zimmerofen in das Zimmer eingeſtrömt ſein muß.

30 Perſonen an Fleiſchvergiftung geſtorben.
Madrid. Jn der Provinz Badajoz ſind mehr als 80 Perſonen

nach dem Genuß verdorbenen Fleiſches verſtorben
Ausdehnung des Petroleumquellenbrandes bei Moreni.

Wie dem Berliner Tageblatt aus Bukareſt gemeldet wird, hat
der Brand der Petroleumquellen bei Moreni, der vor zwei Monaten
ausgebrochen iſt, und der trotz aller Bemühungen weiter um ſich
greift, in den letzten Tagen einen noch größeren Umfang angenommen.
Das Feuer erhält durch die Petroöleungttellen und Gasausbrüche
immer neue Nahrung. Alle Löſchverſuche ſind bisher erfolglos geweſen.

überfall auf eine Farm in Mexiko.
Nach einer Agenturmeldung aus Mexiko haben in Dizampa

(Veracrugz) 6 Männer eine Farm überfallen. Die Polizei kam recht
zeitig hinzu und tötete ſämtliche Angreifer.

Große Kupferfunde in Schweden.

Nach einer Meldung ſind in der letzten Zeit ſehr große Kupfer
funde in der Gegend von Skellaftea gemacht worden. Das Kupfer
wurde rein in Erzen von 12 bis 18 Prozent aufgefunden Das
Arſenicherz enthält auch Silber und Gold. Der Kupferſfund iſt als
der größte anzuſehen, der in ganz Europa ſeit mehreren Jahrzehnten
gemacht worden iſt. Anlagen ſind geplant, um einen Gewinn von
100 bis 150 Tonnen Erz pro Jahr zu erzielen Erſt während des
nächſten Sommers kann ein größerer Gewinn erzielt werden und die
Verſchiffung kann nächſten Herbſt beginnen.

Eine amerikaniſche Steuerſtatiſtik. Nach einer Bekanntmachung
der amerikaniſchen Steuerbehörde verſteuerte die Fo r d Company
das höchſte Einkommen in den Vereinigten Staaten. Die bezahlte
Jahresſteuer betrug 1624 Millionen Dollars. Der beſte perſönliche
Steuerzahler war. Rockefeller junior mit 63 Millionen Dollars.
Es folgten die beiden Fords, Vater und Sohn, mit 2,6 bezw. 21 Mill.
Dollars, dann Staatsſekretär Mellon mit 18, Mellons Bruder mit
1,1 Million, John C. Morgan mit 524 000 und Vanderbilt mit
400 000 Dollars.
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Anzeigen.
Für die Aufnahme der A
an beſtimmt vurgeſchriebenen
Tagen oder Plätzen können wir
keine Verantwortung er
gehmen, jedoch werden die
Wünſche der Auftraggeber nach

Möglichkeit berückſichtigt.

Kirchliche Nachrichten.

Dom. Getauft: Kurt,
S. d. Arb. Dreſe; Werner,
S. d. Arbeiters Hoffmann;
Joachim, S. d. Kaufm. Heſſe.

Stadt. Getauft: Ger
hard, S. d. Arb. Klapprodt
Werner, S. d. Poſtſchaffners
Prautzſch; Chriſtel, T. des
Laboratoriumsgehilf. Däne.
Getraut: Der Bureauan
geſtellte A. Kießler m. Frau
geb. Meißner. Beerdigt:
die Witwe Chriſt; der Gaſt
wirt Haring; Jrl. Rulffes;
die Ehefrau des Schmiedes
Haffner.

Neumarkt. Getauft:
Urſula, T. d. Arb. H. Klei
nert; Hans Wolfgang, S.
des Drehers M. Böniſch;
Oswald Herbert, S. des
Schriftſetzers O. Pohlenz

Getraut: der Arbeiter
H. Schrapler und Frau A
geb. Heſſelbarth; der Mecha
niker R. Meerbote und Frau
L. geb. Kohla; der Schnei
der A. Todt und Frau Ch.
geb. Gläſer

Altenburg. Beerdigt:
Die Schülerin Schmidt; der
Privatmann Henckelmann;
die Ehefrau des Heizers
Fremdling

Junges, ſolides Fräulein
ſucht
möbliertes 3immer
mit Kochgelegenheit. Ang.
unt. 20 an die Exped. d. Bl.

gen

Klärchen Neef
Arthur Paech

Lehrer

Verlobte

Ammendorf, m September 1926.

c 72727Zäääää2ZäZä2772äöäe 22222
e.

es
e

Ihre am heutigen Tage statt-
gefundene Vermählung zeigen
hierdurch an

Ruclolf Michaelis und Frau
Helene geb. Mollnau.

Halle a. S., d. 14. Sept. 1925.
Thaerstrasse 10.

e e

Junges Ehepaar ſucht
2—3 leere oder möblierte

Jö m en er
mit Kochgelegenheit. Ang
unt. 23 an die Exped. d. Bl.

Beſchlagnahmefreie

Wohnung
geſucht. Angebote unter 1
an die Geſchäftsſtelle d. Bl.

Steche
Kolovialwaren-Geschäft

zu kaufen. Vermittler ve
beten. Angeb. unt. H. E.
30 963 an Ala, Haaſer

ſtein Bogler, Halle a. S.
Welche Baufirma wäre

bereit, bei ihrem Bau
komplex eine

SpeiſeKantine
einzurichten für ihre Beleg
ſchaft. Strebſames Ehepaar
mit Jachkenntniſſen wäre
bereit dieſelbe zu über
nehmen. Gefl. Angeb. unt.

Großer eiſerner

Entenplan 5, part.

„Kantine“ 22 an die Ge
ſchäftsſtelle d. Bl.

gutheizender Ofen

billig zu verkaufen

Ferkel
zu verkaufen

Köhſchen 9.

Schloſſeranzüge
verſchiedene Preislagen

P. Harniſch, Oelgrube 1.

Hohenzollern
Morgen Dienstag

Schlachtefeſt.
Früh Wellfleiſch,

nachm. alle Sorten fr. Wurſt

Morgen Dienstag
Schlachtefeſt
ich lopper, Obere Brejte ſtr. 10

S Morgen

Guuſt. itlker
Oelgrübe 3.

z DienstagSchlachtefeſt

Acker n Wieſenverpachtung i Preh

Für die uns anlässlich unserer

goldenen Hochzeit
in so zahlreichem Masse erwiesenen Ebrungen und
Geschenke bringen wir auf diesem Wege unseren
herzlichsten Dank zum Ausdruck.

Ernst Kohl und Frau
Minna geb. Rauhwald,

quis Pickel.
Mitefſer, Flechtenſſverſchwinden S ehr

ſchnell wenn man den Schaum
von Zucker's PatentMedizinal Seife abends eintrocknen läßt.

erſt morgens abwaſchen
und mit ZuckvohCreme nach
ſtreichen. Großartige Wirkungdon Tauſenden len

alen Apotheken, Drogerien, Parfümerie u. Friſeurgeſchäft. erhältl.

W. Klesleh, Adler-Drogerie.
W. Mahlteldt, Ritter-Drog.

weniger, Reumarkt-Drog

franz Wirth Roßmarkt
K. Weldgen Wiu., Gotthardtſtr.

Wollgarne

Max Käther,
Schmale Straße 21.

SeHonigBlüten, Schleuder, garant.
rein, 10 Pfd. -Büchſe franko
Mk. 10.50, etwas dunkler
Mk. 10. halbe M. 6.
Nachnahme 50 Pfg. mehr
Fiſcher, Lehrer em., Ober-
neuland 46, Kr. Bremen.
Lebende Bienenlt. Preisliſte.

Moerseburg, den 14. September 1925.

Pelzkragen
faſt neu (Jltis), zu verkaufen
Kurs, Breite Str. 26. I.

Statt Jecler hesonderen Anzeige.

Am Sonntag, den 13., entriß uns das unerbittliche
Sohicksal meinen lieben Mann, unsern herzensguten Vater,
Schwiegervater, Opa, lieben Sohn, Bruder, Schwager
und Onkel, den Prokuristen

Max Rost.
In tiefer Trauer:

Hargarethe Rost und Hinterhbltehene.

Merseburg, den 14. September 1925.
Beileidsbesuche und Kranzspenden dankend abgelehnt. Die

Eipäscherung findet Mittwoch nachm. 3 Uhr auf dem Gertrauden-
friedhof in Halle gtatt.

Todesanzeige.
Sonnabend nachmittag 123 Uhr Verstarb plötzlich

und unerwartet mein guter lieber Mann, unser lieber
treusorgender Vater, Schwieger- und Grobyater, Bruder,
Schwager und Onkoel,

der Schafmeister

Ferdinand Klaus
im noch nicht vollendeten 65. Lebensjahre

Im Namen aller tieftrauernden Hinterbliebenen

Henriette Klaus
nebst Kindern und Angehörigen.

Kriegsdorf, den 14. September 1925.

Am 13. d. Mts. verschied unerwartet unser langjähriger Mit-
arbeiter

Herr Prokurist Max Rost
der massgebenden Anteill an dem Aufbau unserer Verkaufsabteilung
gehabt und sich damit ein bleibendes Andenken bei uns gesichert hat

Verkaufshüro des Hlchel-Konzerns m. h. H.

Wagner.
Merseburg, den 14. September 1925.

ſch

e. 1777

Grotrian

bei uns beſonders preiswert zum Verkauf.

Guſtav Daniel &Co.,
Fernſpr. 57 Weißenfels a. S. Vieh u. Pferdegeſch. 9

kann für die rechtzeitige Erteilung der Wandergewerbe
I ſcheine zu Anfang des Jahres 1926 keine Gewähr über

Nur 3 Tage? Nur 3 Tage!
Großes Doppelprogramin:

Mareeo??
Der Bezwinger bes Tobes?!!

Eine eigenartige Geſchichte in 6 Akten.
Was Marceo in ſeinem neueſten Senſations

I Abeuteuer leiſtet, iſt geradezu unerhört und es
J iſt begreiflich, daß bei ſeiner Uraufführung vor
kurzen in Berlin 1000 de wieder umkehren

mußten wegen Platzmangel.
Hierzu:

Däöete r.
Der Menſch unter GSteinen.

Ergretfendes Seelendrama i. 6 Akt. v. R, Hevmann.

Hauptdarſteller:
Gertrud Welker, Rudolf Bafil.

J Prächtige Naturaufnahmen Große Handlung.

Außerdem: „E hat ſeine Jdee.
Tolle Groteske m. Harald Lloyd i. d. Hauptrolle.
Angenehm gutdurchlüftete u. geheizte Räume.

Lichtſpiel-Palaſt Sonne
Programme vom Dienstag bis Donnerstag.

Der neue DeuligSchlager.

Lumpenund Seide
Ein Sittengemälde in 6 Akten von Adolf

Lantz und Heinz Goldberg.

Richard Oswald, der geniale Regiſſeur ent
wickelt uns in dieſem Film die Gefahren zu
denen der Uebermut von jungen Leuten führt,

denen es zu gut geht.

Jn der Hauptrolle:
Reinhold Schünzel.

Welchen Beruf hat Maxe
Razzia im Ballokal

Das moderne Ehepaar: Johannes Riemann,
Mary Parker.

Monty in der Winterfriſche

M Anion- Theater

J Anfang 5 und 8 Uhr.

Dürerausstellung
im „Schloßgartensalon“

auf Wunsch bis Sonntag, den 20. September
verlängert.

Geöffnet: täglich 9--1 und 3-6 Uhr.
Donnerstag und Freitag nachm geschlossen.
Dafür abends 8 Uhr grosse Führungen,

Einzelkarte O. 50 G.
Dauerkarte 2.00 G.

J Scbulen usw. EBrmässigung. Ja
rer

Von Dienstag, dem 15 d. Mts. ab ſtehen wieder
große Transporte

beſter hoch
tragender u. friſch

melkender

Kühe
und

e

meiſtens mit Kälbern und dabei auch Zugviehl
(Breitenburger und Oſtfrieſen-Raſſe),

Preiswerter Mittagstiſch
(Abonnement)

DAS KENNWORT GOTFR OBREN

Alpina-Vhren
in allen Preislagen

finden Sie in reicher Auswahl bei
Wilh. Schüler, Markt 27. 7

Betriſſt. Wandergewerbeſcheine 1926.
Perſonen, die ſich für das Jahr 1926 einen Wander

gewerbeſchein ausſtellen laſſen wollen, werden aufgefordert,
ihre Anträge unter Vorlegung der diesjährigen Wander
gewerbeſcheine, ſoweit ſolche bereits vorhanden ſind, und
eines eigenhändig unterſchriebenen Lichtbildes bis ſpäteſtens

3 Oktober d. J. während der Vormittagsdienſtſtunden im
Polizeigeſchäftszimmer abzugeben. Bei ſpäteren Anträgen

nommen werden. Die Verwaltungsgebühren, die je nach
Umfang des Betriebes und Wert der Handelsgegenſtände
2 10 Mk. betragen, ſind bei Stellung der Anträge mit
einzuzahlen.

Bad Lauchſtädt, den 11. September 1925.

Kalben

geh äEtabliſſement „Ca

Groteske in 2 Akten.

ino“

T

Leipziger Fri
8 Herren!

tz Weber Sänger.

Donnerstag, den 17., Freitag, den 18. und
Sonnabend, den 19. September, abds. 8 Uhr

8 Herren!
Beſt reiſende Herrengeſellſchaft mit einer in
Merſeburg noch nie gezeigten Aufmachung.

Twrcügnen werden gelacht
über den Krätzſcher als Hauptmann.

Alles Nähere ſiehe Programm u. Bilderaushang-

Vorverkauf: Tageblatt, Gotthardtſtraße.
J Eintrittspreiſe: Sperrſitz 1.50,

2. Platz 1.00, 3. Platz 75 Pfg. einſchl. Steuer.

Ca.Mittwoch, den 16. September, abends 8 Uhr

5. Abonnements- Konzert.
des geſamten Reiſchke Orcheſter (Streichmuſik).

Einen genußreichen Abend verſprechend, laden, auch
Nichtabonnenten, höflichſt

Otto Reiſchke,

in O.

ein

Aug. Linden,
Muſißmeiſter a. D.

Georgſtraße 2.

Jetzt iſt die beſte Zeit
Jhre Möbel neu ſtreichen u. lackieren zu laſſen.

Fordern Sie Preisangebot.
W. Büchſenſchuß, Malergeſchäft

Abt. Möbellackiererei

Caſinowirt.

Telephon 666.

Karloſſein

gute Ware, zum Eindecken

Haus
Scheibel, Freienfelde.

Autpolgterarbeiten

ausgeführt
P. Harniſch, Oelgrube 1.

lutelliventer wem
verh., vertraut mit Büro
arbeiten, ſucht Stellung als
Magazin od. Lagerhalter
eventl. Pförtner. Würde
auch Hausverwaltung mit
übernehmen. Gefl. Angeb.
unter F. L. 21 an die

Die Polizeiverwaltung. Geſchäftsſtelle d. Bl.

für den Winter, liefert frei s

von Sofas und Matratzen
werden ſchnell und gut

Damenputz!
Umpreſſen von Winterhüten,
Umarbeiten und Garnieren.

Lindenſtr. 3, part.

Acſatua zage
Asche- und Schofttuhren

werden billig ansgeführt

Richard Dange,Clobicauer Str. 39.
Telephon 617

Sſenchane M
als Alleinmädchen für
3-Perſonenhaushalt zum
1. Oktober geſucht.
Frau Bürgermeiſter Heine,

Mücheln bei Merſeburg

Jüngeres Mädchen
als Aufwartung für nach
mittags geſucht. Zu er
an in der Geſchäfts
telle d. Bl.

Aufwärterin
ſauber u. zuverläſſſq, geſucht.
Meldung vorm. von 10 Uhr

an Domſtr. 3, II.
Die für morgen, Dienstag nachmittag im

Händler ſchen Gaſthauſe“ zu Pretzſch angeſetzte
Verpachtung des Herrn P. Schmidt über Acker und
Wieſen in Pretzſcher, Kriegsdorfer, Wallendorfer und
Wegwitzer Flur findet nicht um 3 Uhr,

ſandern erſt un 5 Ahr ſtatt.
n

Steinweg

Pianinos
Alleinvertretung:

Albert Hoffmann,
Halle a. S.,

C am Riebeckplatz.

TerrazzoFußboden,
u. Terrazzo

Material, Marmorkies.
Hermann Bielig,

Gartenſtr. 11717. Tel. 684.

Jungen, fleißigen
Arboitsharsehen

(Radſahrer) ſtellen ſof. ein

Aber Boerk,Halliſche Str. 3.
re h

Jntelligente Leute
auch ältere, für leichte Tätig
zeit geſucht, 40 Mk. wöchent
lich. Später mehr. An
fragen an D. Latefer,
Pulsnitz i. Sa.
99

S ienst a

Schlachtefeſt.
Büchard ückott, Neumarkt 42.

Morgen
e Dienstag

Shhlachtefeſ

Perl Trettinr,
Bahnhofſtr. 10, Clobicauer
Straße 9, Neumarkt 45.

Nſähiſche Kundſchau
gleichbedeutend mit 25 Jahren gſöl giſcher Aeschichte.

Die führende Zeitung und das erfolgreiche

Angerger Organ der h einpſolz

Albert Franke,beeidigter Auktionator, Merſeburg, Lindenſtraße 11.

Zum Tode verurteilt ſind

Läuſe, Wanzen Slöhe, Brut b. Menſch u. Tier
m. Rieſolda“, geſ. geſch. Mitt.

100000 mal bewährt. Friſeur Wenzel, Ob. Burgſtr. 6

94999499999
Probe Nummer und Kosben Anschläg
durch der Verlag in Ludwigshaſerr h
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